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Um 2V Uhr trat gestern der grotzdeutschcReichstag im Sitzungssaal der Krolloper zu
seiner ersten konstituierenden Sitzung zusammen. Es war eine geschichtlicheStunde , in
der der Führer zu den Abgeordneten des Grotzdeutschen Reiches, damit zum deutschen
Volk und darüber hinaus zur ganzen Welt sprach, die diese Kede mit höchster Span¬
nung erwartete.

Der Sitzungssaal trägt die übliche würdige und
schlichte Ausschmückung : an der Rückwand der Regie¬
rungstribüne ein riesiges goldenes Hoheitszeichen auf
weißem Untergrund , zu beiden Seiten ein großes Haken¬
kreuz auf dunkelrotem Grund . Die für die Zuhörer be¬
stimmten 600 Plätze sind voll besetzt . Einige Diploma¬
ten sind bereits uni 19 .30 Uhr anwesend Für die deutsche
und die ausländische Presse konnten , da der Raum be¬
grenzt ist und die Zahl der Abgeordneten jetzt auf 885
angewachsen ist , nur 200 Plätze zur Verfügung gestellt
werden , die natürlich restlos besetzt sind . Gegen 19.50
Uhr haben alle Abgeordneten ihren Sitz eingenommen.
Man sieht fast ausschließlich die braunen Uniformen der
politischen Führer und der SA . sowie die schwarze Uni¬
form der ss . Nur ganz wenige Abgeordnete sind in
Zivil erschienen . Die Reichsminister , die gleichzeitig Ab¬
geordnete sind , haben ihren Platz auf den Regierungs¬
bänken.

gedankt und 12 Abgeordnete zu Schriftführern bestellt
hat , gedenkt er , während sich das Haus von den Plätzen
erhebt , der sechs Reichstagsabgeordneten , die seit der
Wahl des neuen Reichstages verstorben sind . Dann er¬
hält der

fraktionofiihrer vr . ?rick
das Wort . Er bittet die Abgeordneten , das Ermäch¬
tigungsgesetz  bis zum 10 . Mai 1943 zu verlängern
und führt dazu folgendes aus : Am 23. März 1933 hat
der Reichstag das Gesetz zur Behebung der Not von
Volk und Reich , das sogenannte Ermächtigungsgesetz,
beschlossen , mit dem der Reichstag der Reichsregierung
gesetzgebende Gewalt übertrug . Nach einer Forderung
des Führers „Gebt mir vier Jahre Zeit !" , wurde dieses
Gesetz bis zum 1. April 1937 befristet , und am 30 . Ja¬
nuar 1937 hat es der Reichstag durch Beschluß auf
weiter « vier Jahre zur Durchführung des zweiten Vier¬

jahresplanes des Führers bis zum 1. April 1941 ver¬
längert . Durch ein Gesetz, das die Reichsregierung heute
erlassen hat . ist die Wahlperiode ' des gegenwärtigen
Reichstages bis zum 30. Januar 1943 verlängert wor¬
den . Es ist zweckmäßig , daß auch das Ermächtigungs¬
gesetz bis zum Ablauf der Wahlperiode verlängert
wird , bis der dann neu zusammentretende Reichstag
selbst das Gesetzgebungsrecht ausüben kann . was späte¬
stens am 10. Mai 1943 der Fall sein wird . Einer wei¬
teren Begründung , so fügt der Abgeordnete Dr . Frick
unter dem Beifall des Hauses hinzu , bedarf der Eesetzes-
antrag nicht . Die Leistungen des Führers in den ver¬
gangenen sechs Jahren und insbesondere im Jahre 1938
sind für das Gesetz Begründung genug . Es ist nichts
weiter als ein einfaches Gebot der Dankbarkeit , so tze-
tont Dr . Frick unter dem erneuten Beifall des Hauses,
und als ein Beweis unseres unerschütterlichen Ver¬
trauens zum Führer , wenn wir dieses Gesetz einstimmig
annehmen.

krmächtigungsgesetz bis IS4Z verlängert

Geschlossen erheben sich die Abgeordneten des groß-
deutschen Reichstages von ihren Plätzen , so daß Reichs¬
tagspräsident Eöring feststellen kann : Das Ermächti¬
gungsgesetz wird ooin Reichstag Großdeutschlands ein¬
stimmig angenommen . Wir kommen nun , so fährt Her¬
mann Eöring fort , zur Erklärung der Reichsregierung.

Auf der Tribüne im ersten Rang sieht man u . a . auch
die Träger des Nationalpreises , mit dem Ehrenzeichen
geschmückt, das ihnen der Führer selbst überreichte . 2n der
Diplomatenloge , deren 50 Plätze voll besetzt sind , be¬
merkt man die Botschafter von Japan . Spanien , Italien,
der Türkei . Polen , der Sowjetunion , China und Frank¬
reich sowie fast alle Gesandten und Geschäftsträger.

Ncichstagspriisident Eöring erwartet am Eingang des
Hauses den Führer . Pünktlich um 29 Uhr betritt der
Führer den Sitzungssaal , begleitet von dem Reichstags¬
präsidenten Eeneralfeldmarschall Eöring , Reichsminister
Rudolf Hcß und Reichsinnenminister Dr . Frick sowie
SA .-Obergruppenführer Vrückner und SA .-Gruppen-
sührer Schaub . Die Abgeordneten begrüßen den Führer
mit lauten Hcilrusen . Der Führer begibt sich aus seinen
Platz , und unmittelbar darauf eröffnet Rcichstagsprä-
sident Eeneralfeldmarschall Eöring in seiner Eigenschaft
als Präsident des alten Reichstages die erste Sitzung
des Großdeutschen Reichstages . Er erteilt zur

wokl des neuen prästüenten
dem Neichstagsabgeordneten Dr . Frick das Wort.

Abgeordneter Dr . Frick schlägt namens der Reichs¬
tagsfraktion der NSDAP . zum Präsidenten des Groß¬
deutschen Reichstags den „ altbewährten Präsidenten
Hermann Eöring "' und zu seinen Stellvertretern die bis¬
herigen Stellvertreter Kerrl , Esser und Dr . von Stauß
vor . Durch Erheben von den Plätzen wählt der Reichs¬
tag vorschlagsgemäß das bisherige Präsidium wieder.
Nachdem dann Rcichstagspräsident Eöring für das
neuerdings dem Präsidium ausgesprochene Vertrauen

Verttn am Z0. Januar
Berlin , 31 , Januar.

erschwer und trübe hing der Januarhimmel über
eichshauptstadt . Haus um Haus , Straßenzug um
mzua prangten seit den frühen Morgenstunden im
cke der Fahnen des Reiches , und so jedes Haus,
Dorf und jede , Stadt im ganzen Eroßdeutichen
80 Millionen begingen in Dankbarkeit den 30.

r.
n am frühen Morgen bot der Wilhelmplatz den
k eines großen Tages.  Jungvolk und viel

hielten schon seit früher Morgenstunde die besten
besetzt um den Führer zu sehen , um ihm zuzu-

l n um ihn mit dankbarem Herzen zu grüßen.
wr ' 8 Uhr erklang vor der I^ ichskanzlei das erste
chen, erklangen an diesem Tage die „Lieder der
l. Immer m'ehr Menschen sammelten stch auf den

Flächen des Morschen Platzes . Bald nach
ihr ging Bewegung durch die Menge . Vor dem
gandaministerium waren Kraftwagen
Zenia später verließ ' Reichsmlnister Dr . Goebbels

Amtssitz um sich nach der schule in der Zech-
Straße zu begeben , von wo aus er zur
utschen Jugend sprach . Kurz vor 11 Uhr zog die

vor den beiden großen Toren der R ^ ^ A
Hiesige Männer der Leibstandart « l» uw^ m
ekoppelzeug nahmen Ausstellung . Dann begann die
rt der Nationalpreisträger.

fldolf ftttler spricht
Mit brausendem , lang anhaltendem Beifall begrüßt
s ganze Haus , das sich wiederum von den Platzen er¬
ben hat , den Führer am Rednerpult . Der ^ uhrer
mmt nun das Wort : - , ,
Abgeordnete , Männer des Deutschen Reichstages!
s vor 6 Jahren an diesem Abend unter dem Scheine
r Fackeln die Zehntausende nationalsozialistischer
lmpser durch das Brandenburger Tor zogen , um nnr,
m soeben ernannten Kanzler des Reiches , das Ge¬
il ihrer überströmenden Freude und das Bekenntnis
rer Gefolgschaftstreue zum Ausdruck , zu bringen,
rrten wie in ganz Deutschland so auch in Berlin
zählige besorgte Augen auf den Anfang einer Ent-
cklung , deren Ausgang noch unkenntlich und un¬
ersetzbar zu sein schien . , . .
Nund 13 Millionen nationaliozml,striche Wähler und
iihlerinncn standen damals hinter mir . E,ne gcwal-
e Zahl , aber doch nur etwas mehr als ein Drittel
er abgegebenen Stimmen.
Freilich : Die übrigen 20 Millionen verteilten und
fplitterten sich aus rund 35 andere Parteien uno
üpvchen Das einzig Verbindende unter ? ihnen war
r der aus dem schlechten Gewissen oder aus noch
lechteren Absichten , stammende gemeinsame Haß
gen unsere junge Bewegung.  Er einte - -

e anderwärts auch heute noch - ZentrumsprieM
d kommunistische Atheisten , sozialistische ElgentumS-
michter und kapitalistische Börsenmteressentem ton-
vative Staatserhalter und republikannche Reichs-
störer . Sie alle hatten sich in langem ^ Kampf des
itionalsozialismus um die Führung zur Verteidigung
er Interessen gefunden und mit dem -ouoen-
m a e .m e i n s a.m e S ach e gemacht . Segnend diel¬
en darüber die politisierenden Bischöfe det verschiede-
n Kirchen ihre Hände . Dieser nur im Negativen
ligen Aufsplitterung der Nation stand nun , enes
ittel gläubiger deutscher Männer und Frauen gegen-
er die es unternommen hatten , gegenüber einer
elt von inneren und äußeren Widerstanden das
itsche Volk und Reich erneut auszurichten.

>s öesamtbttd der Vröße des damaligen
Zusammenbcuchs

Zimt allmählich zu verblassen . Eines aber ist auch
rte noch nicht vergessen : Nur ein Wunder in zwölfter
unde schien Deutschland retten zu können ! Und an
>ses Wunder glaubten wir National,oz,allsten . Ueber
, Glauben an dieses Wunder lachten unsere Gegner,
r Gedanke , die Nation aus einem 1 )4 , ahrzehiite-
raem Verfall einfach durch die Kraft einer neuen
-e « lösen zu « ° ll °n . schien d̂en Nicht -National-
ialisten als Phantasterei , den -rüden und sonstigen
aatsfeinden aber als belangloses Aufzucken einer
sten nationalen Widerstandskraft , nach derc, , Ar¬
chen man h- fs- n durste , nicht nur Deutschland , svn-
cn Europa endgültig vernichten zu konncm Ein am
lschewistischen Chaos versinkendes Deutsches Reich
ttc damals das ganze Abendland rn cinc Krise
n unvorstellbarem Ausmaß Stürzt . Nur bcschranktc
sulancr können sich einbilden , daß die » te Pest vor
c Heiligkeit einer demokratischen Idee oder an den
:enzen desintcressierter Staaten schon von selber

haltgemacht haben würde . Mit Mussolini und dem
italienischen Faschismus hat die Rettung Europas an
einem Ende , begonnen . Der Nationalsozialismus hat
diese Rettung am anderen sortgesührt , und in diese»
Tagen erleben wir in einem weiteren Lande das
gleiche Schauspiel einer tapferen Ueberwindung des
jüdisch -internationalen Pcrnichtungsoersnches gegen¬
über der europäischen Kulturwelt.

Was sind 6 Jahre im Leben eines einzelnen Menschen?
Was sind sie aber erst im Leben der Völker ? Man sieht
in einer so kurzen Spanne der Entwicklung kaum mehr
als die Symptome einer allgemeinen Stagnation , eines
Rück - oder eines Fortschrittes . Die nunmehr in Deutsch¬
land hinter uns liegenden sechs Jahre aber sind er¬
füllt von dem gewaltigsten Geschehn unserer deutschen
Geschichte überhaupt.

Am 39. Januar 1933 zog ich in die Wilhelmstraße
ein , erfüllt von tiefster Sorge für die Zukunft meines
Volkes . Heute — sechs Jahre später — kann ich zu
dem ersten Reichstag Großdeutschlands sprechen ! —
Wahrlich , wir vermögen vielleicht mehr als eine andere
Ecneration den frommen Sinn des Ausspruches zu
ermessen:

„welch eine Wendung durch Voltes Fügung"
Sechs Jahre genügten , um die Träume von

Jahrhunderten zu erfüllen.  Ein Jahr , um
unser Volk in den Genuß jener Einheit zu bringen , die
die vergeblich angestrebte Sehnsucht zahlreicher Genera¬
tionen war . Da ich Sie heute als Vertreter unseres
deutschen Volkes aus allen Gauen des Reiches um mich
versammelt sehe und unter Ihnen die neugeroiihltsn
Männer der Ostmark und des Sudetenlandes weiß . er¬
liege ich wieder den gewaltigen Eindrücken des Ge¬
schehens eines Jahres in dem sich Jahrhunderte ver¬
wirklichten . Wieviel Blut ist um dieses Ziel umsonst
geflossen ? Wieviele Millionen deutscher Männer sind
bewußt oder unbewußt im Dienste dieser Zielsetzung
seit mehr als tausend Jahren den .bitteren Weg in den
raschen oder schmerzvollen . Tod gegangen ! Wi .eviels
andere wurden verdammt , hinter Festungs - und Ker¬
kermauern ein Leben zu tzeenden . das sie Eroßdeutsch-
land schenken wollten ! Wieviele Hunderttausende sind
als endloser von Not und Sorge gepeitschter Strom
deutscher Auswanderung in die weite Welt geflossen'
Jahrzehntelang noch an die unglückliche Heimat den¬
kend . nach Generationen sie vergessend . Und nun ist
in einem Jahre die Verwirklichung dieses Traumes
gelungen.

Nicht kampflos,
wie gedankenlose Bürger dies vielleicht zu glauben pfle¬
gen . Bor diesem Jahr der deutschen Einigung stehen
fast zipei Jahrzehnte des fanatischen Ringens einer poli¬
tischen Idee . Hunderttauscnde und Millionen setzten sür
sie ihr ganzes Sein , ihre körperliche und wirtschaftliche
Eyistenz ein ; nahmen Spott und Hohn genau so willig
auf sich wie jahrelange schimpfliche Behandlung , er¬
bärmliche Verleumdung und kaum erträglichen Terror.

(Fortsetzung auf der 1. Seite
des zweiten Bogens)

Heoüe Oeec/ittökl-
„Männer mache» die Geschichte"

F. 8 . 0 . Bremen , 31. Januar.
Es brachte der Reichstag , der anläßlich des sech¬

sten Jahrestages nationalsozialistischer Macht¬
ergreifung gestern in Berlin zusammengetreten
war , wieder einmal eine Führerrede von gran¬
diosem Inhalt . Ein Rechenschaftsbericht war es,
so gewaltig , wie ihn nur ein Mann , der Welt¬
geschichte machte und macht, geben kann . In For¬
mulierungen ĥ reißenb und von unübertrefflicher
Plastik erging sich der Rückblick auf das Werden
Großdeutschlands unter besonderer Betonung der
Bewährung unserer neuen Wehrmacht und der
Verpflichtung , welche die geschichtlicheTat dem deut¬
schen Volke auferlegt . Nicht weniger eindrucksvoll
war die Mahnung an alle Volksgenossen , in Rück-
erinnerung auf die deutsche Zersplitterung früher
und im Zwecke des nationalsozialistischen Zieles
und Ideals der Volksgemeinschaft die Aufgaben
zu erkennen und zu erfüllen , die tagtäglich von
neuem der deutschen Nation gestellt sind. Es gilt
die Schaffung einer Führerschicht für das kom¬
mende Geschlecht und die Fortsetzung des Bolks-
kampfes um die deutsche Volksgemeinschaft.

Man muh des Führers Worte , so wie sie gestern
am Rundfunk in ihrer ganzen Lebendigkeit uns
ergriffen und aus uns einwirkten , heute nochmals
Wort für Work nachlesen , um sie sicheinzuprä-
ge  n in ihrer ganzen Bedeutung , auf daß sie leben¬
dig bleiben nicht nur bis zum nächsten Jahrestage
deutscher Machtergreifung , sondern unser ganzes
Leben lang , wir , wie es der Führer mit Recht er¬
wartet und wie es uns Ehre und Blut gebieten,
Deutschland geweiht haben und weiter widmen
wollen . Den Blick , den der Führer des deutschen
Volkes in die Zukunft richten hieß , damit dem
deutschen Volke eine ganze Reihe neuer und schö¬
ner Aufgaben stellt , gab er mit prophetischer Gabe
zu erkennen , daß Deutschland diese Aufgaben er¬
füllen werde , insofern es nur die disziplinierte und
in Gehorsam erzogene Volksgemeinschaft von
heute beizubehalten vermöge . Sie ist mittels der
Gewalt unserer nationalsozialistischen Idee im¬
stande , Kräfte zu mobilisieren , von denen sich die
fernab dieser Idee Stehenden keine Vorstellung
zu machen vermögen . Mutige , gläubige and be¬
jahende Menschen sollen wir sein. In ihnen er¬
kennt der Führer die einzig wertvollen Elemente
einer Volksgemeinschaft , und wenn er dazu sagt,
daß alle Schwächen ihnen verziehen werden kön¬
nen , wenn sie nur die eine Stärke  besitzen,
für ihr Ideal , und wenn nötig , auch das Letzte herzu¬
geben . so wollen wir uns heute unter dem Ein¬
druck der gewaltigen Rhetorik des Führers jeder
für stch prüfen , ob wir imstande sind, für die na¬
tionalsozialistische Idee , wenn es sein muß , nicht
nur zu leben , sondern auch zu sterben.

Nur ein Volk , das aus solchen Menschen sich zu¬
sammensetzt , ist imstande , für die Ewigkeit zu leben
und stch durchzusetzen gegen eine Welt von Geg¬
nern . Denn nicht formales Wissen , sondern die
charakterliche Haltung ist es , die letzten Endes
immer den Ausschlag gibt in dem Lebenskampf,
den ein Volk zu führen hat . Mit Recht sagte der
Führer , daß wir in einer Zeit leben , die erfüllt
ist von dem Geschrei gegen das nationalsoziali¬
stische Deutschland . Es sind demokratische „Mo¬
ral  v e r f e cht e r " und „W e l t v e r be  s s e r e r ",
die dabei die Führung bilden . Von befreiendem
Humor war es für alle , die den Führer hörten,
als er betonte , daß die Aeußerungen jener Apostel
fast scheinen lassen könnten , als ob die ganze Welt
darauf laure , das deutsche Volk von seinem Un¬
glück zu erlösen . Der schneidenden Abrechnung
mit der „wohlmeinenden " Demokratie , hinter
deren sich ständig widersprechendem Gehabe und
hinter deren sich selbst aufhebenden Behauptungen
doch-nur der eine Wunsch steckt, daß Deutsch¬
land zugrunde gehen möge,  setzte der
Führer die Frage  hinzu , welche unserer soge¬
nannten großen Demokratien wohl in der Lage
gewesen wäre , das Gewaltige für ihr Volk zu lei-

/
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sten, was die nationalsozialistische Amtsführung
in den letzten sechs Jahren geleistet hat ! Eine Ant¬
wort werden ferne Hetzapostel allerdings nicht
darauf zu finden wissen.

, Diese Demokratien , die unter viel günstigeren
Umständen leben als das nur unter ungeheurem
Kampf und unter Einsatz seiner ganzen geschlosse¬
nen Kraft und Energie erfolgreiche deutsche Volk
haben es noch nicht einmal vermocht, ihre Er¬
werbslosen unterzubringen und müßten , wenn sie
ehrlich sind, doch eigentlich sich eingestehen , daß
unser nationalsozialistisches Regime das weit
bessere als ihr gepriesenes demokratisches ist.
Nichtsdestoweniger wollen wir beileibe nicht ihnen
unser Regime aufdrängen , das wir ganz im Ge¬
genteil als unser besonderes Patentgut betrachten.
Nur wollen wir , daß auch diese Demokratien end¬
lich mit ihren Verleumdungs - und Hetzfeldzügen
sondergleichen einmal aufhören und uns Deutsche
auf unsere uns angemessene Art und Weise poli¬
tisch selig werden lassen. Wenn sie noch etwas
Besonderes dazu tun wollen — falls sie es wirk¬
lich so gut meinen , wie sie es immer in ihrer
Heuchelei behaupten — mögen sie uns unsere
Kolonien  wieder zurückgeben , deren Rohstoff-
reichtum den uns nun einmal von Natur aus auf¬
gedrungenen Produktionskampf wesentlich er¬
leichtern würde . Davon allerdings wollen sie nichts
wissen und nur nichts davon , sondern im Gegen¬
teil , — und das hat wiederum der Führer in un¬
übertrefflicher Klarheit dargetan , — sie möchten
unK sogar als Welthandelspartner ausschalten,
jammern aber gleichzeitig darüber , daß wir ihren
unfairen Schachzügen den Vierjahresplan entge¬
gensetzten in der durch den Führer dem deutschen
Volk klargewordenen Erkenntnis , daß die Ar¬
beitskraft das wesentlichste Gut seines Volkes ist.

Es sollen sich die Weltdemokratien nicht ein¬
bilden , daß der Führer , wenn er die Möglichkeit
des Wirtschaftskampfes  mit ihnen ins
Auge faßte , gefackelt haben könnte . Sein Appell
an die Vernunft der bisher so habgierigen und
intoleranten Völker sollte wirklich ernst genom¬
men werden , genau so, wie die Ziffer bitter ernst
ist, derzufolge es in absehbarer Zeit 2 0 Mil¬
liarden  Goldmark sein würden , die England
einer unsinnigen Handelspolitik zum Opfer zu
bringen hätte . Die Welt kennt Deutschland , die
Welt kennt Adolf Hitler , und wenn es hart auf
hart geht , so wird am Schluß Deutschland bestimmt
auch in einem Wirtschaftskrieg schließlich als Sie¬
ger dastehen Kraft der ihm vom Führer anerzoge¬
nen eisernen Disziplin und Kraft seiner Organi¬
sationsgabe , die sich im Vierjahresplan ständig
mehr und mehr in die schönsten wirtschaftlichen
Erfolge umsetzt.

Wir Deutsche bleiben ja nicht stehen bei dem,
was bisher auf Grund des Vierjahresplanes ge-
fchaffen wurde ; und wenn als eine der nächsten
Aufgaben die Sichtung unserer Arbeitskräfte zur
Erreichung einer neuen zusätzlichen Pro¬
duktion  durch den Führer angekündigt wurde,
so wissen wir , daß die Ankündigung schon soviel
wie die vollzogene Tat bedeutet . Unterkriegen läßt
sich Deutschland keinesfalls mehr von gegnerischen
Mächten, und wenn die Haßprediger gegen die
autoritären -Staftt .sn dp.draußen «chapptsächsich. in
A m e r -i k a, . ihre unablässigen Haßgesänge nicht
einstellen , dann , werden wir demnächst diese Ge¬
sänge >e rw idernund  zwar in sehr ver¬
stärkter  Tonlage . Was übrigens der Führer zu
der Behauptung der Hatzprediger jenseits des
Ozeans , 'Deutschland wolle Amerika angreifen,
sagte , war nicht nur dem deutschen Volke aus dem
Herzen gesprochen, sondern muß auch jedem ver¬
ständigen . Amerikaner einleuchten , zumal das
amerikanische Volk nicht vergessen haben kann,
wie frivol lediglich aus kapitalistischen
Gründen seine Söhne während des Weltkrieges
auf europäischem Boden zur Schlachtbank geführt
wurden.

Erfrischend war auch, was der Führer zum
Judenproblem  zu sagen hatte und von dem
falschen heuchlerischen Mitleid , das die Demokra¬
tien mit den Juden haben , die sie aber selber nicht
bei sich aufnehmen wollen . Die jüdische Frage ist
ein europäisches  Problem und es mag sich
ganz Iuda merken , was Adolf Hitler am 30. Ja¬
nuar 1939 im großdeutschen Reichstag prophezeite
„Wenn es den Fuden nochmals gelingen sollte , die
Völker in einen Krieg zu stürzen , würde dies die
Vernichtung des Judentums in Europa bedeuten ".
Auch die Erkenntnis , womit der Führer seine
Prophezeiung begründete , mag von Alljuda nicht
überhört werden : „Die jüdische Gefahr ist den Völ¬
kern instinktiv bewußt , wenngleich noch nicht
wissenschaftlich klar ". Kein Zweifel , daß die wis-
senfchastliche Klärung in der Welt um so größere
Fortschritte macht, als das Verhalten des Juden¬
tums gegen die autoritären Staaten diese dazu
zwingt , bei den übrigen Völkern intensiv für Auf¬
klärung zu sorgen.

Den Vorwurs , daß Deutschland religions-
feindlich  sei , hat der Führer mit sprechenden
Zahlen widerlegt . Und wenn er dabei durchblicken
netz, daß bei weiterem staatsfeindlichen Wirken
der Kirchen gegen das nationalsozialistische Reich,
Deutschland es in der Hand habe, jederzeit eine
Trennung zwischen sich und den Kirchen vorzu¬
nehmen , so mögen die Kirchen sich sagen , daß dies
das. gute Recht des Staates wäre und daß es
genug Staaten gibt , gegen die die Kirchen nicht
Sturm laufen , obwohl sie längst die Trennung von
Kirche und Staat vollzogen haben . Jedenfalls muß
man uns nach wie vor von feiten der Kirche wie
von feiten des Auslandes her erlauben , daß wir
S taat  s f ein  d e, ob sie nun im Priesterrock
stehen oder nicht, ebenso wie Päderasten und
Sittlichkeitsverbrecher im Priesterrock ihrer ver¬
dienten Strafe zuführen . Anständigen , lediglich
ihren religiösen Aufgaben lebenden Geistlichen
wird in Deutschland kein Haar gekrümmt ; im Ge¬
genteil , sie stehen unter dem sicheren Schutz des
Staates wie jeder andere deutsche Volksgenosse.
. Den Höhepunkt der Rede des Führers erreichte
fein Bekenntnis zur Bundestreue ge¬
gen Italien,  die ebensosehr von Mut und
Ehre diktiert wird wie von der Erkenntnis , daß
eine Niederringung Italiens für Deutschland ein¬
fach nicht tragbar wäre . Dem in diesem Zusam¬
menhang erfolgten Gedenken Japans,  das sich
zur Ausgabe gemacht hat , Ostasien von der Bolsche-
wifierung zu retten , konnte sich ohne weiteres die
Versicherung anschließen , daß wir keinen
Krieg  wollen und daß Kriegsspannungen und
Kriegsgefahr lediglich verursacht werden von dem
geradezu kriminellen Verhalten derAuslands -
presse,  der sich in letzter Zeit der Rund¬
funk,  ja fogar der Film  beigesellt hoben. Daß,
wenn dies nicht aufhört , die deutsche Presse , der

Ver führer uns allen Vorbild und Mchlschnur
NeichsministerVr. Voebbels sprach;ur deutschen Schuljugend

Berlin,  30 . Januar.

Von der 299. Volksschule Berlin -Wedding
hielt Reichsminister Dr. Goebbels eine An¬
sprache zum 3V. Januar 1939 zur deutschen
Schuljugend.

Die 299. Volksschule in der Zechliner Straße in Ver-
lin -Wedding, hoch im Norden Berlins , die zur Stätte
der diesjährigen zentralen Feier auserkoren war , hatte
sich im Bewußtsein der Ehrung , die ihr zuteil geworden
war , festlich geschmückt, wie überhaupt das ganze einst
so rote Stadtviertel hier am Gesundbrunnen zur Be¬
grüßung des Ministers und zur Feier des Tages beson¬
ders reich geflaggt hatte . Zu vielen Hunderten standen
die Menschen neben und gegenüber der mit Tannengriin
umkränzten Schulpforte. Die stürmischen Heilrufe der
Massen kündeten schon von weitem die Ankunft des
Ministers . Am Schuleingang wurde Dr . Goebbels aufs
herzlichste willkommen geheißen. Ein Kind mit einem
Sträußchen in der Hand machte sich zum Dolmetschseiner
Mitschüler.

Dr . Goebbels betrat hierauf die Turnhalle . Der Leiter
der 299. Volksschule, Rektor Mensch, gab in einer kurzen
Ansprache seiner Freude darüber Ausdruck, daß der
Minister nun von dieser Schule aus zur Jugend des
ganzen Eroßdeutschen Reiches sprechen werde. In den
ersten Reihen erhoben sich nun die Jungen und Mädel
vom Schulchor. Ihre hellen Stimmen schmettern das
Lied von der Freiheit , der ihr Leben gehört. Dann nahm
Reichsminister Dr . Goebbels das Wort zu seiner An¬
sprache an die gesamte Schuljugend des Eroßdeutschen
Reiches, wobei er folgendes ausführte:

DeutscheJungen und Mädel ! Der Tag , den wir heute
festlich begehen, ist von ganz besonderer Bedeutung.
Wir lieben es sonst nicht, das Wort historisch allzu oft
und allzu leichtfertig in den Mund zu nehmen. Wir
fürchten, es könnte sonst vorzeitig entwertet werden.
Wenn aber ein Tag mit Recht diesen Titel für sich
in Anspruch nehmen kann, so ist es der 80. Januar.
Denn an diesem Tage wurde das Dritte Reich gegrün¬
det und errichtet. Heute vor sechs Jahren hat sich dieser
historische Vorgang abgespielt. Nur wenige von euch
Kindern wissen sich dessen noch genau zu erinnern . Ihr
wart damals fast alle noch klein und nicht in dem
Alter , daß politische Vorgänge tief und unverwischbar
in euer Bewußtsein eindrangen.

Für unser Volk aber ist dieser Vorgang schon fast
Geschichte geworden. Die große Gegenwart , die wir
durchleben, erscheint uns heute schon wie selbstver¬
ständlich. Wir denken kaum noch darüber nach, wie
alles geworden ist und vor allem wie alles hätte wer¬
den können, wenn der Führer und die national¬
sozialistische Bewegung nicht zur Macht gerufen wor¬
den wären . .

Man kann sich das Reich heute kaum noch anders
vorstellen, als es in Wirklichkeit ist. Wir sehen es vor
unseren Augen in all seiner Größe und Macht, geachtet
oder doch mindesten gefürchtet in der Welt , in einem
grandiosen wirtschaftlichen Aufstieg, sozial neu ge¬
gliedert und ausgerichtet und von einer in der gan¬
zen Welt bewunderten kulturellen Blüte verjüngt und
verschönt. Uns ist es fast so, als wäre das niemals
anders gewesen. Gerade ihr Kinder , dit ihr die furcht¬
bare , uns heilte schon fast wie ein böser Traum an¬
mutende Vergangenheit nicht mehr bewußt erlebt habt,
wißt meistens gar nicht mehr, wie tief damals Deutsch¬
land gesunken war . Für uns aber , die wir den
80. Januar 1933 miterkämpften durften , ist dieser Tag

ein großer Lrinnerungslag,
der uns mit Stolz und tiefer Freud« erfüllt . Wir er¬
leben ihn deshalb in einem Gefühl wunderbarsten und
reinsten nationalen Glückes. Wir denken an die Zeit
zurück, da dieser Tag wie ein Erlösungstag über
Deutschland hereinbrach. Noch sehen wir das Reich vor
uns in seinem damaligen Zustand : zerrissen in Par¬
teien, geführt von einem unfähigen , feigen Parlamen¬
tarismus , versinkend in der Not der Arbeitslosigkeit,
ohne starke Wehrmacht, die unsere Grenzen hätte be¬
schützenkönnen, und deshalb auch,gänzlich richtungslos
in seiner Außenpolitik. Das deutsche Volk schien schon
vollkommen der Verzweiflung anheimgefallen zu sein.
2m Lande tobte die Anarchie, und jeden Augenblick
konnte die bolschewistischeRevolution ausbrechen.

Damals warteten alle auf eine Entscheidung. Denn
diese Entscheidung wap nun fällig geworden. Der ganze
Januar 1933 war von erbitterte ^ innerpolitischen
Kämpfen ausgefüllt , und dann erschien der 30. Januar
geradezu wie ein Tag der inneren nationalen Erlö¬
sung. Die große deutsche Revolution brach aus ! Man
sagt heute manchmal, es sei mit Deutschland «in Wun¬
der geschehen. Die damals schon an der Moder -erhebung
unseres Volkes arbeiteten und seitdem unermüdlich dar¬
an gearbeitet haben, wissen, daß das nicht wahr ist,
daß sich vielmehr die Wiederaufrichtung unseres Volkes
nach ehernen und folgerichtigen Gesetzender Vernunft;
der Klarheit der nationalen Kraft und des völkischen
Idealismus vollzog.

Die nationalsozialistische Bewegung, die heute das ge¬
samte politische Leben in Deutschland führt , stand da¬
mals in der Opposition. Aber diese Bewegung war eine
Bewegung der deutschen Jugend . Wir waren damals
alle »och jung. Die deutsche Jugend hat sich im National¬
sozialismus gegen den Parlamentarismus und gegen
den Parteienstaat empört und aufgelehnt . Es war die
deutsche Jugend , die den großen nationalen Umbruch
in unserem Reiche vollzog, und von da an fing dann
auch erst die eigentliche Geschichteder deutschen Nach¬
kriegszeit an . Sonst lernen die Kinder Geschichte nur in
der Schule. Heute habe» sie das seltene Glück, selbst Ge¬
schichte zu erleben. Das dürft ihr , Kinder , niemals ver¬
gessend Ihr seid Zeugen eines großen historischen Um¬
wandlungsprozesses, der sich in unserem Volk und in
unserem Reich vollzieht.

Wenn wir heute die glänzenden Ergebnisse dieses
grandiosen nationalsozialistischen Aufbauwerkes vor Au¬
gen sehen, ?o kommen sie uns manchmal leicht, ja allzu
leicht vor. Trotzdem aber ist dieser Aufbau von unge¬
heuren Gefahren und schweren Belastungen begleitet
gewesen. Diese Gefahren und Belastungen hätten nie¬
mals überwunden werden können, wenn das Volk selbst
nicht daran mitgeholfen hätte Die Sorgen die uns
damals bewegten, sind heute längst vergessen. Die Sor¬
gen, die uns heute bewegen, werden morgen wieder ver¬
gessen sein. Aber es wird der Sorgen niemals ein Ende

deutsche Rundfunk und auch der deutsche Film
zum Gegenangriff  ansetzen werden , ist die
logische Auswirkung solchen Verhaltens , deren
Folgen dann diejenigen , die es verschuldet haben,
zu tragen hätten.

Zu allen Staaten , die uns selbst in Frieden
lassen und die uns wohlgesonnen sind, leben wir
und wollen  leben in Friede und Freundschaft.
Der Führer hat die Nationen nacheinander aufge¬
zählt und insbesondere auch des deutsch ^pol-
nischen Verhältnisses  gedacht , das ein
wesentlicher Faktor des europäischen Friedens ge¬
rade im fetzt vergangenen Jahre gewesen ist. Der
Beifall , den der Reichstag dem Führer zollte , war
oer Ausdruck des Beifalls und der Begeisterung
von ungezählten Millionen am Rundfunk , die der

nehmen. Jedes Jahr bringt neue Aufgaben. Und weil
wir in der Fülle der Au,gaben manchmal den Ueber-
blick über
die geschichtliche vröße unserer Zeit
verlieren ist es notwendig, hier und da im Laufe eines -
Jahres einen Haltepunkt einzuschalten, von dem aus
man die vergangene Entwicklung besser und übersicht¬
licher überschauen kann. Ein solcher Haltepunkt ist in
dem Jahr der 30. Januar.

In diesem Jahr aber ist er von besonderer Bedeut¬
samkeit, weil hinter uns das Jahr 1938 liegt , in diesem
Jahre hat der Führer für das Deutsche Reich und für
das deutscheVolk die größten historischen Erfolge errin¬
gen können. Denn in diesem Jahr ist das Großdeutsche
Reich geworden. Was bisher nur Traum vieler deutscher
Generationen war , das ist nun für uns alle glückhafte
Wirklichkeit. Als wir noch Kinder waren und auf den
Schulbänken saßen, auf denen nun ihr sitzt, haben wir
uns erbaut und erhoben an den großen Gestalten
unserer deutschen Vergangenheit . Wir glaubten damals
an Jdekile, die längst dahingesunken sind. Wir lebten in
Staatsformen und Staatsvorstellungen , die wir heute
schon vollkommen aus der Erinnerung verloren haben.
Wir glaubten an Kaiser und König, aber die Kraft , die
im Volke selbst ruht , war uns gänzlich unbekannt . Sie
ist uns erst in unserer Zeit aufgegangen . Aus dieser
Kraft des Volkes ist das eigentliche deutsche Wunder
entsprungen. Wir Deutschen wußten früher gar nicht,
wie starr wir waren . Dessen sind wir uns erst in der
höchsten Not unseres Volkes bewußt geworden.

In dieser Not stand unter uns ein Mann auf. lehrte
uns die Größe unseres Volkes und wies unseren Blick
auf die kommende glanzvolle Zukunft unserer Nation
hin. Der Führer Hai uns gezeigt, was ein Volk vermag,
wenn es einig und geschlossen ist und einen politischen
Willen beherrscht. Er wurde damit auch der große Lehr¬
meister der deutschen Nation . In seiner Idee und in
seiner Weltanschauung hat er das deutsche Volk neu
aufgerichiet. So steht er mitten unter uns . Er ist uns
allen Vorbild und Richtschnur geworden. Und so lenken
wir dann an diesem geschichtlichen30. Januar , den wir
nach einer fast schon zur Tradition gewordenen Sitte
mit der deutschen Jugend begehen, unsere Blicke zu die¬
sem Mann . Die ganze deutsche Jugend steht in unver¬
brüchlicher Treue zu ihm.

Wenn unter den Alten der eine oder der andere uns
und unsere Bewegung nicht mehr verstehen kann oder
auch nicht mehr verstehen will , so ist doch

Sie lugend ganz und ungeteilt beim süstrer
und bei seinem Werk. Sie steht bedingungslos zu ihm.
Am heutigen Morgen bin ich nun in eines der ärmsten
Arbeiterviertel dieser 41--Millionenstadt gekommen,

um zur deutschen Jugend zu sprechen. Und zwar bin
ich hierhergekommen, weil hier unser ganzes Volk
zu Hause ist. Und wo das Volk zu Hause ist, da hat die
Treue zum Nationalsozialismus und zum Reich eine
bleibende Heimstätte. Hier ist auch das Wunder un¬
serer Volkwerdung am sichtbarsten geworden und
darum ist auch hier die Freude am heutigen Tage am
größten. Da , wo früher die schwersten politischen
Kämpfe tobten , da ist heute das Reich am sichtbarsten
in Erscheinung getreten , und wo könnte das mehr der
Fall sein als gerade hier.

Es ist für mich ein tief bewegendes Gefühl, von die.
sem Schulsaal im ärmsten Berliner Arbeiterviertel
aus zur ganzen deutschen Jugend sprechen zu dürfen
Ungezählte deutsche Jungen und Mädel aus Oesterreich
und aus dem Sudetenland sind im Laufe des vergan¬
genen Jahres in diesen 'Kreis eingerückt. Am 30/Ja¬
nuar 1938 lebten sie in fremden Staaten oder in
fremden Systemen. Heute sind sie, wie wir alle, nicht
nur Kinder unseres Volkes, sondern auch Kinder un¬
seres Reiches. Es ist mir deshalb ein besonders in¬
niges Bedürfnis , diese Jungen und Mädel aus Oester¬
reich und aus dem Sudetenland über die Aetherwellcn
hinweg Lei dieser ersten gemeinsamen Feier des
30. Januar herzlich zu begrüßen.

Auch wir , die wir heute im Mannesalter stehen, saßen
einmal auf euren Schulbänken. Aber wir hatten es nicht
so gut wie ihr , -deutsche Jungen und Mädel . Wir hät¬
ten keine großen gegenwartsnahen Ideale , an denen
wir uns begeistern und für die wir arbeiten und
kämpfen konnten. Wir lebten damals in einem Staat
der keine Zukunftsziele mehr kannte und in seinen
Aufgaben gesättigt war . Er konnte uns auch keine
Ideale mehr lehren . Wenn wir nach Idealen verlang¬
ten, dann mußten wir sie uns selbst suchen. Heute ist
das anders . Heute hat unsere deutsche Jugend wieder
ein großes nationales Ideal , und an der Spitze un¬
seres Volkes steht ein Mann , an -dem sich die Äugend
auf das lebendigste und wärmste begeistern kann.

So sei denn dieser geschichtliche Tag mit einem Ge¬
denken an ihn begonnen. Die deutsche Jugend, seine
Jugend , die auch den Namen von ihm hat, legt ihm in
tiefer Dankbarkeit ihre Huldigung zu Füßen. Der Füh¬
rer hat das Reich aufgerichtet. Der Führer ist das Un¬
terpfand unserer Zukunft und unseres Sieges. Ihn grü¬
ßen wir in dieser Stunde , denn er ist unser ein und
Unser alles.

Stürmischer Beifall dankte Dr . Goebbels für seine
Worte . Die Feierstunde schloß mit dem Lied der Hitler¬
jugend und dem Gesang der Nationalhymnen. Minu¬
tenlang brausten die Heilrufe nun wieder auf, als Dr
Goebbels sich dem Ausgang der Turnhalle zuwandte
Draußen auf dem Schulhof stand der Reichsminister
noch einmal im Mittelpunkt begeisterter Kundgebungen
der Jugend und der Bevölkerung des Berliner Nordens

Vas kcho fldolf Hitlers in Italien
Nestlose Zustimmung zur Wstrercede

(Orubtbsriebt unseres Vertreters in liom)
Rom, 31. Januar.

Mit einer Spannung , die fast der vom 12. und 26.
September 1938 gleich kam, hat Italien die Reichstags¬
rede des-Führers -erwartet - Die -Rede, die vom italieni¬
schen Rundfunk übernommen wurde, hat Italien in ganz
außerordentlichem Maße begeistert. Sie wird als
das große unvergängliche Dokument der Freundschaft
Deutschlands mit Italien aufgefaßt , das die politische
Entwicklung beherrschend bestimmen wird . Sofort , nach¬
dem der Beifall im Reichstag verhallt war , erschienen
in Rom die ersten Extraausgaben mit dem ersten Teil
der denkwürdigen Rede, Die begeisternden Schlagzeilen
lauteten u. a . : „Die erste Kundgebung des Reichstages
Grotzdeutschlands" — „In einem Krieg , der gegen Ita¬
lien geführt würde , steht Deutschland an der Seite sei¬
nes Freundes " — „Das deutsche Recht auf Kolonien ".

Noch liegt eine offizielle Stellungnahme Italiens noch
nicht vor. Es erübrigt sich jedoch zu sagen, daß diese
völlig die Begeisterung und Zustimmung des italienischen
Volkes über die ebenso große wie innig empfundene
Solidarität Italien —Deutschland enthalten wird . Zu
der Begeisterung und zu dem Verständnis des Führers
für die Lebensansprüche des italienischen Volkes tritt
die restlose Zustimmung, die Einstimmigkeit der 41
Millionen des faschistischenItaliens mit den Leitideen
dos Führers.

Im Vordergrund aller italienischen Betrachtungen
steht naturgemäß die deutsch-italienische Einheit des
politischen Willens . Des Führers Worte von den ge¬
meinsamen Interessen , die Deutschlandund Italien ver¬
treten , haben den tiefsten Widerhall in Italien gefun¬
den. Sie werden mit Recht als Warnung und Mah¬
nung an die „internationalen Bananenpflücker" aus¬
gelegt — im besonderen Falle Italiens im Mittelmee,
an Frankreich —, von dem ewigen 8t»tus guo aus welt¬
wirtschaftlichem Gebiet und hinsichtlichder Reichtümer
der Welt nun endlich abzulassen. Der sür Italien viel¬
leicht eindrucksvollste Satz aus der Rede des Führers
ist der, daß kein Volk zum Habenichts geboren ist,
Die starke Betonung der Kolonialsrage hat in Italien
außerordentliches Interesse hervorgerufen, da im Rah¬
men dieser Frage auch die italienischen Ansprüche aus
Lebensraum zu behandeln und zu regeln sein werden,
Die Ausführungen des Führers über Deutschlands
Wirtschaft und Export stoßen auf tiefstes Verständnis
in Italien , dessen Lebenskampf dem des deutschen Vol¬
kes so ähnlich ist.

Der Führer hat Italien aus der Seele gesprochen.
Die Einheit , die Kameradschaft und die gleiche Rich¬
tung der Interessen der beiden jungen Völkerwar noch
nie größer als in dieser historischen Stunde der ersten
Sitzung des Reichstages Eroßdeutschlands.

Beförderungen in der Wehrmacht
Berlin , 31. Januar.

Der Führer und Oberste -Befehlshaber der Wehrmacht hat
mit Wirkung vom 1. Februar 1939 befördert:

Im Heer
Zu Generalmajoren:  die Obersten : Schmid -Dank-

ward . Mehcl . Auleb ; zum Generalarzt:  den Oberst¬
arzt Dr . Kühl ; zu Obersten:  die Oberstleutnante : von
Asmuth . von Bismarck , Muhl , von Gcyso , von Randow,
Moden . Herrmann (Paul ) . Wolfs ; zu Oberstärzten:  die
Oberfeldärzte : Dr . Einend , Dr . Stahm . Dr . Schröbe.

In der Luftwaffe
Zum General der Flieger:  den char . General der

Flieger von Witzendorsf : zu Generalmajoren:  die
Obersten : Steudemann , Heilingbrnnner , von Arnauld de la
Pcrriäre , Putzier . Mit Wirkung vom I . Februar erhält den
Charakter als Generalmajor der Oberst Triendl . Mit Wir¬
kung vom I . Februar werden befördert : Zu Obersten:
die Oberstleutnante : von Chaulin -Egcrsbcrg , Dipl .-Jng.
Hyrchard , Dr . Dr . Dipl .-Jng . Seidel , Eibenstein , von Art-
helm . Hcmpel . Heydcnreich , Dietrich , Neqenborn , Kern Dr.
Roos.

In der Kriegsmarine

Zu Kapitänen zur See:  die Fregattenkapitäne:
Rüge , Führer der Minensuchboote . Henning vom Ober¬
kommando der Wehrmacht , Müller (Erich ) vom Ober¬
kommando der Kriegsmarine ; zum Flottenarzt:  den
Geschwaderarzt Dr . Ercul , Chefarzt des Marinelazaretts
Cnrhavcn.

Der Führer hat Seiner Majestät , dem König von Bulgarien
seine herzlichsten Glückwünsche zum Geburtstage übermittelt.

Anläßlich seines 7«. Geburtstages übermittelte der Führer
und Reichskanzler dem Generaloberst Hetze telegraphisch seine
besten Glückwünsche.

Rede mit Spannung lauschten, und es war der
Ausdruck des Empfindens all dieser Millionen
wenn der Führer sagte , daß allen Staaten so viele
Probleme gestellt seien , daß ihre Staatsmänner
gut taten , sich ausschließlich diesen ihren eigenen
Problemen zu widmen.

Was Deutschland anbetrifft , so wird es bestimmt
ausschließlich  nach wie vor seiner Lebens¬
aufgabe leben , ohne sich aber auch bei der Erfül¬
lung dieser Aufgabe irgendwie beeinflussen
tzu lassen. Die Welt hat es gehört , der Großdeutsche
Reichstag hat es bekundet . Das deutsche Volk als
geschworene Gefolgschaft des Führers wird es ver¬
wirklichen . dem Auslande zu Liebe oder zu Leide
Deutschland marschiert weiter stark und festen
Tritts in die ihm vom Führer gewiesene Zukunft

öessere Zigaretten

raucken , ciie man

Hvirldick 2ug sür 2ug

genießen kann!

Vereidigung
des memeldeutschenOrdnungsdienstes

Meine!, 31. Januar.
Dieser Tage fand in Memel die feierliche Vereidigung

des memeldeutschen Ordnungsdienstes durch den Führer
der Memeldeutschen Dr . Neumann statt. Dr. Neumann
wres die Männer des Ordnungsdienstes aus die Bedeu¬
tung der Verpflichtung hin und forderte von Wen
Treue , Kamera 'dscha-ft'l'ichkert und Zuverlässigkeit. Seine
Ansprache klang in ein Bekenntnis zu Adolf Hitler aus.
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oMikwünsche an den ?ül,rer
- Berlin , 31. Januar

Francisco Franco,  Staatschef ."

Die 6. Jahreswende der Machtergreifung veranlagt
mrch , Ihnen meine wärmsten Glückwünsche in der
nung auf eine weitere gedeihliche ZukuZ aü - LZL

Nikolaus vonHorthy
Reichsverweser von Ungarn ."

Jahrestag der Gründung des Dritten
Reiches bietet mir den willkommenen Anlag zu bitten
meine innigsten Glückwünsche sowie die der aan,en
ungarischen Regierung entgegennehmen zu wollen

«... . . Jmredy,
Königlich -Ungarischer Ministerpräsident ."

vom führet ausge;eikhneit
^el „Justiz rat"  wurde vom Führer folgenden

Recht. amvalten und Notaren verliehen : dem Rechtsanwalt und
Notar Max Vernarb in Ouersurt . dem RechtSanwalt und
Notar Hermann Buhr in Dortmund -Horde . dem Nechtsanwalt
Dr - Dwdrich » , Köln , dem Rechtsaiiwalt und Notar Dr.
Ns ^ _DE °r rn ^ tnttgart, dem Nechtsanwaltund Notar
L^ ^ N ?^ ^ '? . .^ ° Sdeburg . dem Rechtsanwalt und Notar
Dr . Wilhelm pleiter in Münster in Westfalen , dem Nechts-
anwalt . Tr . Alfred Gaß in Saarbrücken , dem Nechtsanwalt
und Notar Eugen Glück in Stuttgart 13. dem Rechtsanwall
und Notar Dr . Rüdiger Gras von der Goltz in Berlin -Zehlen-
dors . dem Rechtsanwalt und Notar Wilhelm Grashorn in
Oldenburg , dem Rechtsanwalt Dr . Oscar Greiner in Mün¬
chen, dem Rechtsanwalt und Notar Pros . Dr . Friedrich Grimm
in Berlin -Dahlem , dem Rechtsanwalt Dr . Friedrich Haden-
feldt in Hamburg , dem Rechtsanwalt und Notar Dr . Wilhelm
Heckmann in Bad Bcrka bei Weimar , dem Nechtsanwalt und
Notar Dr . Wilhelm .Selige in Berlin , dem Nechtsanwalt nnd
Notar Wolsgang Herclier in Berlin , dem Nechtsanwalt Tr.
Max Hommelsheim in Köln . dem Nechtsanwalt .Hermann
Huber in Leipzig , dem Nechtsanwalt und Notar Erich Jescheck
in Liegnitz , dem RechtSanwalt und Notar .Heinrich Klchbolte
in Hannover , dem Nechtsanwalt und Notar Paul Knoth in
Dresden -Altstadt , dem Nechtsanwalt und Notar Dr . Ernst
Kranz in Breslau , dem Nechtsanwalt Oskar Kriener in Würz-
burg . dem Nechtsanwalt und Notar Dr . Johannes Kühne in
Bad Harzburg , dem Notar Dr Ludwig Leibrock in Edenkoben,
dem Nechtsanwalt und Notar Dr . Marimilian Leuchs in
Frankiurt am Main , dem RechtSanwalt und Notar Tr.
Paul Leupolt in Dresden -Altstadt , dem Nechtsanwalt nnd
Notar Focko Meiborg in Celle, dem RechtSanwalt Dr . Ferdi¬
nand Mößmer in München , dem Nechtsanwalt Dr . Karl
Mühlhäuser in Zweibrücken, . dem Nechtsanwalt und Notar
Dr . Erich Müller in Weimar , dem Nechtsanwalt Dr . Joses
Müller in Nürnberg , dem Nechtsanwalt und Notar Dr . Rein¬
hard Neubert in Berlin , dem Nechtsanwalt und Notar Pros.
Dr . Erwin Noack in Berlin , dem Nechtsanwalt und Notar
Walter Oschatz in Braunschweig , dem Nechtsanwalt und Notar
Tr . Adols Papentin "in Hamm in Westfalen , dem Nechtsanwalt
Dr . Erich Pungs in Düsseldorf , dem Nechtsanwalt und Notar
Werner Ranzin in Berlin , dem Nechtsanwalt und Notar
Walther Nasch in Gotha , dem Nechtsanwalt und Notar Bern¬
hard Robattu in Altona/Klein -Flottbeck , dem Nechtsanwalt
und Notar Dr . Reinhold Regler in Chemnih , dem Rechts¬
anwalt und Notar Dr . Hugo Reichard in Frankfurt a . M .,
dem Nechtsanwalt und Notar Tr . Wilhelm Römer in Sagen,
dem Nechtsanwalt und Notar Dr . Frih Rudat in Königs¬
berg in Preußen , dem Nechtsanwalt Dr . Sans Sanders-
Müllcr in Köln , dem Nechtsanwalt Dr . Wilhelm Sardemann
in Wuppertal -Elberseld , dem Notar Selmush Tchieck in Mün¬
chen, dem RechtSanwalt und Notar Dr . Gangolf Schnanß in
Äipzig , dem Nechtsanwalt und Notar Wilhelm Scholz in
Berlin , dem Nechtsanwalt und Notar Dr . Ernst Schott in
Stuttgart , dem Nechtsanwalt Franz Schulte in Leipzig , dem
Nechtsanwalt und Notar Dr . Joachim Schulz in Stettin , dem
Nechtsanwalt und Notar Dr . Nr t h n r Sch u l z c -S m i d t in
Bremen,  dem Nechtsanwalt nnd Notar Dr . Georg Stacge in
Berlin , dem Nechtsanwalt Dr . August Stoll in Baprcuth,
dem Nechtsanwalt und Notar Dr . Gustav Vogel in Sagen,
dem Nechtsanwalt und Notar Dr . Georg Wahrer in Lübeck,
dem Notar Tr . Anton Wernh in Köln , dem Nechtsanwalt
und Notar Rudolf Wilkendors in Dessau , dem RechtSanwalt
und Notar Dr . Sans Wöstendiek in Berlin , dem Notar Carl
Wolpers in Rcmscheid-Lennep.

lagesbefehl llirWansens an das NSfK.
Berlin , 31. Januar.

Der Korpsführer des NSFK ., General der Flieger
Christtansen , hat lt . NSK . folgenden Tagesbefehl zum
30. Januar 1939 erlassen : „Am 6. Jahrestag der natio¬
nalsozialistischen Revolution blickt das NS .-Flicgerkorps
auf zwei Jahre kraftvoller Aufbauarbeit zurück . Organi¬
satorisch , leistunqsmässig und verwaltungstechnisch war
eine in dieser Art völlig neue Gliederung aufzustellen,
die inzwischen auch bei höchster Beansoruchung feste und
dauerhafte Formen fand . Das NS .-Flregerkorps hat sich
im deutschen Volk als eine für unsere Jugend , m für
die gesamte fliegerische Zukunft des Reiches ebenso rwt-
wendige wie unentbehrliche Einrichtung durchgesetzt . Die
Angehörigen des Korps können auf diese , in hartem
Kampf , in ehrlicher Kameradschaft und m sauberer
Disziplin geschaffene Leistung stolz sein . Ich erwarte,
daß die Führer und Männer des NS .-Fllegerkorps auch
weiterhin durch einen gesteigerten und unermudl ^ en
Einsatz zeigen , dass sie fest durchdrungen sind vom Geist
einer wahrhaften nationalsozialistischen Kam »/ - und
Opferqemeinschaft und unserem Führer Adolf Hitler
durch die dienende Tat ihre unerschütterliche Treue be¬
weisen . Heil unserem Führer !"

Ausländsdeutsche feiern den Z0. Januar
Berlin , 31 . Januar.

Die reichsdeutschen Kolonien in den großen Städten
der Welt kamen zu der Feier des k. Jahrestages der
nationalsozialistischen Erhebung zu würdigen Feiern zu
sammen und bekundeten so ihre Zusammengehörigkeit
mit dem deutschen Vaterland . Die Feiern , an denen auch
zum ersten Male die Ostmarker und Sudetendeutschen
teilnehmen konnten , fanden bereits am Sonnabend
oder Sonntag statt . 2 " a.urin .feierte d,e deutsche
Kolonie den 6. Jahrestag m Anwesenheit der Bertrerer
der hohen italienischen Staats - und Parteibehorden.
Dr Braun , der Präsident der Industrie - und Handels¬
kammer in Kassel berichtete von den vielen Nha ^ eu
Leistungen des Nationalsozialismus seit der Mach über.
nähme . In Genf sprach auf Einladung der deutschen
Studentenschaft Senatsprasident Pros . Dr . Klee aus
Berlin über das neue deutsche StrafrechtDle  War¬
schauer Kolonie fand sich m den Räumen des Deutschen
Klubs zusammen . Im Mittelpunkt der Feier stand eine
Rede des Oberstarbeitsfuhrers Muller -Brandsnburg.
2m Deutschen Haus in Prag feierte
Kolonie ' in der Feierstunde wies Gesandtschastsrat
Hencke darauf hin , diese erste Zusammenkunft der
reichsdeutschen Kolonie nach den scĥ ^ " . Se ^ ember-
tagen und dem glücklichen Erfolg echaltc dadurch eine
besondere Weihe daß zum ersten Male infolge einer
Vtteinbarung mit der ' tschechoslowakischen . Regierung
die Organisation der NSDAP . in voller Öffentlichkeit
auftreten könne.

„Veutschlands Macht größer denn je"
Newyork , 31 . Januar.

-In ihrem Leitartikel zum Jahrestag der Arachtergrei-
funq Adolf Hitlers kann die „ Newyork Times nicht
umhin , die äußeren und inneren Erfolge der national-
s- ziali tischen Regierung zuzugeben . Das Blatt KE
Hitler habe im letzten Jahr noch glänzendere Erfolge
errungen als in den vorhergehenden . Nach der Einbe¬
ziehung der Ostmark und des Sudetenlandes sche ne
Deutschlands militärische Macht großer denn ,«. Deutsch¬
lands „Wirtschaftswunder " habe sich als dauerhaft er¬
wiesen . Die Arbeitslosigkeit fei verschwunden und das
Nationaleinkommen erheblich -grötzer als 1932.

flnti-volschewislen aller Lander,
vereinigt euch!

rst eine Tatsache , die a -uch in geschichtlicher Niick-
schau niemals bezweifelt werden wird , daß sowohl die
volle Erkenntnis der bolschewistischen Gefahr wie auch
die ersten entscheidenden praktischen Maßnahmen der
Adwehr zuerst durch den Nationalsozialismus und den
Faschismus in Italien vollzogen worden sind.

Trotzdem ist die Erkenntnis gerade für uns Deutsche
wichtig , daß der Kampf gegen den Bolschewismus sich
aus , die Dauer nicht auf einzelne Länder beschränken
a- endgültigen Erfolg führen soll . Der
Bolschewismus ist nicht eine spezifische russische zeit¬
bedingte Erscheinungsform des gesellschaftlichen Lebens,

Weltverschwörung  zur Eroberung
der Macht in der ganzen Welt . Dies ist nicht eine Be¬
hauptung , sondern die Feststellung der Tatsache , die
durch zahlreiche Aeußerungen der maßgebenden Männer
des Bolschewismus belegt ist . Lenin selbst hat erklärt,
ver Bolschewismus in der Sowjetunion sei lediglich
eine erste Etappe auf dem Wege zur Weltrevolution,
zum Weltbolschewisinus , zur Errichtung einer Welt-
umon unter bolschewistischer Herrschaft.

Es ist deshalb nur folgerichtig , wenn man in Mos¬
kau nicht nur alle Maßnahmen  ergreift , die ge¬
eignet sind , die 'Angriffskraft der roten Weltverschwö-
rer gegenüber der Welt zu stärken , sondern daß man
Ech im Kreml der III . Internationale die Basis ver-
IHaffte zur Aggression auf die ganze Welt . Daß dabei
die Methoden  wechseln , ist um so gefährlicher . Die
kommunistischen Parteien innerhalb aller Völker und
Staaten sind praktisch als Sektionen der Komintern
lediglich ausführende Organe der zentralen Oberleitung
des Weltbolschewismus . Je nach den Befehlen in Mos¬
kau inszenieren sie Bürgerkriege wie in Spanien oder
sogenannte Volksfronten.
.Aus  dieser Erkenntnis heraus hat sich schon vor
über einem Jahr eine Anzahl klarblickender Männer
aus einer großen Anzahl europäischer und außereuro¬
päischer Staaten zusammengefunden , um sich gegenseitig
durch Austausch von Material und durch Beratung in
dem Kampf gegen den Bolschewismus als . dem gemein¬
samen Weltfeind zu unterstützen . Anfang 1937 ging
durch die Weltpresse und ebenfalls auch durch die deut¬
sche Presse die Meldung von der Gründung dieser Ar¬
beitsgemeinschaft . Im Anschluß daran erschien dann auch
die erste Zeitschrift , die , gestützt auf einen Stab von
Mitarbeitern aus der ganzen Welt , den Kampf gegen
den Bolschewismus in ganz neuer Art aufnahm . In¬
zwischen ist über ein Jahr vergangen und man kann
über das Ergebnis dieses Versuches bereits ein Urteil
abgeben . Der Versuch ist rascher und vollständiger ge¬
glückt , als es auch die Optimisten zu hoffen wagten.

Die Monatsschrift „Contra Komintern"  er¬
scheint jeweils im Umfange von 48 Seiten , ist gelegent¬
lich illustriert , oder durch Karikaturen aufgelockert . Es
fehlt jede übertrieben aggressiv wirkende Darstellung des
Bolschewismus sowohl in der Sowjetunion wie auch in
der übrigen Welt . Aber gerade diese nüchterne , nur
auf Grund belegter Tatsachen durchgeführte Aufklä¬
rungsarbeit vermittelt nicht nur fortlaufend ein er¬
staunlich umfangreiches Tatsachenmaterial , sondern ist
auch geeignet , jenen Kreisen jenseits unserer Grenzen
über das wahre Wesen des Bolschewismus die Augen
zu öffnen , die bisher einseitig durch die rote Propa¬
ganda Moskaus irregeführt wurden.

Es wirkt geradezu sensationell , wenn man feststellt,
daß einer der bekanntesten Militärs des Weltkrieges,
der Schöpfer der Tankwaffe -,' dewenglische -Eenera -lmwjvi!
Füller,  in der „Contra Komintern " einen Artikel
„Sowjetkrieg in Spanien " und einen Lriginalbericht
über seine Eindrücke -'im ' spanischen - Kriegsgpbieb - ver¬
öffentlicht . Im übrigen sind auch die , Beiträge der son¬
stigen zahlreichen englischen Mitarbeiter ganz beson¬
ders interessant , dir sie immer wieder die Wühlarbeit
der Komintern im gesamten ^Bereiche des englischen
Weltreiches aufzeigen.

Von Franzosen sei als wichtigster der bekannte Pro¬
fessor Bernhard Fay genannt , der mit prachtvoller
Klarheit die ' Methoden der roten Zersetzung vor allem
auf geistigem Gebiete aufzeigt . Ueberhaupt widmet die
„Contra Komintern " mit Recht ihre besondere Aufmerk¬
samkeit der Entlarvung des Kulturbolschewismus , der
bekanntlich heute von Moskau aus mit besonderer Vor¬
liebe als Jnsektionsmethode in Europa angewandt

wird . Es ist bezeichnend , daß neben Frankreich gerade
jene Länder die Gefahr dieser Methode erkannt haben,
gegen welche sie vorzüglich gerichtet ist : die nordischen
Staaten Schweden , Dänemark und Norwegen . So haben
bekannte nordische Publizisten , wie Allan Eckberg-
Hedquist , Sföberg , Axel Tesch, Beut Sally usw . dieses
Problem wiederholt und eindringlich in der „ Contra
Komintern " behandelt.

Es ist unmöglich , im Rahmen dieser grundsätzlichen
Darstellung auf alle besonders interessanten Einzelhei¬
ten der Zeitschrift hinzuweisen . Es seien nur noch etwa
erwähnt die auch liter -arisch hervorragenden Berichte
der spanischen 'Frauenfllhrerin Mercedes Redondo
und Pilar Primo de Rivera über die Arbeit der national¬
spanischen Frauen gegen den Bolschewismus ; die geist¬
volle Untersuchung des spanischen Rechtsgelehrten Legaz
y Lacambra von der Universität Santiago über „Rechts¬
philosophie und Bolschewismus " , die erschütternden
Darstellungen des bekannten Ivan Solonewitsch und
eines geflüchteten ehemaligen Besprisorny Malyschew
über die furchtbaren Leiden der Zwangsarbeit und der
Jugend in UdSSR . usw.

So kann man mit voller Berechtigung sagen , daß die
Zeitschrift „Contra Komintern " eines der ersten sicht¬
baren und hoffnungsfrohen Anzeichen dafür ist , daß die
geistige Verständigung im Sinne der Erkenntnis der
gemeinsamen bolschewistischen Gefahr über alle Gren¬
zen hinweg fortschreitet . Die Bedeutung dieser Tatsache
kann nicht hoch genug eingeschätzt werden.

waffenliehrrant Amerika
Flugzeugteillieferung an England

Newyork , 31. Januar.
Von Sän Pedro in Kalifornien gingen mit dem Mo¬

torschiff „ Lochavon " 14 in Amerika für das britische
Luftfahrtministerium gebaute Flugzeuge nach Liverpool
ab . Es handelt sich um eine Teillieferung von 490 bei
Firmen in den Vereinigten Staaten bestellten Bombern
und Ausbildungsflugzeugen.

Staatsanwalt dewev enthüllte
Newyork , 31. Januar.

In der Sache des Newyorker Bundesrichters Manton,
dem Mißbrauch seines Richteramtes vorgeworfen wird,
hat der Newyorker Staatsanwalt Dewey einen Schritt
in Washington unternommen . Dewey hat dem Justiz¬
ausschuß des Abgeordnetenhauses Einzelheiten über
sechs finanzielle Transaktionen mitgeteilt , zu deren
Kenntnis er , wie er erklärte , dadurch gekommen ist , daß
er seit einem Jahr die Einkommensteuererklärungen
Mantons untersuchte . Durch diese Transaktionen haben,
dem Bericht -Deweys zufolge , Manton oder die Korpo¬
rationen , an denen er interessiert ist , während der
letzten sechs Jahre über 400 009 Dollar „verdient " .

Neue Sensationen im hines-prozeß
Newyork , 31 . Januar.

In dem zweiten Prozeß gegen den Leiter der „Tam-
many Hall " , Hines , wegen Beteiligung an dem Lot-
terierackett der Eangsterbande des Juden Flegenheimer,
genannt ' „Dutch Schnitz " , durch das kleinen und klein¬
sten Leuten jährlich 20 Millionen Dollar abgegaunert
wurden , ist eine neue Sensation eingetreten . Der Haupt-
belastitngsz 'eüge George Weinberg , der 'Schatzmeister des
Flegenheimer -Eangs , wurde in einem Hause im Nach¬
barort Scarsdale , wohin er mit zwei an - veen Gangstern
Flegenheimers , die im ersten Prozeß gegen Flegen-
heirner ausgesagt hatten , gebracht worden war , um ihn
vor der Rache der Unterwelt zu schützen, erschossen auf¬
gefunden . Die Untersuchung soll ergeben haben , daß
Weinberg angeblich einem Bewachungsbeamten einen
Revolver entwendet habe , mit dem er sich dann im
Badezimmer das Leben genommen habe . Wie erinner¬
lich , wurde Flegenheimer vor einigen Jahren in einer
Wirtschaft in Rewark von Gangstern niedergeschossen.
Im ersten Prozeß gegen Hines beschuldigte dessen An¬
walt Weinberg dieses Mordes.

taballero bringt sich in Sicherheit
Aromatische Zustünde an der französisch-spanischen Srenze

Paris , 31. Januar.

Unter den Flüchtlingen , die am Sonntag die fran-
Lsische Grenze überschritten , befinden sich dem „ Jour"
ufolge , auch 2000 Franzosen , die in den Reihen der
internationalen Brigade auf spanischem Boden ge-
ämpft haben . Sie wurden bei ihrem Eintreffen auf
ranzösischem Boden von der Gendarmerie und der Garde
robile sofort entwaffnet . « , ,

Auch der ehemalige Sowjethäuptling Largo Cabal-
ero  und der sowjetspanische Vertreter in Paris , Ara-
uistain , sind von den zahlreichen desertierten rotspani-
ben Handlangern die ersten gewesen , die sich aus sran-
ösisches Gebiet in Sicherheit gebracht haben . Largo
iaballero fiel zuletzt in Cerbere durch sein anmaßendes
Zetragen aus . Ungeachtet der großen Not sorgte er zu¬
nächst dafür , daß er Nahrungsmittel bekam . Am Sonn¬
ig wollte er sein gesamtes Gepäck und Mobiliar zum
lbtransport nach Jnnersrankreich aus Sanitätswagen
erladen lassen . Französische Ofsiziere machten ihm die
insachste Menschenpslicht klar und sorgten dafür , dag
ie Wagen wieder entladen und ihrem eigentlichen
iweck wieder dienstbar gemacht wurden . Auch der
»wietspanische Kulturkommissar Vellido und ein höherer
sesehlshaber , der Oberst Ascensio , haben bei Cerbere
ie rettende französische Grenze überschritten . Nach den
n Verpiqnan cinaetroffenen Meldungen herrschen in
kuigcerda l ° » l iMnschem Gebiet an der Pyrenaen-
renze ) dramatische Zustände . Es soll zu Schießereien
elommen sein , als einige sowjetspanische Offiziere ihr
keben in Sicherheit bringen wollten.

Vorstoß auch an der kstremadura-sront
Saragossa , 31 . Januar.

Aus dem nationalspaniiche » Heeresbericht ist nachzu-
caa -en daß der Gegner im Laufe des Sonntags an der
iatalonienfront hohe Verluste erlitk Insgesamt wur-
en 1250 Gefangene gemacht . An der Estremadura -Front
inaen die Nationalen zum Eegenangrm über und trie-
en' den Feind zurück . Ein Bataillon BoSchewisien ge-
iet geschlossen in Eefangensch <isl . Auch hier waren die
Verluste der Roten sehr hoch. Die Luftwaffe bombar-
ierte -am Sonnabend die militärischen Ziele der Hafen
»andia und Denia und die Bahnanlagen von Verona
nd Figueras . Weiter wurden die Flugplätze Figueras
nd Cebra erfolgreich angegriffen.

llartv organisiert Veckung für die flucht
Saragossa . 31. Januar.

Trotz des sehr schlechten Wetters konnten die nationalen
ruppen auch am Sonntag ihren Vormarsch fortsetzen.
Sie der Heeresberichi angibt , wurden an der Strage
lkanresa - Berga die Orte Valsareny und Puigreig Le¬
tzt. Auch im Mittelabschnitt wurde eine Reihe Ort-
haften genommen . Nach noch unbestätigten Meldungen
at die Maestrazo -Armee die Kreisstadt Caldas de

Mombuy , einen bekannten Kurort , der auch Textilfa-
briken besitzt , erobert.

Im Süden rückten die Nationalen über Eranollers
hinaus vor und nahmen die Stadt Linas . Anscheinend
versuchen die Roten im Kllstenabschnitt zwischen Eranol¬
lers und Arenys de Mar heftigen Widerstand zu leisten.
Wie aus den Aussagen von Ueberläufern hervorgeht
sind hier drei internationale Brigaden eingesetzt worden,
die aus Grund eines Abkommens mit dem -französischen
Kommunistenhäuptling Andre Marty neugebildet wur¬
den . Man nimmt an , daß sie die Flucht der bolschewisti¬
schen Machthaber mit ihrem Anhang und allem geraub¬
ten Gut nach Frankreich decken sollen.

Massenslucht dauert an
Paris , 31 . Januar.

Seit Beginn der Flucht der Spanien -Bolschewisten
sind über den Bahnhof von Cerbür -e mehr als 10 000 Per¬
sonen nach Frankreich befördert worden . Seit Sonntag
wird , laut Anweisung der Behörden , nur noch Frauen,
Kindern und Greisen der Ueb -ertritt in sranzösisches Ge¬
biet gestattet . Drei Züge mit je 1200 Flüchtlingen sind
am Sonntag von Cerböre nach verschiedenen Orten im
Innern Frankreichs abgefahren . Im internationalen
Tunnel von Cerböre haben sich im Laufe des Sonn¬
tags panikartige Szenen abgespielt , so daß der Tunnel
schließlich geräumt werden mußte . 40 schwerverletzte,
Sie am Sonnabend mit einem Verletzt -enzug in Cerböre
eingetroffen waren , mußten wegen ihres Zustandes ins
Krankenhaus von Perpignan transportiert werden.
Zahlreiche Flüchtlinge trafen ferner in Port Vendres
ein , am Sonntag allein 23 Fahrzeuge mit rund 1000
Personen . Unter thneir befand sich auch eine mit einem
lO.Z-Zelitimeter - . und einem 4-Zentimeter -Ceschütz be¬
stückte Schaluppe , ein . sowjetspanuches Küstenwgchboot,
an dessen Bord sich 40 Matrosen befanden , die sofort ent¬
waffnet wurden . In einer Schaluppe entdeckten die fran¬
zösischen Behörden mehrere Maschinengewehre , Grana¬
ten und kleine Bomben sowie verschiedene Kunstgegen¬
stände aus Silber und zahlreiche Gemälde , die aus
einem Museum gestohlen zu sein scheinen.

In Banuylu -sur -Mer haben marxistische Organisatio¬
nen eine Kundgebung für die sowjetspanischen Flücht¬
linge veranstaltet . Dabei kam es zu einem Awischensall.
Verschiedene Pressephotographen wurden bei der Aus¬
übung ihrer beruflichen Arbeit von einer Gruppe von
Linksextremisten ' plötzlich angefallen und übel mißhan¬
delt . Dem „Mattn " zufolge befand sich an der Spitze der
Angreifer der iozialdemokratiiche Bürgermeister der Ge¬
meinde . ( !s Der Bürgermeister sovterte die Photo¬
graphen aus , keine Ausnahmen von ' d-en verschiedenen
Flllchtlingsgruppen zu machen . AIs diese jedoch ihre
Arbeit fortsetzten , wurden sie überfallen und geschlagen.
Ihre Photogruphenapparate wurden ins Meer ge¬
worfen . Drei der Journalisten wurden >o übel zugerich¬
tet , daß sie sich in ärztliche Behandlung begeben mutzten.

opiumschmugglerbtMSe
festgenommen

Amsterdam,  31 . Januar.
Nach jahrelangen Beobachtungen gelang es der Rousch-

gistpolizci in Soerabaja aus Java lNiedcrliindischiJndic » ),
eine international weit verzweigte Opiumschmugglerbande
unschädlich zu machen, bei deren Mitgliedern es sich aus¬
schließlich um Chinesen handelt . Der Anführer der Bande,
Jap A Kwan , stand bereits seit 1934 im Verdacht des Opium¬
schmuggels . Trotz sorgsältiacr Uebcrwachungsmatznahmcn
durch die Polizei war es bisher nicht gelungen , Jap A
Kwan strafbare Handlungen nachzuweisen . Als die Polizei
jetzt Nachrichten erhielt , daß soeben ein umfangreicher Opium-
transport bei Jap A Kwan eingetroffen sei, führte sie un¬
verzüglich eine gründliche Haussuchung durch, in deren
Bcrlaus es ihr gelang , in einem geheimen Versteck beträcht¬
liche Opiummengcn zu entdecken. Jap A Kwan und zwei
seiner Komplicen , Jie Ticn Kun und Tschan Tschin , wur¬
den festgenommen . Sie legten ein volles Geständnis ab.

Im wetterest Verlauf der Ermittlungen konnten in Solo
weitere fünf Chinesen festgenommen werden , in deren Hän¬
den die Verteilung des»Rauschgiftes lag . Unter den in Solo
verhafteten Chinesen befindet sich ein Teehändler , der als
einer der reichsten Kaufleute Niederländisch -Jnöiens gilt.
Das Rauschgift -Dezernat der Polizei ist im Besitz von Unter¬
lagen , nach denen die Bande ganz NiederlAndisch -Indien
mit einem Netz von Agenten überzogen hat . Die Ermitt¬
lungen dauern noch an und man rechnet mit weiteren Ver¬
haftungen.

Sello-Vrekk̂oeeursachte flecklvpstus
Warschau,  31 . Januar.

Eine ganze Reihe von polnischen Städten und Markt¬
flecken der Woicwodschaft Kieler sind von einer Flecktyphus-
Epidemie heimgesucht worden . Wie sich herausstellte , ist diese
gefährliche Krankheit , die durch Läuse übertragen wird , von
einem einzigen wandernden jüdischen Händlers namens
Ginzberg eingeschleppt worden , der als Flcckthphuskrankcr
durch fünf Ortschaften gewandert war , und diese völlig ver¬
seucht hat . Die Behörden haben sofort zu energischen Maß¬
nahmen gegriffen und nicht nur den verlausten und ver-
dreckten Thphusträgcr Ginzberg , sondern mit ihm 120 jüdische
Nassegenossen einer gründlichen Reinigung unterzogen , wobei
das wallende Haupthaar und die langen von Ungeziefer
strotzenden Vollbärte abgenommen und verbrannt wurden.
Glücklicherweise Hatte sich Ginzberg überall , wo er erschien,
nur bei seinen Nassegenossen ausgehalten und den Fleck¬
typhus ausschließlich in . den Gettos hinterlassen , wo er auch
dank der durchgreifenden Maßnahmen der Behörden loka¬
lisiert werden konnte . In den Gettos der fünf Ortschaften
wurden nicht nur die Erkrankten sofort isoliert , sondern
auch die Wohnungen und ein Haus nach dem anderen vom
Keller bis zum Boden desinfiziert und alle Getto -Bewohner
zwangsweise entlaust . Dank dieser Maßnahmen konnte eine
weitere Ausbreitung der Seuche verhindert werden.

NadioliiinMer um S000 Zlotv betrogen
Warschau , 31. Januar.

Zahlreiche Warschauer Nundsurik -Eeschäste sind in letzter
Zeit einem gerissenen Betrüger zum Opfer gefallen Er er¬
schien gut gekleidet in den Läden , gab sich als Staats - oder
Gemeindebeamter aus , kaufte einen der besten Apparate auf
Raten , gab eine kleine Anzahlung und bezahlte den Rest in
Wechseln, deren Unterschrift sich später als gefälscht erwies.
Der Käufer verschwand in allen Fällen aus Nimmerwieder¬
sehen und verschleuderte die neuen Apparate zu jedem er-
reichbaren Barpreis , Durch Zufall wurde er von einem der
Geschädigten auf der . Straße wiedererkannt und gefaßt Der
Betrüger entpuppte sich als der Jude Fajwel Lewenberg . Der
Warichäuer Rundiunkhandel ist um 8000 Zloty betrogest
worden.

. -l- > -> . - -. ' .. sz

Margarete- öle Siegesgöttin auspgrmont
. ' ril . Berlin , 31ff Januar . "

Die Ausstellung de Berliner Siegessäule aus ihrem neuen
Standplatz am Großen Stern ist jetzt beendet . Jetzt wurde
der § ,gur der Kopf der Siegesgöttin , der eine halbe Tonne
Ichwer ist. ^aufmontiert . Anschließend wurde der Figur die
gewaltige Standarte mit dem Siegeszeichen in die Hand
gedrückt. Jetzt wird der große Laufkran , der in 80 Meter
Holze als Arbeitsmaschine aufgebaut war . wieder abmontiert
werden und in wenigen Tagen wird mit der Abnahme des
riesigen Gelüstes begonnen . Aus dem bisherigen Gelände des
Bellevueparkes werden dieser Tage die drei Denkmäler von
Bismarck , Roon und Moltke , die bisher mn den Königs¬
platz gruppiert wären , ausgestellt werden . Durch neue Sockel
werden alle drei Denkmäler die gleiche Höhe erhalten.

IN diesem Zusammenhang wird es interessieren , wer die
Viktoria auf der Siegessäule ist, die eben frisch vergoldet
ihren lustigen Standplatz wiedereinnahm . Die über acht Me¬
ter hohe Statue ist eine Schöpfung des Bildhauers Friedrich
Drake , der aus Bad Pyrmont stammte . Er hat sich das
Vorbild für sein gigantisches Werk nicht in Berlin gesucht,
sondern es in seiner eigenen Tochter Margarete gefunden.
So kommt «S, .daß aus der Berliner Siegessäule im Gegen¬
satz zum Berolina -Standbild am Alexanderplatz , zu dem eine
kürzlich verstorbene Berlinerin Modell stand, ' eine Pyrmon-
terin , Margarete Drake , schwebt.

Lawinenunglück iim Karwendel
München , 31. Januar.

Die Deutsche Bergwacht teilt mit : Am Smintagnachinittag
ging in der Nähe der Svlsteinhütte im Karwendälgebirge eine
Lawine vom großen Soistein nieder , die zwei Mann einer
Fünserpartic verschüttete . Bergwachtmänner . die sich aus der
Eppzirler Alm besandcn . sind schort zur Hilfeleistung auf¬
gestiegen. — Inzwischen wurden auch die alpinen Rettungs¬
stellen Mittclnwald und Innsbruck verständigt , die ihrerseits
'Mannschaften mit Fackeln und den nötigen Hilfsmitteln ab¬
schickten.

Straßenbahnrusammenstoß in München
München , 31. Januar.

Hier mußte ein Straßeubabnzug auf einer Münchener Dor-
ortstrecke halten , weil die Siromstange aus der Oberleitung
gesprungen war . Als der Schaffner gerade die Verbindung
mit der Fahrleitung wiederherstellte , fuhr ein nachfolgen¬
der Straßenbahnzug mit voller lSoschwindigkeit auf den hal¬
tenden unbeleuchteten Straßeubahnzug auf . wobei der zwi¬
schen Triebwagen und Anhänger stehende Schaffner getötet
wurde . Sechs Fahrgüste mußten mit erheblichen Verletzun¬
gen in Krankenhaus gebracht werden.

Noter Schal und kisenbal,nermiihe
evli. Halle , 31. Januar.

Die krimin -alpolizcilicheii Ermittlungen zur Aufklärung des
am Freitag früh verübten Banditenübersalles aus einen Gü¬
terzug bei Halle -Trotha haben bereits wichtige Anhaltepunkte
ergeben . Der von den vermutlich drei oder vier Tätern be¬
nutzte Kraftwagen , ein kurz vor der Tat entwendetes Mer¬
cedes-Kabriolet , ist inzwischen in einer Straße von Halle auf¬
gefunden worden . Er enthielt das gesamte Naubgut , darunter
ein mit 2100 RM . ausgezeichnetes Wertpaket . Die Räuber
hatten es demnach anscheinend nur auf ei »« Bargeldsendung
abgesehen, die jedoch der Bahnpostwagen zufällig nicht mit
sich führte.

Als Hanpttater dürste ein 30- bis Üöjähriger Mann in
Frage kommen, ungefähr l,73 Meter groß . von schlankem,
aber kräftigem Wuchs , bartlos , mit dunklen Augen . Beklei¬
det war dieser Vcrbreäzer mit einer Wcrkstättcnleinenjacke,
trug einen roten Schal und eiue Eisenbahnermützc . Da der
sichergestellte Wagen Blutspurcn auswies , vermutet die Po¬
lizei . daß der Haupitäter oder eurer feiner Kumpane sich bei
der Durchführung des Ncberfakles verletzt hatte . Die Beloh¬
nung zur Ermittlung der Räuber ist inzwischen aiff 800 Mark
erhöht worden . Ter durch drei Schüsse schwerverletzte Post-
betriebsaiiiitent befindet sich jeßt außer Lebensgefahr.

Den Pscffcndrcchslcrn geht es wieder bester. In der nord-
böhmffcheii Ortschaft Woliersdors . in der sich die Tpczial-
erzcugung von Hornpfeiienspitzen bis auf den heutigen Tag
erhalten hat . beschlossen die Trcchslermeister eins Erhöhung
der Gehilsenlöhne um lö bis 33 v. H. Diese Maßnahme ist
ein Beweis dafür , daß die Angliederung des Sudetenlandes
auch der Heimindustrie eine Belebung ihres Geschifftes ge¬
bracht hat.



Dienstag , den 31 . Januar 1939 Bremer Zeitung Nr . 31 Jahrgang 1939

IkurrÄsekau

kameradschaftsabend der postgefolgschast
Präsident Schober und Sberpostdirektor Linke bei ihren flrbeitskameraüen in 5ilienthal

Lilienthal , 30 . Januar.
Einen wohlgelungenen Kameradschastsabend führte

am Sonnabendabend die Gefolgschaft des Postamts
Lilienthal durch, der durch die Anwesenheit zahlreicher
Vertreter aus Partei und Staat und der Reichspost-
direktion eine besondere Bedeutung erhielt . Nach einem
vom Pg . Schumann  wirkungsvoll vorgetragenen
Kernspruch entbot der Gefolgschaftsführer des Post¬
amts , Postmeister Pg . Meyer,  allen Gästen und Ar-
beitskamcraden ein herzliches Willkommen und begrüßte
insbesondere den Oberpostdirettor Pg . Finke,  die
beiden Sachbearbeiter der Personalabteilung der Reichs-
postdircktion , Oberpostrat Pg . Propping  und Post¬
rat Pg . Stocks,  sowie die zahlreichen Kameraden des
Stabes der Reichspostdirektion , weiter den Propaganda¬
leiter Pg . Kreiensiek  als Vertreter des erkrankten
Ortsgruppenleiters der NSDAP ., den Standortführer,
Obersturmführer Pg . Bell mann,  den stellvertreten¬
den Ortsobmann der Deutschen Arbeitsfront , Pg.
He linke,  und den .Bürgermeister , Pg . Murken.

Der Eefolgschaftsführer betonte .zu Beginn seiner
Ansprache , das; dieser Abend für einige Stunden ein
stolzes Ausruhen von der beruflichen Arbeit aus dem
vergangenen so arbeitsreichen Jahr bringen und mit
dazu beitragen solle , die kameradschaftliche Verbunden¬
heit noch inniger zu gestalten . Ein Fest des Frohsinns
solle daher dieser Abend sein , zugleich aber auch ein
Kraftquell zu weiterer erfolgreicher Arbeit . Pg . Mayer
erklärte weiter , daß die Gefolgschaft frohen Arbeits¬
willen und vollen Leistungseinsatz im vergangenen Jahr
unter Beweis gestellt habe . Hinsichtlich der Opfer - und
Einsatzbereitschaft marschiert die Gefolgschaft des Post¬
amts mit an der Spitze , denn sie gehört hundertprozen¬
tig der NSV . und dem Reichsluftschutzbund an und be¬
teiligt sich an der Spende für das WHW . gleichfalls
hundertprozentig . Die laufenden Spenden für das
WHW . konnten gegenüber dem Vorjahr um 64^ Pro¬
zent gesteigert werden . 95 Prozent der Gefolgschaft sind
aktiv in der Partei , in den Gliederungen und ange¬
schlossenen Verbänden tätig , darunter auch ein 63jäh-

riges Eefolgschaftsmitglied . Im bewährten Marsch¬
tempo des vergangenen . Jahres ginge es weiter im
echten Kameradschaftsgeist . Wir dankten es dem Dritten
Reich , dem nationalsozialistischen Eroßdeutschland eines
Adolf Hitler , daß der deutsche Beamte , der Beam¬
ten typ nach dem Schnitt des Alten Fritz
wieder zu Ehren gekommen sei . Deshalb lenken sich
unsere Blicke in Dankbarkeit auf den Führer , der uns
dieses Eroßdeutsche Reich geschaffen hat . Mit der Füh¬
rerehrung beendete Pg . Meyer seine Ansprache.

Anschließend machte Oberpostdirektor Pg . Finke
grundsätzliche Ausführungen über das Kameradschafts-
gefühl , wie es in so vorbildlicher Weise bei den Lilien-
thaler Berufskameraden besteht und s^ ach den Wunsch
aus , daß auch im neuen Jahr dieser Gemeinschaftsgeist
weiter reiche Früchte tragen möge . Dann überreichte
der Gefolgschaftsführer dem Oberpostschaffner Lonrad
Lilienthal  in ehrenden Worten das Goldene Treu-
dienstehrenzeichen für 40jähr . Dienstzeit . Oberpostdirektor
Pg . Finke überraschte den Eefolgschaftsführer durch die
Ueberreichung des Silbernen Treudienstehrenzeichens.

In dem dann folgenden gemütlichen Bierabend , dem
ein kleiner Imbiß voranging , herrschte bei den Klän¬
gen der Hauskapelle und bei humoristischen und platt¬
deutschen Vortrügen eine recht behagliche und vergnügte
Stimmung bis in ' die frühen ^Morgenstunden . In vor¬
gerückter Stunde erschien zur großen Freude der Kame¬
raden noch der Präsident der Reichspostdirektion , Pg.
Schöder.  Der Präsident brachte in einer kurzen An¬
sprache zum Ausdruck , daß er sich freue , unter den
Kameraden hier weilen zu können , denn das Postamt
Lilienthal sei nicht nur äußerlich eins der schönsten Post¬
ämter seines Bezirks , sondern auch innerlich in jeder
Beziehung in Ordnung , dabei hob er die zwischen Ee-
folgschaftsführcr und Gefolgschaft bestehende vorbild¬
liche kameradschaftliche Verbundenheit besonders her¬
vor . — Der Kameradschaftsabend der Postgcfolgschaft
Lilienthal darf als in jeder Beziehung gelungen be¬
zeichnet werden . ' ^

Lvsnin

Arbeitstagung der NSV . Kreisamtsleiter der NSV .,
Pg . Weyhausen,  hatte die Ortsgruppenamtsleiter,
NS .- Schwestern , Kindergärtnerinnen und HJ .-Führer
zu einer Arbeitstagung in St . Magnus eingeladen . Der
Kreisamtsleiter gab einleitend einen Rückblick auf die
Arbeit der NSV .' im Jahre 1938 innerhalb des Krerses.
Besonders hob er hervor , daß sich im verflossenen -oahr
die Mitgliederzahl von 8000 auf über 10 000 erhöht
habe . 15000 Kinder sind im Jahre 1938 im Rahmen
der Kinderlandverschickung aufs . Land in Pflegestellen
geschickt worden . Pg . Weyhausen beschäftigte sich dann
mit den Aufgaben der NSV . im Jahre 1939 . In diesem
Jahre plant die Kreisamtsleitung die Einrichtung
mehrerer Kindergärten ; zwei große , aufs neuzeitlichste
ausgestattete Kindergärten sollen in Osterholz und
Blumenthal errichtet werden . — Im zweiten Teil hielt
der HJ .-Führer Pg . Tidow,  Richter am Jugend¬
gericht in Osterholz , einen äußerst fesselnden und lehr¬
reichen Vortrug über Zusammenarbeit von Vormund-
schafts - und Jugendgericht , Jugendamt und NSV . (97

Vegessek

„Judo — das auserwählte Volk ?" 2m Rahmen der
Großkundgebungen sprach Kreisschulungsleiter W e n z e l
in der Strandlust vor Lbersülltem Saale über das obige
Thema . Der auß < gewöhnlich starke Besuch an diesem
Abend zeigte erfreulicherweise , mit welchem Interesse
das Judenproblem und seine endgültige Lösung von den
Volksgenossen verfolgt wird . Der Redner verstand es,
in allgemein verständlichen und klaren Ausführungen
die Anwesenden mit dem von jeher verhängnisvollen
Treiben der Juden bekannt zu machen . Spontaner Beifall
dankte dem Redner am Schluß seiner Ausführungen . —
Im Schlußwort verwies Ortsgruppenleiter W e st p ha l
auf die bald nach Bremen kommende Ausstellung »Der
ewige Jude ". Sie zu besuchen , sei nach Anhörung des
Vertrages des Pg . Wenzel besonders zu empfehlen.

soll

Ein Fe » . r auf dem Dach der Firma Gebrüder Leffers

einem Werkstück von Imall Meter im Schüler -Wett¬
bewerb „Volksgemeinschaft — Schicksalsgemeinschaft"
einen 1. Preis erhalten . Das Werkstück wird auf der
Reichsausstellung in Essen aufgestellt werden und ist für
eine Wanderschaü nach Italien und Japan bestimmt . 57

Kirdilinteln
Das erste HJ .-Heim im Eroß -Kreise Werden ge¬

richtet . Das auf dem sog . Heuberg gegenüber der
Mühle errichtete Hitlerjugend -Heim ist in seinem Bau
bereits soweit vorgeschritten , daß es gerichtet werden
konnte . Dieses Hitlerjugend -Heim ist das erste , das
im Groß -Kreise Beiden errichtet worden ist ; es wird
einen Feierraum , zwei Scharräume und ein Führer-
zimmer umfassen.

Olüenburß

Pferdemarktplatz jetzt »Platz der SA ." Zum 30 . Ja¬
nuar -4939 ivurde der -Pferdemarktplatz qls alter Auf-
marschplaH der Partei und insbesondere auch der SA.
in „Platz der SA ." umbenannt.

knicksn

Erschossen aufgefunden . Sonnabend mittag wurde
ein 35 Jahre alter Mann am Wall beim Gelben
Mllhlenzwinger erschossen aufgefunden . Der Mann
hatte seinem Leben durch einen Schläfenschüß ein Ende
gesetzt. Die Leiche wurde beschlagnahmt und zur Leichen¬
halle gebracht . Was den Mann in den Tod trieb , ist
bisher noch nicht bekannt.

Ertragreicher Heringssang im nordfriesischen Watten¬
meer . Der Heringsfang wird seit einigen Tagen von

allen Fischerflotten der Nordsecküste im nordfriesischen
Wattenmeer mit Eifer betrieben . Die Heringsschwärme
ziehen langsam nordwärts , gefolgt von einet großen
Anzahl von Fischkuttern und Hochseefischdampfern . In
den Gewässern zwischen Hallig Süderoog und der Insel
Pellworm brachte der Fischfang riesigen Ertrag . Allein
im Husumer Hafen wurden innerhalb weniger Tage
und Nächte schon weit über eine Million Pfund Heringe
angelandet . Im Jnnenhafen werden die Fischmengen
ununterbrochen in Eisenbahnwaggons verladen . Täglich
werden neue Fänge eingebracht . Heringe werden zum
größten Teil an die verarbeitende Industrie in Husum
geliefert , wo sie aufgeschnitten und « ingesalzen ins
Binnenland verschickt werden . Die vorhandenen Ar¬
beitskräfte und die Aufnahmefähigkeit des Marktes
reichen jedoch nicht aus , um die gesamten Herings¬
fänge Ernährungszwecken zuzuführen . Ein erheblicher
Teil wurde an die Fischmehlfabrik geliefert.

Olckersun,

Erfolgreiche Tätigkeit des Schöpfwerkes Moormer-
land . Das Gebiet des II . Entwässerungsverbandes war
vor kurzer Zeit noch infolge der Schnee - und Eis¬
schmelze , die mit starken Regenfällen verbunden war,
stellenweise stark überschwemmt . Das Schöpfwerk Moor-
merland konnte seit Montag , nachdem der eine Motor
wieder eingebaut worden war , seine volle Tätigkeit
wiederaufnahmen . Eine günstige Windrichtung war
der Befreiung von der Üeberschwemmung 'weiterhin
förderlich , so daß die niedrig gelegenen Ländereien in
den letzten Tagen bereits wieder trocken waren , was
in früheren Jahren nur äußerst selten zu verzeich¬
nen war.

^Klliorn

Motorradfahrer verunglückt . In Ahlhorn kam am
Sonntag ein Lljähriger Maschinenschlosser aus Bremen
mit seinem Motorrad so unglücklich zu Fall , daß er
eine Gehirnerschütterung erlitt . Er würd ? von einem
Krankenwagen der Bremer Feuerwehr nach Bremen
gebracht.

LerssirdrLolc
4

Vertauschte Rollen . Eine lustige Begebenheit , die
allgemein viel belacht wurde , trug sich in Voltlage zu.
Ein Voltlager Kraftwagen holte für einen in Volt¬
lage stehenden Zirkus einen Esel . Geduldig ließ sich
das Tier in den Wagen verladen , der nunmehr seinem
Ziele entgegenstrebte . Man hatte aber nicht mit der
Tücke des Motors gerechnet , der plötzlich aussetzte . Hilfe
war weit und breit nicht zu sehen . Kurzerhand wurde
der Esel wieder ausgeladen und vor den Wagen ge¬
spannt . Als dieses seltsame Gefährt in das Dorf ent¬
rollte , wurden alle Beteiligten mit großem Gelächter
empfangen.

kürzte »»» *»

Zuchthäusler festgenommen . In Thuine gelang es
einem Frerener Gendarmeriebeamten , einen entwiche¬
nen Zuchthäusler festzunehmen . Der Verbrecher war
unter Mitnahme eines Kraftrades aus einem Lager
über Meppen — Lingen geflüchtet.

HVersrinSncks
Grohsteingräbcr werden in würdigen Zustand ge¬

bracht . Im Landkreise Wesermünde stehen zwei Groß-
stchngräber der jüngerem Steinzeit in der Pflege , der
Provinz Hannover . Das eine Grab liegt in der Ge¬
markung Großenhain und wurde seinerzeit erworben,
als versucht wurde , das Grab zu sprengen . Das andere
Eroßsteingrab , der sogenannte „Grode Steen " liegt im
ehemaligen Kreise Geestemllnde bei Lehnstedt . Beide
Denkmale sollen im Frühjahr in einem würdigen Zu¬
stand gebracht werden entsprechend ihrer Bedeutung
sllr die Vorgeschichte des Unterwesergebietes.

Schülerin tödlich verunglückt . Auf der Weserstraße
am Ausgang von Wulsdorf ereignete sich ein tödlicher
Verkehrsunfall . Die 11jährige Schülerin Ilse Schildt
aus Wulsdorf befuhr auf ihrem Fahrradc die Weser-
straße in südlicher Richtung . Sie benutzte den Rad¬
fahrweg . Plötzlich geriet sie ins Schwanken und stürzte
so unglücklich , daß sie mit dem Kopf vor das rechte

Me LangobardMorscher in Vardowick
war am Sonnabend , dem Tag der Polizei , der „Anzie¬

hungspunkt " für viele Zuschauer . Im Nu hatte es sich
herumgesprochen : „Es brennt bei Leffers !" Im Nu war
auch die Feuerwehr zur Stelle — und fing an , mit den
Sammelbüchsen zu klappern ! ! Das „Scheinfeuer"
brannte unter Aussicht ohne Löscharbeiten und »ohne

Schaden anzurichten " ab . Die Feuerwehrleute konnten
sich daher unter viele hier zusammengelaufene Schau¬
lustige mischen und hier „reiche Ernte " mit der Sam¬
melbüchse halten . s50

Hohes Alter ! Am heutigen 1. Februar kann der
Bauer und Kirchennorsteher Hinrich Harbers,  Wasser¬

horst Nr . 16 , in geistiger Frische und hervorragender
körperlicher Rüstigkeit seinen 76 . Geburtstag feiern.

Kleine Dorschronik . Die Achimcr Volkstumsgruppe und
die Achimer Blasmusik haben an dem großen Volks-
tumsabend in der Cianetti -Halle der KdF .-Wagenstadt
entscheidenden Anteil gehabt . Sie wurden von dem
KdF .-Reichslciter Schmidt herzlich begrüßt und ernteten
mit ihren Darbietungen außerordentlich lebhaften Bei¬
fall . Unser Ortswart Pg Schwarmann kann auf diesen
Erfolg seiner Arbeit mit Recht stolz sein . — Der NSKK .-
Sturm 3/M 62 wurde im Rathausgarten von dem Stan¬
dartenführer , Oberführer Lehmann - Bremen , an dem
Obertruppführer O s m e r s - Achim , feierlich übergeben.
Anschließend veranstalteten die NSKK .-Männer einen
Werbemarsch durch den Ort . Abends fand im Hotel
„Stadt Bremen " ein Kameradschaftsabend statt , bei dem
auch ein Film über den Motorsport zur Vorführung ge¬
langte — Am kommenden Sonntag lädt die NSE.
„Kraft durch Freude " zu einem Theaterabend im Schiit-
zenhof ein . Die Landesbühne Ost -Hannover wird das
Spiel „Parkstraße 13" zur Ausführung bringen . — Eben¬
falls wird die Kameradschaft Achim des NS .-Reichskrie-
gerbundes einladen , und zwar zu einem Armeemarsch¬
abend am 4. Februar . — Die Schule Oyten hat mit

krkenntnisse und Probleme

Im altberühmten .Vardowick , dem einstigen Vor¬
ort des Bardengaues und mächtigen Handelsplatz
an der sächsisch-slawischen Grenze in karolingijcher
Zeit , traten die Langobardensorschcr , unter denen
sich namhafte Vorgeschichtler , wie Professor Dr.
S ch w a n t e s - Kiel , Direktor des römisch -ger¬
manischen Zentralmuseums , Dr . Sprockhoss-
Mainz , Dr . E . Veninge  r -Wien und die Forscher
aus Nord - und Osthannover sowie dem angrenzen¬
den Mecklenburg befanden , in der Domschenkc zu
einer wissenschaftlichen Tagung zusammen.

Oberbürgermeister Wetzel,  dem ein wesentliches
Verdienst am Zustandekommen dieser Tagung gebührt,
und Landrat Albrecht , bekundeten durch ihre Anwesen¬
heit ihr Interesse an dem für unsere engere Heimat so
bedeutungsvollen Forschungsgebiet . Ein Rundgang
durch Altbardowick unter Führung von Stadtgeometer
Bicher und Professor Dr . Wagncr -Lüneburg ging der
Tagung vorauf . Er begann beim Nikolaihof , dem ehe¬
maligen Aussätzigenheim der Stadt Lllneburg , und
führte am Friedhos von St . Wilhadi und der einstigen
Stätte der „Burg " eines alten Edelhofes , vorüber zur
alten Eohbrücke und von dort weiter über das Gilde-
haus , das heute als Rathaus dient und den Markt mit
seinem aus früheren Zeiten erhaltenen sechsstrahligen
Straßenkreuz zum mächtigen Dom , wo die Teilnehmer
das kunstvolle Chorgestühl bewunderten und dem Dom-
gewölbe einen Besuch abstatteten , wo die Särge der
Ratsherrenfamilie von Laffert unter der Einwirkung
des salpeterhaltigen Gesteins der Vcrgängnis trotzen.

Die von Professor Dr . Sprockhoff  geleitete wissen¬
schaftliche Tagung in der Domschenke ' begann mit einem
Vortrag von Städtgeometer Bicher , der an Hand einer
alten Karte die Entwicklungsgeschichte Bardowicks be¬
handelte und auf die Eigenart des Straßenlabyrinths
hinwies , das es verdiene , unter Denkmalsschutz gestellt
zu werden.

Liineburgs verdienter Heimatforscher Professor Dr.
Bück mann  nahm vom Standpunkt des Sprachfor¬
schers Stellung zum Thema der Langobardenforschung,

der Langobardensorschung

wobei er zu dem Ergebnis kam, daß die Langobarden
dem Bau ihrer Sprache nach zu den swebischen Völ¬
kern gehören . Interessant war der Hinweis , auf mit -ing
und -ingen gebildete langobardi -sche Ortsnamen in Ita¬
lien . Zahlreiche Namen dieser Bildung finden sich auch
im Vardengau und im Loingau . Was die Namen der
LLneburger Siedehäuser betrifft , so lassen sie sich nach
den neuesten Untersuchungen von Professor Vückmann
nicht alle zwingend auf langobardische Personennamen
zurückführen , da diese Namen größtenteils auch im Säch¬
sischen vorkommen.

Land . phil . S t e g e n - Eöttingen stellte im Zusam¬
menhang mit dem Rachweis eines gesonderten und in
sich abgeschlossenen Jlmcnaukülturkreises in der älteren
Bronzezeit die Frage zur wissenschaftlichen Diskussion,
ob die Möglichkeit einer engeren Verbindung zwischen
der Urbevölkerung des Bardengaues und den späteren
Langobarden besteht , so daß wir also um die Zeitwende
in diesem Gebiet das gleiche Volkstum hätten , wie in
der älteren Bronzezeit . Museumsleiter Dr . Wegewitz
gab einen aufschlußreichen Ucberblick über die Gruppe
von Harsefeld und warf im Zusammenhang damit , daß
deutlich zwei Typen von Fricdhöfen zu unterscheiden
sind — solche mit reichen Waffenbeibaben und dem Feh¬
len alles dessen , was an Frauenbestattung erinnert und
anderen , die viel Kleingerät , aber keine Waffen bergen
— die Frage auf , ob wir berechtigt sind , zwischen Män¬
ner - und Fraucnsricdhöfcn zu unterscheiden.

Dr . As mus vom Landesmuseum Hannover behan¬
delte die rechtselbische Ausbreitung der Langobarden
zur frllhrömischen Kaiserzeit und zeigte auf Grund des
Fundgutes von Körchow , daß wir ein Gebiet , das un¬
mittelbar an Nordhannover grenzt , und südlich der
Warnow bis etwa Schwerin verläuft , als langobardisch
ansprechen können.

Professor Dr . Schwant es  äußerte sich zur Frage
der Männer - und Frauenfriedhofe auf Grund der beiden
deutlich festzustellenden Fricdhofstypen mit und ahne
Wasfcnbcigaben . Pros . Schmantes kommt zu dem Er¬
gebnis , daß wir entweder tatsächlich mit einer Bestat¬
tung getrennt nach Geschlechtern oder aber möglichcr-

Vie Vlutlat von Aserkeide aufgeklärt
Minden , 30 . Januar.

Der kameradschaftlichen Zusammenarbeit zwischen der
Mordkommission 'der Kriminalpolizei -Leitstelle Hanno¬
ver , der Mindener Kriminalpolizei und den örtlichen
Eendarmeriebeamken ist zu danken , daß jetzt die Blut-
tat , die sich in der Nacht vom 9. zum 10. Januar in
Jlserheide abspielte , ihre Aufklärung gefunden hat . —
Die als Untersuchungsgefangene im Mindener Gefäng¬
nis untergebrachte Ehefrau Marie Müller hat ein um¬
fassendes Geständnis abgelegt . Danach hat sich die Tat
etwa wie folgt zugetragen.

Zwischen den beiden Eheleuten Müller entstanden in
letzter Zeit wiederholt Zwistigkeiten . In erster Linie
hatte der Ehemann , der von Beruf Viehhändler und
meist außerhalb seiner Besitzung geschäftlich zu tun hat,
darüber Klage zu führen , daß seine Frau das Vieh
nicht richtig versorgte . Darüber machte er ihr auch am
Tage der Tat Vorhaltungen ; denn oft war es so, daß
der müde heimkehrende Ehemann auch das Vieh im
Stall versorgen mußte . Diese Vorhaltungen wiederum
mißfielen der Ehefrau in höchstem Maße und der Strcii
wurde auch noch fortgeführt , als der Ehemann sich be¬
reits zu Bett begeben hatte . Er artete schließlich
Tätlichkeiten aus . Die Frau ergriff eine spitze Schere
und der Ehemann schlug zunächst in der Abwehr des
Angriffs in die Schere hinein . Jetzt ergriff die Frau
einen Pantoffel , schlug den Mann damit auf den Kops
und betäubte ihn auf diese Weise . Dann brachte sie ihm
mit der Schere schwere Stichwunden am Kopf bei . so
daß der Ehemann vor dem Bett zusammenbrach und be¬
wußtlos liegen blieb . Die -Frau lief jetzt zur Diele , holte
einen Krummhammer ( Zimmermannsbeils und schlug
ihren im Schlafzimmer am Boden liegenden Mann da¬
mit auf den Schädel . Diese Vorgänge spielten sich etwa
gegen .11 Uhr ab . Die Frau letzte sich nun bis 3.30 Uhr
morgens in ein anderes Zimmer und begab sich erst dann
wieder zum Ort ihres grauenhaften Handelns . Wie sie
aus Rückfragen von dem am Boden liegenden Ehemann
erfuhr , konnte er sich in keiner Weise der vorausgegan¬
genen Geschehnisse erinnern und war der Auffassung,
daß bei ihnen eingebrochen worden wäre . Diese man¬
gelnde Rückerinnerung nutzte die Frau aus und verlegte
sich aufs Leugnen , bis sie nunmehr das oben kurz ge¬
schilderte umfassende Geständnis ablegte.

Vorderrad des Anhängers eines schweren Lastwagens
geriet . Obwohl der Lastwagen sofort anhielt , war ' das
Rad bereits über die Verunglückte hinweggegangen.
Sie war sofort tot.

Nrsnierksven
Bevölkerungspolitische Aufklärung . Im Monat Fe¬

bruar wird der Hauptschriftleiter der bevölkerungspoli¬
tischen Kampfzeitschrift „Völkischer Wille ", Parteige,
nasse Dr . Danzer , in verschiedenen Orten zu der Bevöl¬

kerung des Gaues Ost -Hannover sprechen. Die Versamm-s
langen finden am 3. Februar in Vremerhaven , am
5. Februar in Lesum , am 6. Februar in Lüneburg , am
7. Februar in Bremervörde . und am 8. Februar in
Zeven statt.

StsLl Los

Vürgermeistcrlehrgang beendet . Mit einem Kamerrd-
schaftsabend fand der 25 . Lehrgang der Bürgermeister - >
schulung des Kreises Gifhorn seinen Abschluß. Der'
Landrat , Pg . Dr . Glehn , und die Amtsleiter tzpr Kreis - '
leitung , die Leitung des Gemeinschaftslagers sowie an¬
dere Ehrengäste wohnten diesem Kameradschaftsabend
bei . Die Teilnehmer kehrten am Sonnabend in ihre
Heimatorte zurück.

Nun auch NSKK .-Einhcitcn im Bereich - es Volks¬
wagenwerkes . Standartenführer Ortmann von der
MSKK .-Motötstandarte 58 Braunschweig hatte einen
Aufruf erlassen , daß sich Männer des NSKK . und solche,
die es werden wollen , im Gemeinschastslager der Kan¬
tine 6 einfinden möchten . Zu dem Appell waren
50 Mann in der Kantine 6 des Eemeinschastslagers
Volkswagenwerk angetreten . Standartenführer Ort¬
mann , der mit der Aufstellung der neuen NSKK .-Ein-
heiten im Bereich des Volkswagenwcrkes beauftragt ist,
gab in kurzen Worten einen Ileberblick über die Orga¬
nisation und die Aufgaben des NSKK . Der Sozial¬
leiter des Gemeinschaftslagers , Pg . Krusc , stellte - er
neuen NSKK .-Einheit innerhalb des Lagers ein
Dienstzimmer zur Verfügung . Der nächste Dienst sinket
am Mittwoch , 1. Februar , statt . Somit ist neben dem
SA .-Sturm auch das NSKK . zuM Marsch für die
Ideen unseres Führers im Gemeinschastslager bereit,

weise nach sozialen Strukturverschiedenheiten zu rechnen
haben.

Architekt Museumsleiter Kofahl -Lüchow berichtete
über neuere Siedlungs - und Grabfunde aus langobardi-
schcr Zeit im Kreise Dannenberg . Beachtenswert ist
dabei der große Getreidefund auf einer Siedlungsstclle
bei Küsten , wovon sich noch etwa 30 Pfund im Museum
zu Lüchow befinden.

Muscumsrat B a sti a n -Schwcrin sprach über „Lango-
bardischc Friedhöfe der Völkerwanderungszeit in Meck¬
lenburg " und unterbreitete in Lichtbildern vor allein die
reichen Grabungsfunde des Friedhofes von Perdöhl , in
dem er die dadurch gegebenen Möglichkeiten zu einer
weiteren wissenschaftlichen Erkenntnis verschiedener
wichtiger Probleme zur Debatte stellte.

In der anschließenden Aussprache kamen zu den ver¬
schiedenen Punkten Meinungen und Gegenmeinungen
zu Wort . Dabei wurden auch Fragen der Methodik
und der Ehronologie berührt . Hinsichtlich des Problems
eines in der alteren Bronzezeit fest umgrenzten
Jlmenau -Kulturkreises , der sich mit dem späteren
langobardischen Gebiet deckt, wies Dr . Sprockhofs aus
die Aufgabe hin , daß zur Lösung der von cand. phil.
Stegen aufgeworfenen Frage durch den Nachweis einer
lückenlosen Entwicklung auf hypothetische Kontinuität
der Bevölkerung in diesem Gebiet zu erweisen wäre.
Zur Frage der Zuwanderung nordischer Bevölkerungs¬
teile in der Zeitstufe der Jastohrkultur brachte Präs
Schwantes in klarer Form seine der Wissenschaft be¬
kannten Argumente vor und schloß sich in der Ange¬
legenheit einer Langobardeneinwanderung in der Zeit-
stufe von Sccdorf — etwa 100 v. d. Z . — den neueren
Ansichten an , die mit einer erneuten Zuwanderung
nicht rechnen , so daß wir eine zusammenhängende lango-
bardischc Kultur bis in die Zeit der Jastorfstusc zuriick-
verfolgen können . Pros . Dr . Wagner -LLneburg wies auf
die Zusammenhänge zwischen geschlossenen Siedlungs-
kyjjiscn und der Landschaftsgestaltung hin . Zu der Frage
der auftretenden zwei Friedhofstypen vertrat Dr . Kar- .
ner -Lüneburg die Auffassung , daß es sich nicht um eine
Bestattung getrennt nach Geschlechtern , sondern um eine
solche auf Grund völkischer Ueberschichtung handelt . .

Die Tagung , die den Forschern reiche Anregungen sul
ihre weitere Arbeit gab , und die Klarheit über einige
wichtige Forschungsfragen brachte , klang mit ümm
unterhaltenden Dardowicker Abend aus , bei dem oie
Bardowicker Trachtengruppe und weitere einhcimqms
Kräfte mitwirkten.
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1. Beilage zu Nr . 31

Her Wortlaut der Nede fldolf Hitlers
(Fortsetzung von Seite 1)

Zahllose blutbedeckteTote und Verletzte in allen deut¬
schen Gauen sind die Zeugen dieses Kampfes, und zu¬
dem: Dieser Erfolg wurde erkämpft durch eine uner¬
meßlicheWillensanstrengung und durch die Kraft tapfe¬
rer und fanatisch durchgchaltener Entschlüsse. Ich spreche
dies aus, weil die Gefahr besteht, datz gerade jene, die
an dem Gelingen der deutschen Einigung den wenig¬
sten praktischen Anteil besitzen, nur zu leicht als vor¬
lauteste Deklamatoren die Tat der Schaffung dieses
Reiches für sich in Anspruchnehmen oder das ganze Ge¬
schehen des Jahres 1938 als eine schon längst fällige,
nur leider vom Nationalsozialismus verspätet eingelöste
Selbstverständlichkeit werten. Diesen Elementen gegen¬
über möchte ich feststellen, datz zum Durchsetzendieses
Jahres eine Nervenkraft gehörte, von der solche Wichte
nicht eine Spur besitzen!

Es sind jene unbekannten alten unverbesserlichen
Pessimisten, Skeptiker oder Gleichgültigen, die man in
der Zert unseres 20jährigen Kampfes als positives
Element stets vermissen konnte, die aber nun nach
Sem sieg als berufene Experten der nationalen Erhe¬
bung ihre kritischenRandbemerkungen machenzu müssen
glauben.

Ich gebe in wenigen Sätzem ein« sachliche
VorstellungSee geschichtlichen kreignisse

des denkwürdigen Jahres 1SZ8
Unter den 11 Punkten , die der amerikanische Präsi¬

dent Wilson Deutschland im Falle der Waffennieder-
leaung als die Grundlagen des neu zu organisierenden
Weltfriedens auch im Namen der übrigen Alliierten zu¬
sicherte, befand sich der elementare Satz von dem
Sclbstbestimmungsrecht der Völker. Völker sollten nicht
wie eine Ware durch die Künste der Diplomatie von
einer Souveränität einfach in die andere übergeben
werden, sondern kraft heiligster Rechte der Natur ihr
Leben und damit ihre politische Existenz selbst be¬
stimmen.

Die Proklamation , dieses Grundsatzes konnte von ele¬
mentarer Bedeutung sein. Tatsächlich haben sich in der
Folgezeit die damaligen alliierten Mächte dieser The¬
sen auch dann bedient, wenn sie für ihre egoistischen
Zwecke auszuwerten waren.

So verweigert man Deutschland die Rückgabe  seines
Kolonialbesitzes unter der Behauptung , man dü rfe die
dortigen Stämme und Einwohner nicht einfach  gegen
ihren Willen — um den sich allerdings selbstverständlich
im Jahre 1918 niemand gekümmert hatte — wied er an
Deutschland zurückgeben. Allein, während man so im
Namen des Selbstbestimmungsrechtes für primitive
Negerstämme als Schützerauftritt , verweigerte man im
Jahre 1918 dem hochkultivierten deutschenVolk die Zu¬
billigung der ihm vorher feierlich versprochenen allge¬
meinen Menschenrechte.

Zahlreiche Millionen deutscher Bürger wurden gegen
ihren Willen dem Reiche entrissen oder an der Ver¬
einigung mit dem Reiche verhindert . 2a , im schärfsten

„. Die April stattgefundene erste Wahl in den
ErotzdeutschenReichstag ergab eine überwältigende Zu¬
stimmung der deutschenNation . Rund 99 v. H. hatten
m diesem Sinne ihre Entscheidunggefällt.

Wenige Wochendarauf begann unter der Einwirkung
der internationalen Hetzkampagne gewisser Zeitungen
und einzelner Politiker
die Istkecho-Siowakei «
mit verstärkten Unterdrückungender dortigen Deutschen.
Nahezu 3X> Millionen unserer Volksgenossenlebten in
geschlossenenSiedlungsgebieten , die zum größten Teil
an den Retchsgrenzen lagen. Mit den in den letzten
Jahrzehnten durch den tschechischen Terror vertriebenen
Deutschen ergibt sich eine Zahl von über 4 Millio¬
nen Menschen deutscher Nationalität,  die
gegen ihren Willen indiesemStaatebe haltenwurden.

Keine Weltmacht von Ehre hätte einen solchen Zu¬
stand aus die Dauer geduldet und dem zuge¬
sehen. Der verantwortliche Mann für jene Ent¬
wicklung, die allmählich die Tschecho- Slowakei
zum Exponenten aller gegen das Reich gerich¬
teten feindlichen Absichten machte, war der damalige
Staatspräsident Dr, Benesch. Er hat auf Anregung und
unter Mitwirkung gewisserausländischer Kreise im Mai
deg vergangenen Jahres jene tschechische Mobilisierung
durchgeführt, der die Wucht zugrunde lag, 1. das
DeutscheReich zu provozieren und 2. dem Deutschen
Reich eine Niederlage in seinem internationalen An¬
sehen zuzufügen.

Trotz einer dem tschechischen Staatspräsidenten Benesch
in meinem Auftrage zweimal übermittelten Erklärung,
daß Deutschland nicht einen einzigen Soldaten mobili¬
siert hatte , trotz der gleichen Persicherungen, die den
Vertretern auswärtiger Mächte abgegebenweiden konn¬
ten, wurde die Fiktion aufrechterhalten und verbreitet,
datz die Tschecho-Slowakei durch eine deutscheMobili-

sation ihrerseits zur Mobilmachung gezwungen worden
wäre und Deutschland dadurch 'seine eigene Mobil¬
machung rückgängig machen und seinen Absichtenent¬
sagen mutzte.

Herr Dr. Benesch lietz die Version verbreiten, datz
damit das DeutscheReich durch die Entschlossenheitsei¬
ner Matznahmen in die gebührenden Schranken zurück¬
gewiesenworden sei. Da Deutschlandnun weder mobil¬
gemachthatte noch irgendeine Absicht besag, die Tschecho-
Slowakei etwa anzugreifen, mutztedie Lage ohne Zwei¬
fel zu einem schweren Prestigcverlust des Reiches führen.
Ich habe mich daher auf Grund dieser unerträglichen
Provokationen, die noch verstärkt wurden durch eine
wahrhaft infame Verfolgung und Tcrrorisierung unserer
dortigen Deutschen, entschlossen

die sudelendeutsche frage
endgültig und nunmehr radikal zu lösen. Ich gab am
28. Mai

1. den Befehl zur Vorbereitung des militärischen
Einschreitens gegen diesen Staat mit dem Termin
des 2. Oktober.

2. Ich besah! den gewaltigen und beschleunigten
Ausbau unserer Verteidigungssront im Westen.

Für die Auseinandersetzung mit Herrn Benesch und
zum Schutzedes Reiches gegen andere Beeinflussungs¬
versuche oder gar Bedrohungen war die sofortige Mobil¬
machungvon zunächst 96 Divisionen vorgesehen, denen in
kurzer Frist «ine größere Anzahl weiterer solcherVer¬
bände nachfolgen konnten.

Die Entwicklung des Hoch- und Spätsommers und die
Lage des Deutschtums in der Tschecho-Slowakei gaben
diesen Vorbereitungen recht. Die einzelnen Stadien der
endlichen Erledigung dieses Problems gehören der Ge¬
schichte an.

per bewahrte militärische Einsatz
Wieder haben sich die militärischen Vorbereitungen,

die sich aus die gesamte Wehrmacht, ss- und SA.-Ver-
biinde erstreckten, sowie im Falle Oesterreich auch auf
zahlreiche Polizeitruppe », aus das außerordentlichstebe¬
währt . Im Westen hat der Einsatz der Organisation
Dr. Todts unter der Führung seines genialen Leiters
und dank der Hingabe aller übrigen dort schassenden
Offiziere, Soldaten , Männer des Reichsarbeitsdienstes
und Arbeiter ein in der Geschichte bisher nicht für mög¬
lich gehaltenes einmaliges Ergebnis erzielt.

Wenn gewisse Zeitungen und Politiker der übrigen
Welt nun behaupten, datz damit Deutschland durch
militärische Erpressungen  andre Völker be¬
droht habe. so beruht dies auf einer groben Ver¬
drehung der Tatsachen.  Deutschland hat in
einem Gebiet, wo weder Engländer noch andere west¬
liche Völker etwas zu suchenhaben, für 10 Millionen
deutscheVolksgenossendas Selbstbestimmungsrecht her¬
gestellt.
ks hat dadurch niemanden bedroht.

werden. Es liegt nicht im Sinne meiner Ausführungen,
und es ist auch nicht möglich, im Rahmen dieses Rück¬
blicks all derjenigen zu gedenken, die mir durch ihre
Mitarbeit die geistigen und materiellen Voraus¬
setzungen zumGelingen des grotzen Einigungswerkes
gegeben haben.

Ich mutz aber in dieser Stunde hervorheben, datz
neben der impulsiven und mitreitzenden Wirksamkeit
des Eeneralfeldmarschalls, unseres alten Parteigenossen
Göring, auf den von ihm betreuten Gebieten, es in
erster Linie die ebenso richtige wie kühne Beurteilung
und im einzelnen hervorragende Behandlung aller
autzenpolitischen Probleme durch Parteigenossen von
Ribbentrop waren, die mir in der zurückliegenden
grotzen Zeit eine autzervrdentlicheHilse für die Durch¬
führung dieser meiner Politik bedeuteten.

Dies' zum sachlichenAblauf des historischen Jahres
1938.

Es scheint mir am heutigen Tage aber notwendig zu
sein, es vor der Nation äuszusprechen, datz, das Jahr
1938 in erster Linie

Segensatfzu dem versprechen
des Seibstbestimmungsrechtesösterreichs

wurde im Friedensvertrag von Versailles sogar der
Anschlug de.r Deutschen der Ostmark an das Reich ver¬
boten in dem Augenblick, da sich dort Bestrebungen' zeig¬
ten, durch öffentlich« Volksabstimmungen dem Selbst-
bestimmungsrecht praktisch?» Ausdruck zu verleihen.

Versuche, aus dem «mpsohlenen Wege vernünftiger
Revisionen eine Aenderung der Sachlage herbeizufüh¬
ren, waren bisher sämtlich mißlungen und mutzten bei
der bekannten Einstellung der Bersailler Mächte auch
in Zukunft scheitern. Wie überhaupt diesen Revisions¬
artikeln der Völkerbundsakte nur eine platonische Be¬
deutung zukam.

Ich selbst als Sohn der ostmärkischenErde hatte den
heiligen Wunsch, diese Frage zu lösen, um damit meine
Heimat wieder ins Reich zurückzuführen. Im Januar
1938 faßte ich den endgültigen Entschluß, im Läufe die¬
ses Jahres so oder so das Selbstbestimmungsrecht für
die k' /z Millionen veutschen in Oesterreich
zu erkämpfen.

1. Ich lud den damaligen Bundeskanzler Schusch-
nigg  zu einer Aussprache nach Berchtesgaden ein und
versicherte ihm, daß das Deutsche Reich einer weiteren
Unterdrückung dieser deutschenVolksgenossennicht mehr
zusehen würde und daß ich ihm daher anheimstelle, auf
dem Wege einer vernünftigen und billigen Abmachung
einer endgültigen Lösung dieses Problems näher¬
zutreten.

Ich Netz ihm keinen Zweifel darüber , datz sonst die
Freiheit im Sinne des Selbstbestimmungsrechtes dieser
KV- Millionen Deutschen mit anderen geeigneten Mit¬
teln erzwungen werden würde. Das Ergebnis war eine
Abmachung, die hassen lietz, auf dem Wege einer allge¬
meinen Verständigung dieses schwierige Problem zu
lösen.

2. Ich erklärte in meiner Reichstagsrede vom 22. Fe¬
bruar , datz das Schicksalder vom Mutterlands gegen
ihren Willen abgetrennten 19 Millionen Deutschen in
Mitteleuropa das Reich nicht mehr gleichgültig lassen
könne, datz vor allem weitere Unterdrückungen und
Mitzhandlungen dieser Deutschen zu den schärfsten Ge¬
genmaßnahmen führen müßten.

Wenige Tage später entschloß sich Herr Schuschnigg
zu einem eklatanten Bruch der in , Berchtesgaden ge¬
troffenen Vereinbarung . Das Ziel war , durch einen
tollen Abstimmnngsbetrug dem nationalen , Selbstbe-
stimmungsrecht und Willen dieser isi/s Millionen Deut¬
schen die legale Rechtsgrundlage zu entziehen. Mitt¬
woch abends, am 9. März . erhielt ich durch die Rede
Schuschniggs in Innsbruck von dieser AbsichtKenntnis.
In der Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag morgens
befahl ich die Mobilisierung einer gewissenAnzahl deut¬
scher Infanterie - und Panzerdivisionen mit dem Be¬
fehl. am Sonnabend , dem 12. März , 8 Uhr morgens, zur
Befreiung der Ostmark den sofortigen Vormarsch über
die Grenzen hin anzutreten . Freitag , den 11. März,
morgens , war die Mobilmachung dieser Heeres- und

-Verbände beendet, ihr Aufmarschvollzog sich im Lause
desselben Tages . Nachmittags erfolgte unterdes unter
dem Druck der Ereignisse und der sich erhebenden Volks¬
genossenin der Ostmark der Rücktritt Schuschniggs.

Freitag abends erging die Bitte an mich. um unüber¬
sehbare innere Wirrnisse in diesem Lande zu verhindern,
den Befehl zum Einmarsch der deutschen Truppen zu
geben. Schon gegen 10 Uhx nachts erfolgten an zahl¬
reichen Stellen die Erenzübergänge . Ab 6 Uhr früh be¬
gann der allgemeine Einmarsch, der unter unermeß¬
lichem Jubel einer nunmehr endlich befreiten Bevölke¬
rung erfolgte.

Am Sonntag , dem 13. März , verfügte ich in Linz
durch die Ihnen bekannten beiden Gesetze
die Eingliederung der Ostmark in das DeutscheReich

und die Vereidigung des ehemaligen Vundesheercs auf
mich als den Obersten Befehlshaber der deutschenWehr¬
macht. Zwei Tage später fand in Wien die erste große
Truppenparade statt.

Alles dies hatte sich in einem wahrhaft atcmranbcn-
den Tempo abgespielt. Das Vertrauen auf die Schnellig¬
keit und Schlagkraft der neuen deutschen Wehrmacht
wurde nicht enttäuscht, sondern höchstens iibertrofsen.
Die Ueberzeugung von dem hervorragenden Wert dieses
vorzüglichenInstrumentes hatte in wenigen Tagen ihre
Bestätigung erhalten.

es hat sich nur zur Wehr gesetzt gegen den Versuchder
Einmischung Dritter . »

Und ich brauche Ihnen nicht zu versichern, meine
Abgeordneten, Männer des Deutschen Reichstages, datz
wir es auch in Zukunft nicht hinnehmen werden, datz
in gewisse, nur uns .angehende Angelegenheiten west¬
liche Staaten sich einfach hineinznmengen versuchen, um
durch ihr Dazwischentreten natürliche und vernünftige
Lösungen zu verhindern. ,

Wir alle waren daher glücklich, datz es dank der
Initiative unseres Freundes Benito Mussolini und
dank der ebenfalls hoch zu schätzenden Bereitwilligkei,
Chamberlains und Daladiers gelang, die Elemente
einer Abmachung zu finden, die nicht nur die friedliche
Lösung einer unaufschiebbaren Angelegenheit gestattete,
sondern die darüber hinaus als Beispiel geweitet wer¬
den kann für die Möglichkeit einer allgemeinen ver¬
nünftigen Behandlung und Erledigung bestimmter
lebenswichtiger Probleme.

Allerdings : ohne die Entschlossenheit, dieses Problem
so oder so zur Lösung zu bringen, wäre es zu einer
solchen Einigung der europäischen Erotzmiichtenicht ge¬
kommen. Das sndetendentscheVolk hat seinerseits eben¬
falls Gelegenheit erhalten , durch eine eigene und freie
Willenskundgebung den Prozeß der Eingliederung in
das GrotzdeuischeReich zu sanktionieren. Es vollzog
seine Zustimmung mit derselben überwältigenden
Mehrhei?, wie sie die Wahl des ersten Erotzdeutschen
Reichstages zeigte.

Wir haben damit vor uns heute eine Vertretung des
deutschen Volles , die es beanspruchen kann, als eine
wahrhaft verfassungsgebende Körperschaft angesehen zu

Dieser in der Geschichteunseres Volkes einmalige
Vorgang bedeutet für Sie , meine abgeordneten Män¬
ner des ErotzdeutschenReichstages, eine heilige und
ewige Verpflichtung. Sie sind nicht die Vertreter einer
Landschaft oder eines bestimmten Stammes , Sie sind
nicht Repräsentanten besonderer Interessen, sondern Sie
sind zu allererst die gewählten Vertreter des gesamten
deutschenVolkes. Sie sind damit Garanten jenes Deut¬
schen Reiches, das der Nationalsozialismus ermöglicht
und geschaffenhat. Sie sind deshalb verpflichtet, der
Bewegung, die das Wunder der deutschenGeschichte des
Jahres 1938 vorbereitete, in treuestcr Gefolgschaft zu
dienen. Zn Ihnen müssen sich die Tugenden der Na¬
tionalsozialistischen Partei in hervorragendster Weise
verkörpern: Treue, Kameradschaft und Gehorsam. So
wie wir uns diese im Kampfe um Deutschlandanerzogen
hatten , so soll für alle Zukunft - ie innere Ausrichtung
der Vertreter des Reichstages bleiben. Dann wird die
repräsentative Vertretung der deutschen Nation eine
verschworene Gemeinschaftdarstellen, von positiven Ar¬
beitern am deutschen Volk und Staat.

Meine Abgeordneten, Männer des Reichstages! Die
Geschichte der letzten 30 Jahre hat uns allen eine große
Lehre zu geben, nämlich die, daß das Gewichtder Natio¬
nen nach außen gleich ist der Kraft der Völker im
Inneren . Aus Zahl und Wert der Volksgenossenergib:
sich die Bedeutung des Volkes im gesamten. Allein
die letzte und entscheidendsteRolle bei der Bewertung
der wirklichen Kraft einer Nation wird immer dem

Stand der inneren Vrdnung
d. h. der vernünftigen Organisation dieser Volkskraft
zukommen. Der deutscheMensch ist heute kein anderer
als vor 10, 20 oder 30 Jahren . Die Zahl der Deutschen
hat sich seitdem nur unwesentlich vermehrt. Fähigkeiten,
Genie, Tatkraft usw. können nicht höher geschätzt wer¬
den als in früheren Jahrzehnten . Das einzige, was sich
wesentlich geändert bat, ist die bessere Nutzbarmachung
dieser Werte , durch die Art ihrer Organisation und dank
der Bildung einer neuen Führungsausles «.

ein Jahr des Iriumphes einer Idee
war. Eine Idee hat ein Volk geeint zum Unterschied
früherer Jahrhunderte , da man glaubte, diese Aufgabe
nur dem Schwert überlassen zu dürfen. Als die deut¬
schen Soldaten,in die Ostmark und in das Sud'etenlcmd
einrückten, da geschah es gegen die , dortigen Unter¬
drücker des Volkes und mithin als Träger der national¬
sozialistischenVolksgemeinschaft, der alle diese Millio¬
nen Deutschen innerlich schon längst ergeben und ver¬
schworen waren.

Die Flagge des nationalsozialistischen Reiches trugen
die Deutschender Ostmark und des Sudetenlandes trotz
aller Unterdrückung als Symbol in ihren Herzen. Und
dies ist der entscheidendeUnterschied zwischen der Ent¬
stehung Erotzdeutschlands und ähnlichen Versuchen in
vergangenen Jahrhunderten . Damals wollte man die
deutschenStämme in ein Reich zwingen — heute hat
das deutsche Volk die Widersacher des Reiches bezwun¬
gen. In kaum acht Monaten vollzog sich eine der be¬
merkenswertesten Umwälzungen Europas.

Wenn es nun früher vornehmlich die vermeintlichen
Belange der einzelnen Stämme und Länder oder der
Egoismus deutscherFürsten waren , sie sich jeder wahr¬
haften Reichseinigung entgegenstemmten, dann diesmal
nach Beseitigung der inneren Reichsfeinde die inter¬
nationalen Nutznießer der deutschenZersplitterung , die
als letzte Kräfte hemmend einzugreifen versuchten. So
war es diesmal nicht mehr notwendig, das Schwert
zu ziehen zur Erzwingung, der nationalen Einigung,
sondern nur zum Schutze derselben vor der äußeren Be¬
drohung.

Das politisch und gesellschaftlich desorganisierte deutsche
Volk früherer Jahrzehnte hat den größten Teil der ihm
innewohnenden Kräfte in einem ebenso unfruchtbaren
wie unsinnigen gegenseitigen inneren Krieg verbraucht.
die sogenannte demokratische sreisteit des

fluslebens der Meinungen und der Instinkte
führte nicht zu einer Entwicklung oder auch nur Frei¬
machung besonderer Werte oder Kräfte , sondern nur zu
ihrer sinnlosen Vergeudung und endlich zur Lähmung
jeder noch vorhandenen wirklich schöpferischen Persönlich¬
keit. Indem der Nationalsozialismus diesem unfrucht¬
baren Kampf ein Ende bereitete, erlöste er die bis da¬
hin im Inneren gebundenen Kräfte und gab sie frei zur
Pertretung der nationalen Lcbensintercssen im Sinne
der Bewältigung großer Eemeinichaftsaufgaben im
Inneren des Reiches als auch im Dienst der Sicherung
der gemeinsamen Lebensnotwendigkeiten gegenüber un¬
serer Umwelt. Es ist ein Unsinn, zu meinen, daß
vekorsam und Disziplin
nur für Soldaten nötig wären, im übrigen Leben der
Völker aber wenig nützlicheBedeutung besäßen. Im
Gegenteil. Die disziplinierte und im Gehorsam erzogene
Volksgemeinschaftist in der Lage, Kräfte zu mobilisie¬
ren, die einer leichteren Behauptung der Existenz der
Völker zugute kommen und die damit der ersolgreichcn
Vertretung der Interessen aller dienen. Eine solche Ge¬
meinschaft ist allerdings primär nicht durch den Zwang
der Gewalt zu schaffen, sondern durch die zwingende
Gewalt einer Idee und damit durch die Anstrengungen
einer andauernden Erziehung.

Der Nationalsozialismus erstrebt die Herstellung
einer wahrhaften Volksgemeinschaft. Diele Vorstellung
ist ein scheinbar ferne liegendes Ideal . Allein, dies ist
kein Unglück, im Gegenteil. Gerade die Schönheit die¬
ses Ideals verpflichtet zu einer fortgesetztenArbeit und
damit zum unentwegten Streben nach ihm. Dies ist der
Unterschied zwischen den sogenannten Parteiprogram¬
men einer verschwundenenZeit und der Zielsetzungdes
Nationalsozialismus . Die Parteiprogramm « von einst
enthielten verschieden formulierte, jedoch zeitlich be-

Sie junge welirmachl des Neiches hat ihre
erste probe glänzend bestanden

dingte und damit begrenzte wirtschaftlich«, politische
oder konfessionelle Auffassungenoder Absichten.

Der Nationalsozialismus dagegen stellt i« seiner
Volksgemeinschaftein zeitloses Ziel aus, das nur durch
fortgesetzteund dauernde Erziehung angestrebt, erreicht
und erhalten werden kann. Während sich also die Arbeit
der früheren Parteien im wesentlichenin der Behand¬
lung von staats- und wirtschaftlichenTagessragen und
Angelegenheiten erschöpfteund mithin hauptsächlichin
das Parlament verlegt worden war, hat die national¬
sozialistischeBewegung eine unentwegte Arbeit am
Volke selbst zu leisten. Aber auch die Auswertung dieser
Arbeit erfolgt nicht im Reichstag, sondern auf allen Ge¬
bieten des innen- und autzenpolitischenLebens. Denn
die Volksgemeinschaftstellt den entscheidendsten Wert und
damit Machtsaktordar, den die Staatsfllhrung bei ihren
Entschlüsseneinzusetzenin der Lage ist.

Es spricht nicht gegen die Wichtigkeit dieser Tatsachen
das geringe Verständnis, das insonderheit die früheren
Vertreter unserer bürgerlichen Parteien für solche Er¬
kenntnisse aufzubringen vermochten. Es gibt Menschen,
denen selbst die größten und erschütterndstenEreignisse
keinerlei innere Nachdenklichkeitoder gar Bewegung
abzuzwingen vermögen. Diese sind dafür auch persön¬
lich innerlich tot und damit für eine Gemeinschaftwert¬
los. Sie machen selbst keine Geschichte und man kann
mit ihnen auch keine machen. In ihrer Beschränktheit
oder gar in ihrer blasierten Dekadenz sind sie eine un¬
brauchbare Ausschußware der Natur . Sie finden ihre
eigene Beruhigung oder Befriedigung in dem Gedanken
einer infolge ihrer vermeintlichen Klugheit oder Weis¬
heit über den Zeitereignissen liegenden erhabenen Hal¬
tung oder besser gesagt Ignoranz . Man kann sich nun sehr
gut denken, daß ein Volk nicht einen einzigen solchen
Ignoranten besitzt und dabei der größten Handlungen
und Taten fähig zn sein vermag.

Es ist aber unmöglich, sich eine Nation vorzustellen
oder sie gar zu führen, die in ihrer Mehrzahl aus solchen
Ignoranten bestünde statt aus der blutvollen Masse
idealistischer, gläubiger und bejahender Menschen. Diese
sind
die einzig wertvollen kiemente

einer Volksgemeinschaft.
Tausend Schwächen sind ihnen zu verzeihen, wenn sie
nur die eine Stärke besitzen, für ein Ideal oder eine
Vorstellung — wenn nötig — auch das Letzte geben zu
können!

Ich kann daher vor Ihnen , meine Abgeordneten des
Reichstages, nur die dringende Bitte wiederholen, die
ich in Tausend und aber Tausenden Versammlungen vor
dem Volk immer wieder ausgesprochenhabe; sehen Sie die
Erhaltung des Reiches nur in der Schassung und Stär¬
kung der nationalsozialistischenVolksgemeinschaft. Dies
wird Sie dann von selbst zwingen, auf zahlreichen ein¬
zelnen Gebieten eine wirkftch positive Arbeit zu leisten.
Damit allein wird es auch möglich, jene Hunderttansende
und Millionen tatkräftiger Naturen in unserem Volk
wirkungsvoll zum Einsatzzu bringen, denen die normale
bürgerliche Tätigkeit im Wirtschaftsleben usw. niemals
eine genügende Befriedigung geben kann.

Die Organisation der nationalsozialistischen Volks¬
gemeinschafterfordert Millionen tätiger Mitglieder.
Sie zu finden und auszusuchen, heißt an jenem gewal¬
tigen Ausleseprozeß mithelfen, der es uns ermöglicht,
für die letzten Staatsanfgaben nicht die durch Schulen
gezüchteten, sondern die durch eigene Fähigkeit berufenen
Vertreter auszuspüren. Und dies ist entscheidendnicht
nur für die Volks-, sondern auch für die Staatsführung.

Denn in der Millionenmasse des Volkes lebe«
genügend Veranlagungen , um sämtliche Stellen er¬
folgreich besetzen zu können. Dies ergibt die grösste
Sicherung des Staates und der Volksgemeinschaft
gegenüber revolutionären Absichten einzelner und den
zersetzenden Tendenzen der Zeit. Denn die Gefahr droht
immer nur von dem übersehenen, im Grunde aber
schöpferischen Talenten , niemals nur von den nega¬
tiven Kritikastern oder Nörglern. In ihnen liegt
weder der Idealismus noch die Tatkraft , um wirklich
Entscheidendeszu vollbringen. Ueber Pamphlete , Zei¬
tungsartikel und rednerischeExzesse pflegt sich ihr oppo¬
sitioneller Ingrimm selten zu steigern.

Die wirklichen Revolutionäre von Weltfvrmat sind
zu allen Zeiten die von einer überheblichen, verkalkten,
abgeschlossenen Eesellschaftsschicht übersehenen ober nicht
zugelassenenFührernaturen gewesen. Es liegt daher im
Interesse des Staates , durch eine beste Auslese immer
wieder neu zu prüfen, welch« Talent« in einem Volk vor¬
handen sind und wie sie zum nutzbringenden Einsatz ge¬
bracht werden können. Die erste Voraussetzung dazu
bietet die gewaltige Organisation einer lebendigen
Volksgemeinschaftselbst. Denn sie stellt die umfassendsten
Aufgaben und erfordert eine dauernde und vielseitige
Arbeit. Bedenken Sie allein das ungeheure Ausmaß
von Erziehungs- und damit Führungsarbeit , das eine
Organisation wie die Arbeitsfront  benötigt.

Meine Abgeordneten, wir stehen hier noch vor unge¬
heuren, gewaltigen Aufgaben. Eine neue Führungs¬
schicht unseres Volkes mutz aufgebaut werden, ihre Zu¬
sammensetzungist rassischbedingt. Es ist aber ebenso
notwendig, durch das System und die Art unserer Er¬
ziehung vor allem Tapferkeit und Verantwortungssreu-
digkeit als selbstverständlicheVoraussetzung für die
Uebernahme jedes öffentlichenAmtes zu verlangen und
sicherzustellen. Für die Besetzungvon führende» Stellen
in Staat und Partei ist
die charakterlicheHaltung Höker zu werten
als die sogenannte nur wissenschaftliche oder vermeint¬
lich geistige Erziehung. Denn überall dort, wo geführt
werde» mutz, entscheidetnicht das abstrakte Wissen, son¬
dern die angeborene Befähigung zum Führen und mit¬
hin ein hohes Ausmaß von Verantwortungssreudigkett
und danstt von Entschlossenheit, Mut und Beharrlichkeit.

Grundsätzlich mutz die Erkenntnis gelten , datz
der Mangel an Berantwortungsfrende niemals
aufgehoben werden kann durch eine angenommene
erstklassige, durch Zeugnisse belegte wissenschaft¬
liche Bildung . Wissen und Führungsfähigkeit , d. h.
also immer auch Tatkraft , schließen sich nicht gegen¬
seitig aus . Dort , wo sich darüber aber Zweifel erhe¬
ben, kann unter keinen Umständen das Wissen als
Ersatz für Haltung , Mut, Tapferkeit und Ent¬
schlußfreudigkeit gelten . Bei der Führung einer
Volksgemeinschaft in Partei und Staat sind diese
Eigenschaften die wichtigeren.

Wenn ich dieses vor Ihnen , meine Abgeordneten, ans-
fpreche, dann tue ich es unter dem Eindruck des einen
Jahres deutscher Geschichte, das mich mehr als mein
ganzes bisheriges Leben darüber belehrt hat, wie wich¬
tig und unersetzbar gerade diese Tugenden sind und wie
in den kritischen Stunden ein einziger tatkräftiger
Mann immer mehr wiegt als 1000 geistreicheSchwäch¬
linge. Diese
neue Iührunggauslese
MUß als gesellschaftliche Erscheinung aber auch erlöst
werden von zahlreichen Vorurteilen , die ich wirklich
nicht anders denn als «ine verlogene und im tiefsten
Grunde unsinnige Eesellschaftsmoral bezeichnenkann.

Es gibt keine Haltung , die ihre letzte Rechtfertigung
nicht in dem aus ihr entspringenden Nutzen für die
Gesamtheit finden könnte. Was ersichtlichfür die Exi¬
stenz der Gesamtheit unwichtig oder sogar schädlich ist,
kann nicht im Dienste einer Gesellschaftsordnung als
Moral gewcrtet werden. Und vor allem: eine Volks¬
gemeinschaftist nur denkbar unter der Anerkennung von
Gesetzen, die für alle gültig sind, d. h. es geht nitht an,
von einem die Befolgung von Prinzipien zn erwarten
oder zu fordern, die in den Augen der anderen ent¬
weder widersinnig, schädlichoder aber auch nur un¬
wichtig erscheinen.

Ich habe kein Verständnis für das Bestreben abster¬
bender Eesellschaftsschichten, sich durch «ine Hecke ver-
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trockneter und unwirklich gewordener Standesgesetze vom
wirklichen Leben abzusondern , um sich damit künstlich
zu erhalten . Solang « dies nur geschieht , um dem eige¬
nen Absterben einen ruhigen Fricdhof zu sichern , ist da,
gegen nichts einzuwenden . Wenn man aber damit dem
fortschreitenden Leben eine Barriere vorlegen will , dann
wird der Sturm einer vorwärtsbrausenden Jugend die¬
ses alte Gestrüpp kurzerhand beseitigen.

Vor koutige deutsche Volksstaat
kennt keine gesellschaftlichen Vorurteile

Er kennt daher auch keine gesellschaftliche Sondermoral.
Er kennt nur die durch Vernunft und Erkenntnis vom
Menschen begriffenen Lebensgesetze und Notwendigkeiten.
Der Nationalsozialismus hat sie erkannt und will sie
respektiert sehen . Wenn ich dies vor Ihnen ausspreche,
meine Abgeordneten des Erohdeutschen Reichstages,
dann tue ich es , um Sie an einem so feierlichen
Tage erneut zu verpflichten , als Kämpfer der national¬
sozialistischen Bewegung mitzuhelfen , die grohen Ziele
unserer Weltanschauung und damit des Kampfes unseres
Volkes zu verwirklichen . Denn Sie sind nicht hier als
gewählte Parlamentarier , sondern Sie sind hier als
die von der Bewegung dem deutschen Volke vorgeschla¬
genen nationalsozialistischen Kämpfer . Ihre Tätigkeit
liegt im wesentlichen in der Formung unseres Volks¬
körpers und in der Gestaltung unserer Gemeinschaft , in
der Erziehung zu einem wahrhaft nationalen und sozia¬
listischen Denken . Aus diesem Grunde hat das deutsche
Volk mich und Sie gewählt . Die Gesetze unserer Bewe¬
gung verpflichten uns , an jedem Platz , an dem wir uns
befinden mögen.

Wir sind deshalb aber auch mit größerem Recht die

Nach den Aeußerungen dieser Apostel könnte man fast
schließen , daß die ganze Welt,nur darauf lauere , das
deutsche Volk von seinem Unglück zu erlösen , um es wie¬
der zurückzuführen in den glücklichen Zustand weltbür-
aerlicher Verbrüderung und internationaler Hilfsbereit¬
schaft , die wir Deutschen in den 18 Jahren vor dem
nationalsozialistischen Machtantritt so wunderbar zu er¬
proben Gelegenheit hatten . Aus den Reden und den Zei¬
tungen dieser Demokratien hören wir jeden Tag von
den Schwierigkeiten , denen wir Deutschen ausgeliefert
sind . Wobei zwischen den Reden der Staatsmänner und
den Leitartikeln ihrer Publizisten insofern ein Unter¬
schied zu spüren ist , als die einen uns entweder bemit¬
leiden oder salbungsvoll die bewährten , nur leider in
ihren eigenen Ländern anscheinend auch nicht so wir¬
kungsvollen uns bekannten alten Rezepte anpreisen , wäh¬
rend die Publizisten etwas offenherziger ihrer wahren
Gesinnung Ausdruck verleihen . Sie teilen uns im Tone
schadenfreudigster Zuversicht mit , daß wir entweder eine
Hungesnot haben oder daß wir sie — so Gott will —
demnächst bekommen , daß wir an einer Finanzkrise zu¬
grunde gehen oder andernfalls an einer Produktions¬
krise — und wenn auch das nicht eintreten sollte , dann
an einer Konsumkrise , Der fachlich so oft bewährte
Scharfsinn dieser demokratischen Wirtschaftsdoktoren
kommt nur nicht immer zu ganz einheitlichen Diagnosen.
In dieser letzten Woche allein konnte man angesichts der
verstärkten Konzentration des deutschen Selbstbehaup¬
tungswillens zur gleichen Zeit lesen.

1. Daß Deutschland wohl einen Produktionsüber-
schuß besitze , aber an Mangel an Konsumkraft ab¬
sterben werde,

2. Daß Deutschland ohne Zweifel ein ungeheures
Koirsumbedürfnis habe , allein am Mangel an Pro¬
duktionsgütern zugrunde ginge.

3. Das wir an der drückenden Schuldenlast zu¬
sammenbrechen müßten,

4. Daß wir keine Schulden machen wollten , sondern
durch nationalsozialistische Mittel auch auf diesem Ge¬
biet den letzten geheiligten privatkapitalistischen Vor¬
stellungen zuwiderhandeln und deshalb — Gott gebe
es — zu Grunde gehen würden,

5. Daß das deutsche Volk infolge seines niederen
Lebensstandards revoltiere,

6. Daß der Staat den hohen Lebensstandard des
deutschen Volkes nicht mehr länger aufrechterhalten
könne ! usw.
Alle diese und viele ähnliche Doktorarbeiten unserer

demokratischen Wirtschaftstheologen fanden schon ihre
Vorläufer in den zahllosen Feststellungen während der
Zeit des nationalsozialistischen Kampfes um die Macht
und besonders in der Zeit der letzten 6 Jahre . Diese
Klagen und Prophezeiungen sind nur in einem auf¬
richtig : nämlich in dem einzigen ehrlichen demokrati¬
schen Wunsch , das deutsche Volk und insbesondere das
heutige nationalsozialistische Deutschland möchten doch
endlich zugrunde gehen . Ueber eines freilich ist sich
auch das deutsche Volk und sind vor allem wir uns
im klaren:

Deutschland befindet sich ohne Zweifel seit jeher in
einer ganz besonders schweren wirtschaftlichen Lage . Ja,
seit dem Jahre 1818 konnte sie für viele als aussichts¬
los gelten . Allein während man nach dem Jahre
1818 vor diesen Schwierigkeiten einfach kapitulierte oder
sick aus die übrige Welt verließ und von ihr verlassen
wurde , hat der Nationalsozialismus mit diesem System
seiger Ergebung gebrochen und den

SelbfterkallungswMen der Nation aufgerufen
Er wurde nicht nur mit außerordentlicher Entschlossen¬

heit eingesetzt , sondern — das darf ich heute wohl aus-
sprechen , auch von außerordentlichem Erfolg gekrönt —
so daß ich zweierlei feststellen kann:

Vertreter der deutschen Nation , als jene uns von früher
her in Deutschland bekannten Parlamentarier demokra¬
tischer Herkunft , die ihr Mandat durch die Bezahlung
einer mehr oder weniger hohen Prämie erhalten.

Wenn ich heute nach sechsjähriger Führung des

deutschen Volkes und des Reiches in die  Zukunft

blicke , dann kann ich es nicht tun , ohne d em tie-

fen Vertrauen Ausdruck zu geben,  das mich hierbei

erfüllt . Die Geschlossenheit des deutschen Volkskör¬

pers , deren Garanten Sie , meine Abgeordne ten,

in erster Linie sind und sein werden , gibt  mir die

Gewißheit , daß , was immer auch an Aufgaben an

unser Volk herantreten wird , der natio nalsozia¬

listische Staat früher oder später löst . Daß , wie

immer auch die Schwierigkeite n , die uns noch be¬

vorstehen , beschaffen sein mögen , die Tatkraft und

der Mut der Führung sie meistern werden.  Ebenso

wie ich überzeugt bin , daß das deutsche Volk , ge-

warnt durch « ine jahrzehntelange einmalige ge¬

schichtliche Lehre , in höchster Entschlossenheit seiner

Führung folgen wird!

Meine Abgeordneten, . Männer des Reichstages ! Wir
leben heute in einer Zeit . die erfüllt ist von dem

Demokratie  besaßen , hatten wir 7 Millionen Er¬
werbslose , eine vor dem vollkommenen Ruin stehende
Wirtschaft in Stadt und Land und eine vor der Revolu¬
tion stehende Gesellschaft.

Me haben die Probleme gelöst
und zwar dank unserem Regime und unserer inneren
Organisation . Wundern sich diese Vertreter fremder
Demokratien , daß wir nun so frei sind , unser heutiges
Regime besser zu halten als das Regime , das wir früher
hatten , und wundern sie sich vor allem , daß das deutsche
Volk dem jetzigen Regime seine Zustimmung gibt und
das frühere ablehn ' Ist aber nun ein Regime , das
99 Prozent seiner ganzen Volksgenossen hinter sich hat,
nicht letzten Endes eine ganz andere Demokratie als
jene Patentlösung in anderen Staaten , die sich oft nur
durch Anwendung der bedenklichsten Mittel der Wahl-
beeinflussung zu halten vermag?

Vor allem aber , wie kommt man dazu , uns etwas auf¬
oktroyieren zu wollen , das wir — soweit es sich um den
Begriff Volksherrschaft  handelt , in . einer viel
klareren und besseren Form besitzen . Soweit es sich
aber um die uns angepriesenen Methoden handelt , so
hat sie sich in unserem Lande als gänzlich unbrauchbar

Das deutsche Volk ist eines der ältesten Kulturvölker
Europas . Sein Beitrag zur menschlichen Zivilisation
beruht nicht auf einigen Phrasen von Politikern , son¬
der » aus zeitlosen Leistungen , und zwar positiven Lei¬
stungen . Es hat genau das gleiche Recht an der Er¬
schließung dieser Welt teilzunehmen , wie irgendein an¬
deres Volk.

Trotzdem wurde schon im Frieden , und zwar damals
in englischen Kreisen , der gerade wirtschaftlich kindische
Gedanke verfochten , daß die Vernichtung Deutschlands
die britischen Handelsgewinne ungeheuer steigern würde.
Es kam dann dazu noch weiter die Tatsache , daß man
im damaligen Deutschland schon einen der angestrebten
jüdischen Wclibeherrschung am Ende doch nicht ganz
gefügigen Faktor zu sehen glaubte . und daher auch von
dieser Seite mit allen Mitteln zum Kampf gegen
Deutschland zu hetzen sich bemühte.

per Weltkrieg
in den Deutschland einfach aus einer damals ohne Zwei¬
fel falsch verstandenen Vündnistreue hineinschlitterte,
endete nach über vier Jahren mit jenem phantastischen
Appell des berühmten amerikanischen Präsidenten Wil-
son. Diese 14 Punkte , die dann noch durch vier weitere
ergänzt wurden , stellen die von den alliierten Mächten
feierlich übernommenen Verpflichtungen dar , auf Grund
deren Deutschland die Waffen niederlegte.

Nach dem Waffenstillstand wurden diese Verpflich¬
tungen in schmachvollster Weise gebrochen . Hier begann
nun der Wahnsinn der sogenannten Siegerstaaten , das
Leid des Krieges in einen permanenten Krieg
des Friedens  zu verwandeln . Wenn dieser Zustand
heute zum größten Teil beseitigt ist , dann nicht etwa
aus Gründen der Einsicht oder auch nur der Billigkeit
auf feiten der demokratischen Staatsmänner , sondern
ausschließlich durch die Kraft der wieder zu
sich gekommenen deutschen Nation  Tat¬
sache ist jedenfalls , daß am Ende des Weltkrieges jede
vernünftige lleberlegung zu dem Ergebnis hätte kom-

erwiesen . Man erklärt in diesen Staaten , daß man
daran glaube , daß zwischen Demokratien und sogenann¬
ten Diktaturen trotzdem eine Zusammenarbeit möglich
sein könnte . Was >oll das heißen?

Die Frage der Staatssorm oder der Organisa¬
tion einer volirlichen Gemeinschaft steht interna¬
tional überhaupt nicht zur Debatte . Es ist uns
Deutschen gänzlich gleichgültig , welche Staatssorm
andere Völker besitzen.

Es ist uns an sich höchstens gleichgültig, , ob man
den Nationalsozialismus , der nun einmal unser Patent
ist, genau so wie der Faschismus das italienische , expor¬
tiert oder nicht . Wir haben daran nämlich selbst kein
Interesse ! Weder sehen wir einen Vorteil darin , den
Nationalsozialismus als Idee zu liefern , noch haben
wir einen Anlaß , andere Völker deshalb , weil sie Demo¬
kraten sind , etwa zu bekriegen,

Die Behauptung , daß das nationalsozialistische Deutsch¬
land demnächst Nord - oder Südamerika , Australien,
China oder gar die Niederlande angreifen und austei¬
len wird , und zwar , weil dort andere Regierungssysteme
herrschen , könnte nur noch ergänzt werden durch die
Weissagung , daß wir im Anschluß daran die Absicht
hätten , sofort den Vollmond zu besetzen.

Unser Staat und unser Volk haben sehr schwere
wirtschaftliche Lebensbedingungen . Das Regime
vor uns hat vor der Schwere dieser Aufgabe kapi¬
tuliert und war infolge seiner ganzen Art nicht in
der Lage , den Kampf dagegen aufzunehmen . Der
Nationalsozialismus kennt nun das Wort Kapitu¬
lation weder innen - noch außenpolitisch . Er ist von
der brutalen Entschlußkraft erfüllt , Probleme , die
gelöst werden müssen , anzufassen und so oder so
auch zu lösen . Und wir müssen dabei , wie die
Dinge liegen , das , was uns an materiellen Mitteln
fehlt , ersetzen durch äußersten Fleiß und durch die
äußerste Konzentration unserer Arbeitskraft.

Wem die Natur von selber die Bananen in den
Mund wachsen läßt , der hat natürlich einen leichteren
Lebenskampf als der deutsche Bauer , der sich das ganze
Jahr abmühen muß , um seinen Acker zu bestellen . Wir
verbitten uns dabei nur , daß nun so ein sorgenloser
internationaler Vananenpflücker die Tätigkeit des deut¬
schen Bauern kritisiert . Wenn gewisse Methoden unserer
Wirtschaftspolitik der anderen Welt als schädlich vor¬
kommen , dann mag sie sich selbst Rechenschaft ablegen,
daß ein wirtschaftspolitisch gesehen ebenso unvernünf¬
tiger wie zwcaloser Haß gerade auf feiten der einsti¬
gen Siegerstaaten dabei mit die Hauptverantwortung
trägt.

Ich möchte Ihnen , meine abgeordneten Männer des
Reichstages und damit dem ganzen deutschen Volk , wie
so oft , so auch in dieser Stunde , in wenigen Zügen
eine Situation klarmachen , die gegeben ist , mit der wir
uns entweder abfinden oder die wir verändern müssen.
Deutschland war vor dem Kriege eine aufblühende
Weltivirtschaftsmacht . Es nahm am internationalen
Handel Anteil unter der Respektierung der damals ' all¬
gemein gültigen Wirtschaftsgesetze sowohl als auch der
Methoden dieses Handels . Ueber den Zwang zur Teil¬
nahme an dieser Handelstätigkeit brauche ich hier kein
Wort zu reden . Denn es ist ein « Anmaßung , anzuneh¬
men , daß der liebe Gott die Welt nur für «in oder
zwei Völker geschaffen habe.

men müssen , daß irgendein sichtbarer Gewinn für kei¬
nen Staat herausgekommen war.

Die geistreichen britischen Wirtschaftsartikler , die vor¬
her davon schrieben , daß die Vernichtung Deutschlands
den Reichtum jedes einzelnen englischen Menschen er¬
höhen würde und der Wohlfahrt ihres Landes zugute
käme , mußten wenigstens eine gewisse Zeitlang nach
dem Kriege , — also durch die Wirklichkeit zu sehr
Lügen gestraft — schweigen.

Erst in den letzten Monaten beginnen ähnlich geniale
Erkenntnisse in den Reden britischer Politiker und den
Leitartikeln ebensolcher Zeitungsschreiber wieder auf¬
zutauchen.

warum wurde der Weltkrieg geführt!
Am die am zweiten Platz stehende deutsch « Seewaffc

zu vernichten ? Das Ergebnis war jedenfalls , daß vor
die und an die Stelle Deutschlands nunmehr zwei andre
Staaten getreten sind . Oder um den deutschen Handel
zu liquidieren ? Die Vernichtung des deutschen Han¬
dels hat England mindest ebensoviel Schaden zugefügt
wie Deutschland selber . England und die Engländer
sind nicht reicher geworden . Oder um das Deutsche
Reich aus irgendeinem andern Grunde zu beseitigen?
Das Deutsche Reich ist heute stärker als je zuvor . Oder
um etwa die westliche Demokratie in der Welt zu ver¬
ankern ? Diese Demokratie ist in großen Teilen der
Welt in der früheren Ausgabe eingezogen und ein¬
gestampft ' worden . Von den Gestaden des Stillen
Ozeans , im Osten Asiens bis an die Küsten der Nord¬
see und an die Küsten des Mittelmeers breiten
sich in rapider Schnelligkeit andre Staaten und
Systeme aus.

Jeder auch nur denkbare Nutzen dieses Krieges ist
restlos ausgelöscht worden durch die ungeheuren Opfer,
nicht nur an Menschenleben oder Gütern , sondern durch
die fortdauernde Belastung aller Produktionen und vor
allem der Staatshaushalte.

öeschrei demokratischer Moralverfechter
und Weltverbesserer

Jedes Volk Kot das Necht, sich sein Leben
aus dieser Erde sicherzustellen

1. Wir kämpfen wirklich einen ungeheuren

Kampf unter Einsatz der ganzen geschlossenen Kraft

und E nergie unseres Volkes und

2 . wir werden diesen Kampf restlos gewinnen,

ja , wir haben ihn bereits ge wonnen!

Worin liegt die Ursache all unserer wirtschaftlichen
Schwierigkeiten ? In der Uebervölkerung unseres Le¬
bensraumes ! Und hier kann ich den Herren Kritikern
in den westlichen und außereuropäischen Demokratien
nur

eine rotlache und eine frage
vorhalten . Die Tatsache : das deutsche Volk lebt mit 138
Menschen aus den Quadratkilometer ohne jede äußere
Hilfe und ohne alle Reserven von früher . Von der gan¬
zen übrigen Welt anderthalb Jahrzehnte lang ausge¬
plündert , mit ungeheuren Schulden belastet , ohne Kolo¬
nien , wird es trotzdem ernährt und gekleidet und hat
dabei keine  Erwerbslosen . Und die Frage : Welche un¬
serer sogenannten großen Demokratien wäre wohl in
der Lage , das gleiche Kunststück fertigzubringen?

Wenn wir dabei besondere Wege gegangen sind , dann
lag der Grund einfach darin , daß uns auch besondere
Verhältnisse aufgezwungen wurden . Und zwar so schwere
Umstände , daß die Lage der anderen großen Staaten da¬
mit überhaupt nicht verglichen werden kann . Es gibt
auf dieser Erde Staaten , die nicht wie Deutschland 138,
sondern nur fünf bis elf Menschen auf den Quadratkilo¬
meter besitzen . Dabei fruchtbarstes Ackerland in unge¬
heurem Ausmaß brachliegen haben , über sämtliche denk¬
baren Bodenschätze verfügen , den natürlichsten Reich¬
tum an Kohle , Eisen , Erzen ihr eigen nennen und trotz¬
dem nicht einmal in der Lage sind , ihre eigenen sozialen
Probleme zu lösen , ihre Erwerbslosen zu beseitigen oder
ihre sonstige Not zu meistern . Die Vertreter dieser Staa¬
ten schwören nun auf die wunderbaren Eigenschaften
ihrer Demokratie . Das mögen sie für sich tun . Solange
wir aber in Deutschland einen Ableger dieser

Ver vrund
Dies war aber eine Tatsache , die schon nach dem

Kriege einzusehen war und eingesehen werden konnte.
Hätte man dies berücksichtigt , dann wäre ' man wohl zu
anderen Schlüssen für die Gestaltung der Friedensver¬
träge gekommen . Es wird z. B . für alle Zukunft der
Beweis für eine außerordentlich beschränkte Einsicht
gerade in der Beurteilung wirtschaftlicher  Mög¬
lichkeiten sein , die Summen nachzusehen , die im Jahre
1918 und 1920 als mögliche Reparationsleistungen ver¬
anschlagt worden sind . Sie liegen so sehr außer
jeder wirtschaftlichen Vernunft,  daß man
nur einen allgemeinen Weltzerstörungstrieb
als einzig verständliche Ursache dieses ansonsten nur als
Wahnsinn  zu bezeichnenden Verfahrens annehmen
kann . Denn folgendermaßen war damals die Lage:
Erst führte man den Krieg , um Deutschland vom Welt¬
handel auszuschließen -. Damit hätte in der Verfolgung
dieses Kriegszicles der Friedensschluß Deutschland in
eine Autarkie  verwandeln müssen . Das heißt also
die übrigen Staaten , die sich durch den deutschen Welt¬
handel bedroht fühlten , hätten nach Ende des Krieges
dem deutschen Volke einen kür eine autarke Lebens¬
führung geeigneten Raum zur Verfügung stellen müssen
mit der Auflage , in ihm nun das Auskommen zu suchen
und die Welt im übrigen wirtschaftlich nicht mehr zu
berühren.

Das tat man nun nicht , sondern man führte einen
Weltkrieg , um Deutschland aus dem Welthandel —
das war der einzige reale Grund fürdas
Verhalten der damaligen Kriegstreiber
— auszuschließen und verpflichtete nur den unterlege¬
nen Staat mit einer internationalen Reparaiionslaft
die nur durch ein « geradezu verdoppelte Tätigkeit aut
dem Weltmarkt realisiert werden konnte . Ja . nicht nur
das : Um Deutschland von jeder autarken Betätigung

Krlegstreiber
zurückzuhalten oder an ihr zu behindern , geht man her
und nimmt dem Reich sogar den eigenen einst durch
Kauf und Verträge erworbenen Kolonialbesitz weg . Das
heißt also : Das stärkste Volk Mitteleuropas
wird durch eine Reihe wahrhaft genialer
Manipulationen verpflichtet , sich noch
viel mehr als früher — koste es , was es
wolle — als Exportnation zu be tätigen.
Denn num muß ja der deutsche Export nicht nur aus¬
reichen , um die deutschen Bedürfnisse zu befriedigen,
sondern um noch zusätzliche , wahrhaft wahnsinnige Re-
parationsiummen herauszuwirtschaftcn , wobei natürlich
um eine Mark abzuliefern, - praktisch für 3 und 4 Mark
exportiert werden mußte , denn auf die Dauer waren
diese gigantischen Summen nur vom Gewinn und nicht
aus einer Substanz zu leisten . Da Deutschland nicht in
der Lage war , diesen Verpflichtungen nachzukommen,
bevorschußten  die Sicgernationen 'ogar noch durch
Darlehen das Auftreten der deutschen Wirtichaftskon-
kurrenz auf dem Weltmarkt , für dessen Säuberung vom
deutschen Handelsfeind vorher 10 oder 12 Millionen
Menschen auf den Schlachtfeldern verbluten mußten.
Daß nun cmdlich dieser Wahnsinn zu einer Uebersteige-
rung führte und letzten Endes alle Nationalwirt¬
schaften durcheinanderbrachte , zu schwersten Währungs¬
krisen zwang , sei nur nebenbei erwähnt.

Unverantwortlich nnd unvernünftig
Das ganze Verhalten der sogenannte » Siegermächte

nach Beendigung des Weltkrieges war ebenso unver¬
nünftig wie unverantwortlich . Der Raub der deutschen
Kolonien war moralisch ein Unrecht , wirtschaftlich ein
Heller Wahnsinn ! Politisch in seiner Motivierung so
gemein , daß man versucht ist, sie einfach als albern zu
bezeichnen.

Ver siilirer empfing
die Nationalpreisträger ^

Berlin,  31 . Januar.

Der Führer empfing gestern vormittag 11 Uh,
Gegenwart des Rcichsministers für Bolksausklärnng uy
Propaganda Dr . Goebbels die Träger des Deutschi»
Nationalpreises für Kunst und Wissenschaft 1938 : d»,
Eeneralinspeltor ssir das deutsche Straßenwesen Dr.
Todt -Berlin , Professor Heinkel -Warnemünde , Professor
Messerschmitt -Augsburg und Dr . Porsche -Stuttgart und
überreichte ihnen persönlich die mit dem Nationalpreis
verbundenen Ordenszeichen.

Im Jahre 1918 hätte man wirklich nach der Beend !»
gung des Krieges die Autorität gehabt , eine ver.
nünftige Regelung  internationaler Problems
herbeizuführen . Es kann das Ausbleiben einer solchen
Regelung nicht damit entschuldigt werden , daß die Völ¬
ker zu sehr erhitzt gewesen wären , um aus die Stimmen
vernünftiger Staatsmänner zu hören . Dies würde ja
auch gerade nicht für die Demokratien sprechen . Die
Staatsmänner selbst hatten keine Vorstellung von dem
was sie - taten und von den Folgen , die daraus ent¬
stehen mußten . Tatsächlich war das entscheidende Pro.
blem am Ende des Krieges noch schärfer gestellt wo»,
den , als es vor dem Kriege der Fall war . Es lautete
ganz kurz:

Wie kann eine gerechte und vernünftige Teil.
nähme aller großen Nationen an den Reichtümern
der Welt sichergestellt werden ? Denn daß man auf
die Dauer , wie im Falle Deutschland , eine Masse
von 80 Millionen hochstehender Menschen einfach
zu Parias wird verdammen , oder durch das Vor¬
halten irgendwelcher lächerlicher , nur aus früherer
Gewalt entstandener Eigentumstitel zum ewigen
Stillhalten würde veranlassen können , kann doch
im Ernste niemand annehmen . Und dies gilt nicht
nur für Deutschland , sondern dies gilt für alle Völ¬
ker in ähnlicher Lage.

Me Verteilung der Neichtümer der Welt
Folgendes ist klar : Entweder die Reichtümer der

Welt werden durch Gewalt  verteilt , dann wird diese
Verteilung von Zeit zu Zeit immer wieder durch die
Gewalt eine Korrektur erfahren . Oder die Verteilung
erfolgt nach dem Gesichtspunkt der Billigkeit  und
damit auch der Vernunft,  dann müssen Billigkeit
und Vernunft aber auch wirklich der Gerechtigkeit uÄ
damit letzten Endes der Zweckmäßigkeit dienen.

Anzunehmen aber , daß es einigen Völkern vom lieiev
Gott gestattet sei , erst durch Gewalt eine Welt in Bchtz
zu nehmen und dann mit moralischen Theorien den
Raub zu verteidigen , ist für den Besitzenden vielleicht
beruhigend und vor allem bequem , für den Nicht-
besitzenden aber ebenso belanglos wie uninteressant und
unverbindlich.

Das Problem wird auch nicht dadurch gelöst , daß ein
ganz großer Staatsmann dann mit höhnischem Grinsen
einfach erklärt , es gäbe Nationen , die Besitzende seien
und die anderen wären deshalb nun einmal für immer
die Habenichtse . Diese erschöpfenden Einsichten lönnen
vielleicht im Innern der kapitalistischen Demokratien
bei der Lösung ihrer sozialen Fragen als Richtlinien
gelten , die wirklich volksregierten Staaten lehnen solche
Theorien sowohl im Inneren als auch nach außen hin
ab . Kein Volk ist zum Habenichts und kein Volk ist zum
Besitzenden geboren , sondern die Besitzverhältnissc aus
dieser Welt haben sich im Laufe der geschichtlichen Ent¬
wicklung ergeben.

Es ist denkbar , daß im Laufe langer Zeitläufe Völker
durch innere Krisen vorübergehend vom Schauplätze des
geschichtlichen Geschehens abzutreten scheinen , allein zu
glauben , daß in Europa Völker wie die Deutschen oder
Italiener für ewige Zeiten als gleichberechtigte Erschei¬
nungen der Geschichte , und zwar nicht nur als passive,
sondern auch als aktive Kräfte ' der Lebensgestaltung
verschwinden würden , dürfte ein großer Trugschluß sein.

Die Lage ist, soweit sie Deutschland betrifft , eine sehr
einfache . Das Reich zählt 80 Millionen Menschen , Las
sind über 138 heute auf dem Quadratkilometer.

Ver große öeutsche kolonialbestk
den das Reich einst im Frieden durch Verträge und Kauf
sich erwarb , ist geraubt worden , und zwar entgegen den
feierlichen Zusichevungen des amerikanischen Präsidenten
Wilsou , die die Grundlage unserer Waffenniederlegung
bildeten.

Der Einwand, - daß dieser koloniale Besitz ohnehin
keine Bedeutung hätte , könnte nur dazu führen , ihn uns
erst recht leichten Herzens zurückzugeben . Der Einwand,
daß das aber nicht möglich sei , weil Deutschland damit
nichts anzufangen wüßte , da es auch früher damit nichts
angefangen hätte , ist lächerlich . Deutschland hat seinen
kolonialen Besitz erst spät bekommen , in nur verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit entwickeln können und stand vor dem
Kriege nicht vor der zwingenden Not von heute . Dieser
Einwand ist deshalb genau so dumm , als wenn jemand
einem Volk die Fähigkeit zum Bauen einer Eisenbahn
bestreitet , weil es vor hunoert Jahren auch noch keine
Bahn gehabt hat.

Der weitere Einwand , daß der koloniale Besitz nicht
zurückgegeben werden könnte , weil Deutschland damit
eine strategische Position bekäme , ist ein ungeheuerlicher
Versuch , von vorneweg einer Nation , einem Volk allge¬
meine Rechte streitig zu machen.

Denn nur darum kann es sich handeln , Deutschland
war ohnehin der einzige Staat , der sich keine koloniale
Armee aufgezogen hatte im Vertrauen auf die von den
Alliierten später gebrochenen Abmachungen der Kvngo-
Akte . Aber Deutschland benötigt seinen
kolonialen Besitz überhaupt nicht , um
sich dort Armeen aufzustellen , dazu ge¬
nügt der Volksreichtum unserer eigenen
Rasse , sondern zu seiner wirtschaftlichen
Entlastung.  Allein , wenn man uns dies nicht gru¬
ben sollte , so ist dies gänzlich belanglos und ändert
nichts an unserem Recht . Ein solcher Einwand wliM
erst dann berechtigt sein , wenn auch die übrige
Stützpunkte aufgeben wollte und nur Lurch die AWtt-
aufrichtung deutscher Kolonien gezwungen wäre , Ms
aufrechtzuerhalten . Es ist nun einmal lo . de«
auf die Dauer eine  8 0 - M i l l i o n e n - N a t >.o»
nicht anders bewertet sein will , als >r°
gendein anderes Volk.  Alle diese Argumente
zeigen in ihrer Unwahrheit und Dürftigkeit lo re« l,
daß es sich im Grunde nur um eine Machtfrage ßundeu.
bei der Vernunft und Gerechtigkeit gänzlich außer aqr
fallen

dieselben Gründe , die einst gegen den Raub der nom-
nicn angeführt werden konnten , heute für die An¬
gabe derselben . Das Fehlen eines eigene » wrryiya, !'
lichen Entwicklungsgebietes zwingt Deutschland , seine
Lebensbedürfnisse durch eine steigende Teilnahme am
internationalen Welthandel und damit am Güteraus¬
tausch zu decken. Denn über etwas miisscn sich dach ge¬
rade die Länder im klaren sein , die selber über ore
ungeheuren wirtschaftlichen Möglichkeiten , sei es in¬
folge der eigenen Ausdehnung des Mutterlanoes
oder infolge großer zusätzlicher kolonialer Gebiete ver¬
fugen : daß ohne eine genügende Lebensmittelveftor-
9Ung gewisse unumgänglich notwendige V>Y-
stoffe die wirtschaftliche Existenz eines Volkes nicht
aufrechterhalten werden kann . ^

Fehlt beides , so zwingt man damit ein Volk . unnr
allen Umständen an der Weltwirtschaft ierlzunebmen,
und zwar in einem Ausmaß , das vielleicht anderen
Staaten dann sogar ungelegen sein mag . Noch vor
wenigen Jahren , als Deutschland unter dem , Zwang
der Verhältnisse den Vierjahrcsplan in Angriff nahm,
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konnten wir zu unserem großen Erstaunen aus dem
Munde englischer Politiker und Staatsmänner den
damals so aufrichtig klingenden bedauernden Vor-
wurf hören, daß Deutschland sich damit aus dem
Bannkreis der internationalen Welt¬
wirtschaft,  ja der weltwirtschaftlichen Beziehun¬
gen überhaupt , löse und damit in eine bedauerliche
Vereinsamung  begebe . Ich habe Mr . Eden ent¬
gegengehalten, daß diese Befürchtung wohl etwas über¬
trieben , und wenn überhaupt aufrichtig gemeint, nicht
zutreffend wäre. Die heutigen Umstände machen es
Deutschland gar nicht möglich, sich aus der Weltwirt¬
schaft zu entfernen. Sie zwingen uns an .ihr , schon aus
der Not heraus , unter allen Umständen teilzunehmen,
auch dann , wenn die Formen unserer Teilnahme viel¬
leicht dem einen oder anderen nicht passen. Im übrigen
wäre auch dazu noch folgendes zu sagen:
stcbeit und vegenleistung

Der Vornmrf , datz durch die deutschen Methoden
eines gegenseitigen Warenaustausches der Welt¬
handel sich im Zeichen eines Rückschrittes bewege,
könnte — wenn überhaupt richtig — dann nur

diejenigen treffen , die die Schuld an dieser Ent¬
wicklung tragen . Dies sind jene internationalkapi¬
talistisch eingestellten Staaten , die durch ihre Wäh-
rungsmanipulationen jede feste Relation zwischen
den einzelnen Währungen je nach ihrem egoisti¬
schen Eigenbedarf willkürlich zerstörten. Unter die¬
sen Umständen aber ist das deutsche System , für
eine redlich geleistete Arbeit eine ebenso redlich
erarbeitete Gegenleistung zu geben, eine anstän¬
digere Praxis als die Bezahlung durch Devisen,
die ein Jahr später um so und so viel Prozent ent¬
wertet werden . Wenn gewisse Länder die deutsche
Methode bekämpfen , so geschieht es wohl in erster
Linie aus dem Grund, weil durch diese deutsche
Art der Regelung des Handelsverkehrs die Prak¬
tiken internationaler Währungs - und Börsenspe¬
kulationen zugunsten eines redlichen Handelsge¬
schäftes beseitigt worden sind. Im übrigen zwingt
Deutschland seine Handelsmethoden niemand auf,
es läßt sich aber auch nicht von irgendeinem parla¬
mentarischen Demokraten vorschreiben, nach wel¬

chen Prinzipien es selber verfahren soll oder gar
darf. Wir sind der Abnehmer von guten Lebens¬
mitteln und Rohstoffen und der Lieferant ebenso
guter Waren!

Es ist klar, daß Wirtschaft im inneren Kreislauf ihres
Währungsgebietes nicht erzeugen kann, nur durch einen
erhöhten Umsatz nach außen als zusätzliche Lebensgüter
hereinzubekommenvermag. Da aber — wie schon be¬
tont — bei einem Volk ohne genügende eigens wirt¬
schaftliche Ausweichmöglichkeitdie Hereinnähme fremder
Rohstoffe und Lebensmittel eine zwingende Notwendig¬
keit ist, handelt damit auch die Wirtschaft unter zwin¬
gendstem Befehl, den es geben kann, nämlich unter
dem Befehl der Not!  Indem das deutscheVolk

.einen großen Teil seiner Bedürfnisse gerade durch den
Vierjahresplan im eigenen erstarkten Wirtschaftsraum
zu lösen versucht, entlastet es dadurch fremde Märkte
von der deutschen Konkurrenz. Was aber in diesemuns
heute nun einmal zur Verfügung stehendenRaume nicht
sein« wirtschaftlich befriedigende Lösung finden kann,
muß durch Teilnahme am Welthandel seine Erledigung
erfahren.

Mchl Kapital, sondern Arbeitskraft
Der Zwang, unter dem hier die deutsche Wirtschafts¬

politik steht , ist so groß , daß keinerlei Drohung mit
kapitalistischen Mitteln uns vor dieser Wirtschasts-
betätigung zurückhalten kann , denn der Antrieb liegt,
wie schon betont , nicht im Gewinnstreben einiger kapita¬
listischer Unternehmer , sondern in der ohne zwingenden
Grund einfach durch fremdes Verschulden uns auf¬
oktroyierten Not einer ganzen Volksgemeinschaft.

Es ist dabei gänzlich belanglos , welches  Regime die
Interessen der deutschen Nation wahrnimmt , entschei¬
dend-ist nur , ob man sie wahrnimmt ! Das heißt : Auch
ein andres Regime -könnte nicht an diesen wirtschaftlich
bedingten Notwendigkeiten vorbeigehen. Es müßte
genau so handeln, wie das derzeitige, wenn es nicht
pflichtvergesseneine große Nation dem Verderben, d. h.
nicht nur dem wirtschaftlichen, sondern auch dem mensch¬
lichen Verfall aussetzen wollte.

Das deutsche Volk ist durch die Wirksamkeit der
Reparationspolitik nicht nur von vielen Illusionen ge¬
heilt , sondern auch von zahlreichen wirtschaftlichen
Ideologien und förmlich theologisch geheiligten Finanz-
auffassungen befreit worden . Wenn je die Not Men¬
schen sehend macht , dann hat sie dies am deutschen Volk
getan . Wir haben unter dem Zwang dieser Not vor
allem gelernt , das wesentlichste Kapital einer Nation
in Rechnung zu stellen , nämlich die Arbeitskraft . Vor
dem Fleiß und der Fähigkeit einer planmäßig angesetz¬
ten nationalen Arbeitskraft eines Volkes verblassen alle
Gold - und Devisenbestände.

Wir lächeln heute über eine Zeit , in der unsere Na-
tionalökonomen allen Ernstes der Meinung waren , daß
der Wert einer Währung durch die in den Tresors der
Staatsbanken liegenden Gold- und Devisenbestände be¬
stimmt und vor allen Dingen durch diese garantiert sei.
Der Wert der Währung iiegt in der Prödnktionskraft

Wir haben statt dessen erkennen gelernt , datz der
Wert einer Währung in der Produktionskraft
eines Volkes liegt , datz das steigende Produktions¬
volumen eine Währung hält , ja sogar unter Um¬
ständen aufwertet , während jede sinkende Pro¬
duktionsleistung früher oder später zur zwangs¬
läufigen Entwertung der Währung führen mutz.
So hat der nationalsozialistische Staat in einer
Zeit , da die Finanz - und Wirtschaftstheologen der
anderen Länder und viertel - oder halbjährlich den
Zufammenbruch prophezeiten , den Wert seiner
Währung stabilisiert ^indem er die Produktion auf
das auherordentlichste steigerte.

Zwischender sich steigernden Produktion und dem im
Umlauf befindlichen Geld« wurde ein natürliches Ver¬
hältnis hergestellt. Di« mit allen Mitteln festgehal¬
tene Preisbildung  war nur ermöglicht durch die
stabil gebliebenen Löhn «. Was aber in
Deutschland in diesen letzten sechs Jahren an steigendem
Nationaleinkommen ausgeschüttet wird , entspricht der
gesteigerten Produktion , d. h. der gesteigerten Leistung.
So ist es möglich geworden, diese sieben Millionen Er¬
werbslosen nicht nur verdienen zu lassen, sondern ihrem
erhöhten Einkommen das mögliche Auskommen zu
sichern, d. h. jeder Mark , die ihnen ausbezahlt wird,

entspricht ein in derselben Höhe laufend geleisteter
Wertzuwachs unserer Nationalproduktion . In anderen
Ländern geht man umgekehrte Wege. Man vermindert
di« Produktion , erhöht das Volkseinkommendurch stei¬
gende Löhne, senkt dadurch die Kaufkraft des Gelbes
und landet endlich Lei der Entwertung der Währung.
Ich gebe zu, daß der deutscheWeg ein an sich unpopu¬
lärer ist, denn er besagt nichts anderes, als daß jede
Lohnsteigerung zwangsläufig nur aus einer Produk¬
tionserhöhung kommen kann, daß also die Produktion
das Primäre und die Lohnsteigerung das Sekundäre
ist, oder mit anderen Worten , baß die Eingliederung
von sieben Millionen Erwerbslosem in den Arbeits¬
prozeß primär kein Lohnproblem  ist oder war,
sondern «ine reine Produktionsange -legen-
heit.  Erst dann, wenn die letzte Arbeitskraft in
Deutschland untergebracht ist, wird jede weitere Steige¬
rung der Eesamtarbeitsleistung , die dann , sei es durch
eine intensive Arbeit oder durch «ine höher« Genialifie-
rung der Technik der Arbeit noch zusätzlichzustande-
kommt, zu einer erhöhten Anteilnahme der einzelnen
an dem nunmehr erhöht möglichen Konsum und da¬
durch zu einer praktischen  Lohnerhöhung führen.

Wir sind uns aber darüber im klaren, meine Abge¬
ordneten, daß aus einem Gebiet eine solche zusätzliche
Leistungssteigerung nicht stattfinden kann, auf dem
Sebiet unserer krniitzrung
Was der deutsche Bauer aus dem deutschenLobensraum
herauswirtschaftet, ist phantastisch und kaum glaublich.
Er verdient unseren höchsten-Dank! Einmal aber zieht
hier die Natur die Grenz« jeder weiteren Leistungs¬
steigerung, d. h. die deutscheKonsumkraft würde, wenn
hier nicht ein Wandel eintritt , an der Grenze der Le¬
bensmittelproduktion eine natürliche Beschränkung fin¬
den. Der dann eintretend« Zustand ist nur auf zwei
Wegen zu überwinden:

1. durch eine zusätzliche Einfuhr von Lebensmit¬
teln , d. h. eine steigende Ausfuhr deutscher Er¬
zeugnisse, wobei zu berücksichtigen bleibt , datz für
diese Erzeugnisse zum Teil selbst Rohstoffe aus
dem Ausland einzuführen sind, so datz nur ein
Teil der Handelsergebnisse für den Lebensmittel¬
einkauf übrig bleibt , oder

2. die Ausweitung des Lebensraumes unseres
Volkes , um damit im inneren Kreislauf unserer
Wirtschaft das Problem der Ernährung Deutsch¬
lands sicherzustellen.

Da die zweite Lösung augenblicklichinfolge der an¬
haltenden Verblendung der einstigen Siegermächte noch
nicht gegeben ist, sind wir gezwungen, uns mit der ersten
zu befassen,

d. h., wir müssen exportieren, um Lebensmittel kau¬
fen zu können, und zweitens, wir müssen, da dieser Ex¬
port zum Teil Rohstoffe erfordert , die wir selbst nicht
besitzen, noch mehr exportieren, um dies« Rohstoffe zu¬
sätzlich für unsere Wirtschaft sicherzustellen. Dieser
Zwang ist mithin kein kapitalistischer, wie das vielleicht
in anderen Ländern der Fall sein mag, sondern die här¬
teste Not, die ein Volk tröffen kann, nämlich

die Sorge für das tägliche vrot
Und wen « hier nun von fremden Staatsmännern mit,

ich weiß nicht was für wirtschaftlichen Gegenmaßnah¬
men gedroht wird , so kann ich hier nur versichern , daß
in einem solchen Fall ein wirtschaftlicher Berzweiflungs-

ihre vermeintliche RLstungsllbcrlegenheit und
der wunderbare , Deutschland abgenommene Ko¬
lonialbesitz schon heute wesentlich überbezahlt

kämpf einsetzen würde , der für uns sehr leicht dnrchzn - : sind. Es wäre gerade wirtschaftlich klüger gewesen , po-
sechten ist , leichter , als für die übersättigten anderen litifch und kolonial mit Deutschland eine Abmachung der
Nationen , denn das Motiv für unseren Wirtschaftskampf billigen Vernunft zu finden , als . einen Weg einzu-
wiixde ein sehr einfaches fein . Nämlich : Deutsches Volk ^ schlagen , der vielleicht den internationalen Riistungs-
lebe , d. h. exportiere , oder stirb . Und ich kann allen in - s gewinnlern enorme Dividende abwirft , den Völkern
lernationalen Zweiflern versichern , das deutsche Volk
wird nicht sterben , auf keinen Fall dadurch , sondern es
wird leben ! Es wird seiner Führung , wenn nötig die
ganze Arbeitskraft der neuen nationalsozialistischen Ge¬
meinschaft zur Verfügung stellen , um einen solchen
Kamps aufzunehmen und durchzufechten . Was aber die
Führung betrifft , so kann ich nur versichern , daß sie zu
allem entschlossen ist. Eine endgültige Lösung dieses
Problems , und zwar im vernünftigen Sinne , wird aller¬
dings erst dann eintreten , wenn über die Habgier einzel¬
ner Völker die allgemeine menschliche Vernunft siegt , d.
h. wenn man einsehen gelernt haben wird , daß das Be¬
harren auf einem Unrecht nicht nur politisch , sondern
auch wirtschaftlich nutzlos , ja wahnsinnig ist.

Wie wirtschaftlich unvernünftig sich eine so

verbohrte Intoleranz
auszuwirken vermag, kann man aus folgendem ersehen:
1818 geht der Krieg zu Ende. 1919 werden Deutschland
die Kolonien weggenommen. Sie sind für die neuen Be¬
sitzer wirtschaftlich ganz wertlos . Sie können weder er¬
schlossen noch tatsächlichintensiv ausgenützt werden. Ihre
Wegnabme bildete aber einen Teil der in den 447 Ar¬
tikeln des Veriailler Diktats niedergelegten Diskrimi¬
nierung eines großen 80-Millionen -Volkes. Man war
damals entschlosien, dem deutschenVolk das gleichberech¬
tigte Leben unter den anderen Nationen für alle Zu¬
kunft unmöglich zu machen. Was war nun die Folge
dieser Politik des Hasses? Wirtschaftlich als Folge¬
erscheinung

die Zerstörung jeder vernünftigen Wiederher¬
stellung des Welthandels . Militärisch die Auf¬
rechterhaltung einer Rüstungsunterlegenheit
für den Besiegten , die früher oder später zur
gewaltsamen Abschüttelung reizen mutzte.

Ich habe nun in den Jahren 1833 und 1934 zur ver¬
nünftigen Begrenzung der militärischen Rüstungen ein
Angebot nach dem anderen gemacht . Sie erfuhren genau
so wie die Forderungen nach Rückgabe des geraubten
deutschen Kolonialbesitzes eisige Ablehnung . Wenn heute
die genialen Staatsmänner und Politiker dieser Länder
einen Kostenüberschlag machen über den Reingewinn,
der aus der von ihnen nun beharrlich versochtenen
Nüstungs - und kolonialen Ungleichheit und damit der
allgemeinen Rechtsungleichycit erwachsen ist, dann wer¬
den sie vielleicht nicht gut bestreiten können , daß

aber schwerste Lasten aufbürdet . Ich schätze, daß die drei
Millionen Quadratkilometer deutschen Kolonialbesitzes
die an England und Frankreich verfallen sind, in Ver¬
bindung mit der Ablehnung der deutschen politischen und
militärischen Gleichberechtigung England allein schon
in kurzer Zeit mehr als 2V Milliarden Eoldmark kosten
werden . Und ich befürchte , daß sich dieser Betrag in ab¬
sehbarer Zeit noch ganz anders auswachsen wird , so
daß, wenn schon die ehemaligen deutschen Kolonien kein
Gold einbringen , sie auf jeden Fall aber um so mehr
Eold kosten ! i

Man könnte nun den Einwand erheben, daß dies auch
für Deutschland zutrifft . Ganz gewiß! Es macht uns
auch kein Vergnügen. Allein in einem unterscheiden
wir uns:

Wir kämpfen für ein Lebensrecht, ohne das
wir auf die Dauer nicht existieren können , und
die anderen für ein Unrecht, das sie nur belastet
und ihnen keinerlei Nutzen abwirft.
Unter den aber nun vorhandenen Umständen bleibt

uns kein anderer Weg als der der Fortsetzung einer
Wirtschaftspolitik, die versuchen muß, aus dem gegebe¬
nen Lebensraum das Höchste herauszuwirtschaften. Die¬
ses erfordert eine immer größere Steigerung unserer
Leistungen und eine Erhöhung der Produktion . Dies
zwingt uns zur verstärkten.

SurchfLstrung unseres Vierjahresplans
Es führt aber auch zur Mobilisierung von immer wei¬
terer Arbeitskraft . Dadurch nähern wir uns nunmehr
einem neuen Abschnitt der deutschenWirtschastspoli-tik.

Während es das Ziel unserer Wirtschaftsführung in
den ersten sechs Jahren unserer Machtübernahme war,
die gesamte brachliegende Arbeitskraft in irgendeine
nützliche Beschäftigung zu bringen , ist es die Ausgabe
in den kommenden Jahren , ein sorgsältige Sichtung un¬
serer Arbeitskräfte vorzunehmen , deren Einsatz plan¬
mäßig zu regulieren , durch eine Rationalisierung und
vor allem technisch bessere Organisation Unserer Arbeits¬
bedingungen bei gleichem Arbeitseinsatz " hetzte Lei-
itunaen zu erzielen und mithin dadurch auch Arbeits¬
kräfte für neue zusätzliche Produktionen einzusparen.
Dies wieder zwingt uns , den Kapitalmarkt zum tech¬
nischen Ausbau unserer Unternehmungen in einem höhe¬
ren Ausmaße freizugeben und damit von den staatlichen

Anforderungen zu entlasten . Dies alles aber sührt wie¬
der zur Notwendigkeit einer scharfen Zusammenfassung
von Wirtschaft und Geldwesen.

Sie Umgestaltung der Neichsbank
Es ist mein Entschluß, den bereits seit dem

39. Januar 1937 eingeschlagenen Weg der Um¬
gestaltung der Deutschen Reichsbank vom in¬
ternational beeinflußten Bankunternehmen
zum Noteninstitut des Deutschen Reiches zum
Abschluß zu bringen.

Wenn die übrige Welt zum Teil darüber klagt, daß
damit ein weiteres deutschesUnternehmen die Lharak-
terzüge internationaler Wesensart verlieren würd«, so
sei ihr nur gesagt, daß es unser unerbittlicher Entschluß
ist, sämtlichen Einrichtungen unseres Lebens in erster
Linie deutsche, das heißt nationalsozialistischeCharakter¬
züge zu verleihen. Und die übrige Welt müßte daran
nur ersehen, wie abwegig es ist, uns vorzuwerfen, wir
wünschten, deutsche Gedanken der anderen Welt auf¬
zuoktroyieren, und wieviel berechtigter es wäre, wenn
das nationalsozialistische Deutschland Klage darüber
führen wollte, daß die andere Welt noch dauernd ver¬
sucht, ihr« Auffassungen uns aufzuzwingen.

Ich sehe es nun, mein« Abgeordneten des Reichs¬
tages, als die Pflicht jedes deutschen Mannes und
jeder deutschen Frau an, die Wirtschaftspolitik des
Reiches mit allen Mitteln zu unterstützen, in Stadt und
Land vor allem zu bedenken, daß die Grundlage der
deutschen Wirtschaftspolitik überhaupt nicht in irgend¬
welchen Finamztheorien zu sehen ist, sondern in einer
sehr primitiven PröduktionserEenntnis, d. h. in Ver-

sür Verdienste um Volk und Neich
Vom Führer mit dem Goldenen Ehrenzeichen

ausgezeichnet
Berlin,  31 . Januar.

Der Führer hat, wie die NSK . meldet, auf Vor¬
schlag der Reichs- und Gauleiter der NSDAP . aus
Anlatz der Wiederkehr des Tages der nationalsozi¬
alistischen Erhebung 233 Parteigenossen im Hin¬
blick auf ihre Verdienste um Volk und Reich das
Goldene Ehrenzeichen der NSDAP . verliehen.

ständnis für die alles allein entscheidendeHöhe der
Eüteerzeugung. Daß uns dabei noch zusätzliche Aus¬
gaben gestellt werden, d. h. daß wir einen hohen Pro¬
zentsatzunserer nationalen Arbeitskraft für di« an sich
nicht produktive Rüstung unseres Volkes einsetzen
müssen, bleibt bedauerlich, ist aber nicht zu ändern.

Letzten Endes steht und fällt die Wirtschaft des heuti¬
gen Reiches mit der außenpolitischen Sicherheit . Es ist
besser, dies beizeiten , als zu spät einzusehen . Ich
betrachte es daher als die höchste Ausgabe der national¬
sozialistischen Staatssiihrung , auf dem Gebiet der Stär¬
kung unserer Wehrkraft alles zu tun , was überhaupt
menschenmöglich ist. Ich baue dabei aus die Einsicht des
deutschen Volkes und vor allem aus sein Erinnerungs¬
vermögen . Denn die Zeit der deutschen Wehrlosigkeit
war nicht identisch mit höchster internationaler , poli¬
tischer oder auch nur wirtschaftlicher Gleichberechtigung,
sondern im Gegenteil : Es war die Zeit der demüti¬
gendsten Behandlung , die je einem großen Volk zuteil
wurde , sowie der schlimmsten Erpressung . Wir haben,
kein Recht anzunehmen , daß, wenn Deutschland jemals
in Zukunft einem zweiten Schwächeansall erliegen sollte,
sein Schicksal eine andere Gestalt annehmen würde , im
Gegenteil . Es sind zum Teil sogar noch dieselben Män¬
ner , die einst in die West den großen Kriegsbrand war¬
fen und die sich auch heute bemühen , als treibende
Kräfte oder gls getriebene Handlanger im Dienste der
Völkerverhetzung die Feindschaften zu vermehren , um
so einen neuen Kamps vorzubereiten.

Und vor allem mögen besonders Sie, meine Abge¬
ordneten, Männer des Reichstages, eines nicht ver¬
gessen: In gewissen Demokratien gehört es anscheinend
zu den besonderen Vorrechten des politisch-demokrati¬
schen Lebens, den Haß gegen die sogenannten totali¬
täres Staaten künstlich zu züchten, d. h. durch eine Flut
teils entstellender, teils überhaupt frei erfundener Be¬
richte die öffentliche Meinung gegen Völker zu erregen,
die den anderen Völkern nichts zu Leid getan hatten
und ihnen auch nichts zu Leide tun wollten, die höch¬
stens selber jahrzehntelang von schwerem Unrecht be¬
drückt wurden. Wenn wir uns nun gegen solche Kriegs¬
apostel, wie Herrn Duff Cooper, Mr . Eden, Chur¬
chill öder Mr . Jckes usw. zur Wehr setzen, dann wird
dies als ein Eingriff in die heiligen Rechte der Demo¬
kratien hingestellt. Nach den Auffassungendieser Herren
haben wohl sie das Recht, andere Völker und ihre Füh¬
rungen anzugreifen, aber niemand hat das Recht, sich
>dessen zu erwehren.

Veutschland wird antworten
Ich brauche Ihnen nicht zu versichern , daß , solange

das Deutsche Reich ein souveräner Staat ist, sich die
Staatsführung nicht durch einen englischen oder ameri¬
kanischen Politiker verbieten lassen wird , aus solche An¬
griffe zu antworten . Daß wir aber ein souveräner
Staat bleiben , dafür werden für alle Zukunst die Waf¬
fen sorgen , die wir schmieden , und dafür sorgen wir
auch durch die Wahl unserer Freunde . An sich könnte
man die Behauptung , datz Deutschland beabsichtige,
Amerika anzufallen , mit einem einzigen Lachen abtun.
Und die fortgesetzte Hetzkampagne gewisser britischer
Kriegsapostel wollte man am liebsten schweigend über¬
gehen , allein wir dürfen folgendes nicht außer acht
lassen:

1. Es handelt sich hier in diesen Demokratien um
Staaten , deren politische Konstruktion es ermöglicht,
daß schon wenige Monate später diese schlimmsten
Kriegshetzer die Führung der Regierung selber in ihren
Händen halten können.

2. Wir sind es deshalb der Sicherheit des Reiches
schuldig, das deutsche Volk schon beizeiten Wer diese
Männer aufzuklären. Da das deutsche Volk keinen Haß
gegen England . Amerika oder Frankreich empfindet,
sondern seine Ruhe und seinen Frieden will, diese Völker
aber von ihren jüdischenoder nichtjüdischenHetzernfort¬
gesetzt gegen Deutschland und das deutsche Volk auf¬
geputscht werden, würde ja im Falle, eines Gelingens
der Absichten dieser Kriegsbefiirwovter unser eigenes
Volk in eine psychologisch überhaupt nicht vorbereitete
und deshalb ihm unerklärliche Situation geraten.

Ich halte es daher für notwendig , daß von jetzt ab in
unserer Propaganda und in unserer Presse die Angriffe
stets , beantwortet und vor allem

dem deutschen Volk zur Kenntnis
gebracht werden . Es muß wissen , wer die Männer sind,
die unter allen Umständen einen Krieg vom Zaune
brechen wollen . Ich bin dabei der Ueberzeugung , daß
die Rechnung dieser Elemente eine falsche ist, denn wenn
erst die nationalsozialistische Propaganda zur Antwort
übergehen wird , werden wir ebenso erfolgreich sein , wie
wir im inneren Deutschland selbst durch die zwingende
Gewalt unserer Propaganda den jüdischen Weltfeind zu
Boden geworfen haben . Die Völker werden in kurzer
Zeit erkennen , daß das nationalsozialistische Deutschland
keine Feindschaft mit anderen Völkern will , daß alle
die Behauptungen über Angrisfsabsichten unseres Volkes
auf fremde Völker entweder aus krankhafter Hysterie
geborene oder aus der persönlichen Selbsterhaltungs¬
sucht einzelner Politiker entstandene Lügen sind, daß
diese Lügen aber in gewissen Staaten gewissenlosen Ge¬
schäftemachern zur Rettung ihrer Finanzen dienen sollen,
daß vor allem das internationale Judentum damit
eine Befriedigung seiner Rachsucht und Profitgier er¬
reichen zu hoffen mag , daß sie aber die ungeheuerlichste
Verleumdung darstellen , die man einem großen und
friedliebendem Volk antun ^kann.

Denn immerhin haben z. B . noch niemals deutsch« Sol¬
daten aus amerikanischem Boden gekiimpst , außer im
Dienste der amerikanischen Selbständigkeit und Frei-
hcitsbestrebungen , wohl aber hat man amerikanische Sol¬
daten nach Europa -geholt , um eine große , um ihre Frei¬
heit ringende Nation mitabwiirgen zu helfen . Nicht
Deutschland hat Amerika angegrifsen , sondern Amerika
Deutschland , und wie die Untersuchungskommission des
amerikanischen Repräsentantenhauses es festgestellt hat:
ohne jede Veranlassung , nur aus kapitalistischen Grün¬
den . Ueber eines soll sich aber dabei jedermann klar sein:
Diese Versuche können vor allem Deutschland nicht im
geringsten in der Erledigung seiner Zudcnsrage beein¬
flussen.

Ich möchte
zur Mischen frage
folgendes bemerken: Es ist ein beschämendesSchauspiel,
heute zu sehen, wie die ganze Welt der Demokratie vor
Mitleid trieft , dem armen gequälten jüdischen Volk
gegenüber allein hartherzig verstockt bleibt angesichts
der dann doch offenkundigen Pflicht, zu helfen. Die Ar¬
gumente. mit denen man die Nichthilfe entschuldigt,
sprechen nur für uns Deutsche und Italiener . Man iagt:

1. „Wir also , die Demokratien , sind nicht in der
Lage , die Juden aufzunehmen ". Dabei kommen in
diesen Weltreichen noch keine 18 Menschen aus den
Quadratkilometer , während Deutschland 135 auf dem
Quadratkilometer zu ernähren hat , aber trotzdem
dazu in der Lage sein soll.

2. Man versichert : Wir können sie nicht nehmen,
außerdem sie erhalten z. B . von Deutschland einen
bestimmten Kapitalbetrag zur Einwanderung.

Deutschland war allerdings jahrhundertelang gut ge¬
nug , diese Elemente aufzunehmen , obwohl sie außer
ansteckenden pdlitischen und sanitären Krankheiten
nichts besaßen . Was dieses Volk heute besitzt, hat es
sich auf Kosten des nicht so gerissenen deutschen Volkes
durch die übelsten Manipulationen erworben.

Wir machen heute nur wieder gut , was dieses Volk
selbst verschuldet hat . Als einst das deutsche Volk um
seine gesamten Ersparnisse kam aus jahrzehntelanger
redlicher Arbeit , dank der von den Juden angestifteten
und durchgeführten Inflation , als die übrige Welt dem
deutschen Volk seine Ausländsanleihen wegnahm , als
man uns den ganzen Kolonialbesitz enteignete , da haben
diese philanthropischen Erwägungen bei den demokra¬
tischen Staatsmännern anscheinend noch keinen ent¬
scheidenden Einfluß ausgeübt.

Ich kann diesen Herren heute nnr versichern, daß wir
dank der brutalen Erziehung, die uns die Demokrarien
15 Jahre lang angedeihen ließen, vollständig verhärtet
sind gegenüber allen sentimentalen Anwandlungen

Wir haben es erlebt , daß, nachdem in unserem Volke
am Ende des Krieges schon mehr als 888 888 Kinder
aus Hunger und Nahrungsnot gestorben waren , uns
noch fast eine Million Stück Milchkühe weggetrieben
wurden nach den grausamen Paragraphen eines Dik¬
tates , das

die demokratischen kumanen Weltapostel
uns als Friedensvertrag auszwangen . Wir haben er¬
lebt , daß man über eine Million deutsche Kriegs¬
gefangene noch ein Jahr nach Kriegsende ohne jeden
Grund in der Gefangenschaft zurückbehielt . Wir mußten
erdulden , daß man aus unseren Grenzgebieten weit
über 1t4 Millionen Deutsche von ihrem Hab und Gut
wegriß und säst nur mit dem, was sie aus dem Leibe
trugen , hinauspeitschte . Wir haben es ertragen müssen,
daß man Millionen von Volksgenossen von uns gerissen
hat , ohne sie zu hören oder ihnen auch nur die geringste
Möglichkeit zur weiteren Erhaltung ihres Lebens zu
lassen . Ich könnte diese Beispiele um Dutzende der
grauenhaftesten ergänzen . Man bleibe uns also vom
Leib mit Humanität . Das deutsche Volk wünscht nicht,
daß seine Belange von einem fremden Volk bestimmt und
regiert werden . Frankreich den Franzosen , England den
Engländern , Amerika den Amerikanern und Deutschland
den Deutschen!

Wir sind entschlossen, das Einnisten eines fremden
Volkes, das sämtliche Fllhrungsstellcn an sich zu reißen
gewußt hat , zu unterbinden und dieses Volk ab¬
zuschieben.  Denn wir sind gewillt, für diese Fiih-
rungsstellen unser eigenes Volk zu erziehen.
wlr staken kunderttau sende der intelilgentesten

Sauern- und flrbeiterklnder
Wir werden sie erziehen lassen , und wir erziehen sie be¬
reits und wir möchten , da » sie einmal die führenden
Stellen im Staat mit unseren übrigen gebildeten Schich¬
ten besetze» und nicht die Angehörigen eines uns frem¬
den Volkes . Vor allem aber die deutsche Kultur ist, wie
schon ihr Name sagt , eine deutsche und keine jüdische und
es wird daher auch ihre Verwaltung und Pflege in die
Hände unseres Volkes gelegt . Wenn aber die übrige
Welt mit heuchlerischer Miene aufschreit über diese bar¬
barische Austreibung eines so „unersetzbaren , kulturell
wertvollsten Elementes " aus Deutschland , dann können
wir nur erstaunt sein über die Folgerungen , die daraus
gezogen werden . Denn wie müßte man uns dankbar sein,
daß wir diese herrlichen Kulturträger freigeben und der
anderen Welt zur Verfügung stelle » . Sie kann nach ihren
eigenen Erklärungen nicht eine » Grund zur Entschul¬
digung anführen , weshalb sie- diesen wertvollsten Men¬
schen die Aufnahme in ihren Ländern verweigert.

Es ist ja auch nicht einzusehen, weshalb man die An¬
gehörigen dieser Rasse sonst gerade dem deutschenVolke
zumutet, aber in den so sehr für diese„prächtigen Leute"
schwärmenden Staaten die Aufnahme plötzlich unter
allen nur möglichen Ausflüchten ablehnr. Ich glaube,
daß dieses Problem je eher um io besser gelöst wird

Denn Europa kann nicht mehr zur Ruhe kommen , be¬
vor die jüdische Frage ausgeräumt ist. Es kann sehr
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wohl möglich sein, daß über diesem Problem früher oder
später eine Einigung in Europa selbst zwischensolchen
Nationen stattfindet , die sonst nicht so leicht den Weg
zueinander finden werden.

Die Welt hat Siedlungsraum genügend, es muh aber
endgültig mit der Meinung gebrochen werden, als sei
das jüdische Volk vom lieben Eott eben dazu bestimmt,
in einem gewissen Prozentsatz Nutznießer am Körper
und an der produktiven Arbeit anderer Völker zu sein.
Das Judentum wird sich genau so einer soliden auf¬
bauenden Tätigkeit anpassen müssen, wie es andere Völ¬
ker auch tun ; oder es wird sriiher oder später einer
Krise von unvorstellbarem Matze erliegen.

Und eines möchte ich an diesem vielleicht nicht nur für
uns Deutsche denkwürdigen Tage nun aussprechen; ich
bin in meinem Leben sehr oft Prophet gewesen und
wurde meistens ausgelacht.

In der Zeit meines Kampfes um die Macht war es
in erster Linie das jüdischeVolk, das nur mit Gelächter
meine Prophezeiungen hinnahm , ich würde einmal in
Deutschland die Führung des Staates und damit des
ganzen Volkes übernehmen und dann unter vielen an¬
deren auch das jüdische Problem zur Lösung bringen.
Ich glaube, daß dieses damalige schallende Gelächter
dem Judentum in Deutschland unterdes wohl schon in
der Kehle erstickt ist. Ich will heute wieder öin Prophet
sein:

Wenn es dem internationalen Finanzjudentum in-
und auhcrhalb Europas gelingen sollte, die Völker noch
einmal in einen Weltkrieg zu stürzen, dann wird das
Ergebnis nicht die Volschewisierungder Erde und damit
der Sieg des Judentums sein, sondern die Vernichtung
der jüdischen Rasse in Europa.

Denn die Zeit der propagandistischen Wehrlosigkeit der
nichtjüdischcn Völker ist zu Ende. Das national¬
sozialistische Deutschland und das faschi¬
stische Italien  besitzen jene Einrichtungen , die es
gestatten, wenn notwendig , die Welt über das Wesen
einer Frage aufzuklären, die vielen Völkern instinktiv
bewußt und nur wissenschaftlichunklar ist. Augenblick¬
lich mag das Judentum in gewissen Staaten seine Hetze
betreiben unter dem Schutz einer dort in seinen Händen
befindlichen Presse, des Films , der Rundfunkpropa¬
ganda, der Theater , der Literatur usw. Wenn es diesem
Volke aber noch einmal gelingen sollte, die Millionen-
massen der Völker in einen für diese gänzlich sinnlosen
und nur den jüdischen Interessen dienenden Kampf zu
hetzen, dann wird sich die Wirksamkeit einer Aufklärung
äußern , der in Deutichland allein schon in wenigen Jah¬
ren das Judentum restlos erlegen ist.

Die Völker wollen nicht mehr auf den Schlachtfeldern
sterben, damit diese wurzellose internationale Rasse an
den Eeschästen des Krieges verdient und ihre alt-
testamentarische Rachsucht befriedigt . Ueber die jüdische
Parole „Proletarier aller Länder , vereinigt euch!"
wird eine höhere Erkenntnis siegen, nämlich:
Schaffendeflngefförige aller Nationen- erkennt

euren gemeinsamen seind!
Zu den Vorwürfen , die in den sogenannten Demo¬

kratien gegen Deutschland erhoben werden, gehört auch
der, datz nationalsozialistische Deutschland sei ein
religionsseindlicher  Staat . Ich möchte dazu
vor dem ganzen deutschen Volk folgende feierliche Er¬
klärung abgeben:

1. In Deutschland ist niemand wegen seiner religiösen
Einstellung bisher verfolgt worden, noch wird deshalb
jemand verfolgt werden.

2. Der nationalsozialistische Staat hat seit dem
30. Januar 1933 an öffentlichen Steuererträgnisscn
durch seine Staatsorgane folgende Summen den beiden
Kirchen zur Verfügung gestellt:

Im Rechnungsjahr 1933 130 Millionen Reichsmark,
im Rechnungsjahr 1931 170 Millionen Reichsmark, im
Rechnungsjahr 1935 250 Millionen Reichsmark, im
Rechnungsjahr 1936 320 Millionen Reichsmark, im
Rechnungsjahr 1937 100 Millionen Reichsmark, im
Rechnungsjahr 1938 500 Millionen Reichsmark.

Dazu noch jährlich rund 85 Millionen Reichsmark
aus Zuschüssen der Länder , und rund 7 Millionen
Reichsmark aus Zuschüssen der Gemeinden und Ee-
meindeverbände.
Abgesehendavon sind
die Kirchen
die größten Grundeigentümer nach dem Staate . Der
Wert ihres land- und forstwirtschaftlichen Besitzes über¬
steigt einen Betrag von rund 10 Milliarden Reichs¬
mark. Die Einkünfte aus diesem Grundbesitz sind auf
über 300 Millionen jährlich zu schätzen. Dazu kommen
noch die zahllosen Schenkungen, testamentarischen Ueber-
eignungen und vor allem die Ergebnisse ihrer Kirchen-
iammlungen. Ebenso ist die Kirche im nationalsozia¬
listischen Staat auf verschiedenen Gebieten steuerbegün¬
stigt und besitzt für Schenkungen, Vermächtnisse usw.
dir Steuerfreiheit . Es ist daher — gelinde gesagt —
eine Unverschämtheit,  wenn besonders auslän¬
dische Politiker sich unterstehen, von Religionsfeind-
seligkeiien im Dritten Reich zu reden. Wenn aber wirk¬
lich die deutschen Kirchen diese Lage für sie als uner¬
träglich ansehen sollten, bann ist der nationalsozia¬
listische Sraat jederzeit bereit , eine klare Trennung
von Kirche und Staat vorzunehmen, wie dies in Frank¬
reich. Amerika und anderen Ländern der Fall ist.

Ich möchte mir nur die Frage erlauben : Welche Be¬
träge haben im selben Zeitraum Frankreich. England
oder USA . an ihre Kirchen durch den Staat aus öffent¬
lichen Mitteln abgeliefert?

3. Der nationalsozialistische Staat hat weder eine
Kirche geschlagen, noch einen Gottesdienst verhindert,
noch je einen Einfluß auf die Gestaltung des Gottes¬
dienstes genommen. Er hat weder auf die Lehre noch
auf das Bekenntnis einer Konfession eingewirkt. Im
nationalsozialistischen Staat allerdings kann jeder
nach seiner Facon selig werden. Allerdings:
Der nationalsozialistische Staat wird aber Prie¬
stern, die, statt Diener Gottes zu sein, ihre
Mission in der Beschimpfung unseres heutigen
Reiches, seiner Einrichtungen oder seiner führen¬
den Köpfe sehen wollen, unnachsichtig zum Bewußtsein
bringen , daß eine Zerstörung dieses Staates von nie¬
mandem geduldet wird . und datz Priester , sobald sie sich
außerhalb des Gesetzesstellen, vom Gesetz genau io zur
Rechenschaftgezogen weiden, wie jeder andere deutsche
Staatsbürger . Es muß aber hier festgestellt werden,
daß es Zchntauiende und Zehntausende Priester aller
christlichenKonfessionengibt . die ihren kirchlichenPflich¬
ten genau so oder wahrscheinlich besser genügen als
die politischen Hetzer, ohne daß sie jemals mit dep
staatlichen Gesetzen in einen Konflikt geraten sind. Diese
zu schützen, sieht der Staat als seine Aufgabe an. Die
Staatsfeinde zu vernichten, ist seine Pflicht.

1. Der nationalsozialistische Staat ist weder prüde
noch verlogen. Allein es gibt bestimmte Moralgriinde,
deren Einhaltung im Interesse der biologischen Gesund¬
heit eines Volkes liegt , an denen wir daher auch nicht
rütteln lassen. Päderastie oder Verfehlungen an Kin¬
dern werden in diesem Staate gesetzlichbestrait , ganz
gleich, wer dies« Verbrechen begeht. Als sich vor fünf
Jahren führende Köpfe der Nationalsozialistischen Par¬
tei dieser Verbrechen schuldig machten, wurden sie er¬
schossen. Wenn andere Peri 'onen des öffentlichen oder
privaten Lebens oder auch Priester  die gleichen
Delikte begehen, werden sie nach dem Gcietz mit Gefäng¬
nis oder Zuchthaus bestraft. Verfehlungen von Prie¬
stern gegen ihre sonstigen Gelübde der Keuschheit u:w.
interessieren uns gar nicht. Es ist noch auch nie ein
Wort darüber in unserer Presse erschienen.

Im übrigen hat dieser Staat nur einmal in die innere
Ordnung der Kirchen eingegriffen , nämlich, als ich selbst
es vermchte. 1933 die ohnmächtig zersplitterten prote¬
stantischen Landeskirchen in Deutschland zu einer gro¬
ßen und machtvollen evangelischen Reichskirche zu¬
sammenzufassen. Dies scheiterte am Widerstand einzel¬
ner Landesbischöse. Damit ist dieser Vermch auch aur-
gegeben worden, denn es ist ja letzten Endes nicht untere
Aufgabe, die evangelischeKirche mit Gewalt gegen ihre
eigenen Träger zu verteidigen oder gar zu stärken!

Wenn nun das Ausland und insonderheit gewisse
demokratischeStaatsmänner so sehr sür einzelne deutsche

»

Priester eintreten , dann kann dies nur einen politischen
Grund besitzen, denn diese selben Staatsmänner schwie¬
gen still, als in Rußland Hunderttausende von Priestern
niedergemetzelt oder verbrannt worden waren , sie schwie¬
gen still, als in Spanien Zehntausende von Priestern
und Nonnen in viehischer Weise abgeschlachtetoder bei
lebendigem Leibe dem Feuer übergeben wurden.

Sie könnten und können diese Tatsachen nicht be-
streiten, aber sie schwiegenund schweigenstill. Während
— ich mutz dies den demokratischenStaatsmännern vor¬
halten — auf diese Metzeleien hin sich zahlreiche natio¬
nalsozialistischeund faschistische Freiwillige dem General
Franco zur Verfügung stellten, um eine weitere Aus¬
dehnung dieses bolschewistischen Blutrausches über

Europa und damit über den Großteil der gesitteten
Menschheit verhindern zu helfen.

Denn die Sorge um die europäische Kultur und um
die wirkliche Zivilisation war es, die Deutschland
Partei ergreifen ließ in diesem

Kamps des nalionalen Spaniens
gegen seine bolschewistischen Zerstörer . Es ist ein trauri¬
ges Zeichen für die Mentalität in verschiedenen Lan¬
dern, daß man sich dort ein Handeln aus so uneigennützi¬
gen Beweggründen überhaupt nicht vorstellen kann. Allein,
das nationalsozialistische Deutschland hat an der
Hebungdes General Franco nur aus dem heißen Wunsch

heraus teilgenommen, daß es ihm gelingen möge sein
Land vor einer Gefahr zu retten , der Deutschland selb»
einmal beinahe erlegen wäre.

Dllsc Smypathie oder das Mitleid für verfolgte
Eottesdiener kann es also nicht sein, was das Interesse
der demokratischenStaatsbürger an einzelne in Deutsch-

Gesetz in Konflikt geratene Priester mobi¬
lisiert , sondern es ist das Interesse am deut¬
schen -- taats jcind.  Hier mag man aber eines zur
Kenntnis nehmen:

Den deutschenPriester als Diener Gottes werden wir
beschützen, den Priester als politischen Feind des Deut¬
schen Reiches werden wir vernichten.

kill kapitaler Irrtum
Wir glauben , damit am ehesten einer Entwicklung

vorzubeugen, die — wie die Erfahrung in Spanien
zeigt, ansonst nur zu leicht einmal zu einer Abkehr von
unabsehbarem Ausmaß führen müßte. Ich möchte dazu
noch grundsätzlich folgendes erklären : Es scheint im
Ausland in gewissen Kreisen die Meinung zu bestehen,
datz die besonders laute Kundgebung einer Sympathie
für Elemente , die in Deutschland mit dem Gesetz in
Konflikt geraten sind, eine Erleichterung ihrer Situa¬
tion mit sich bringen könnte. Vielleicht hat man die
Hoffnung, durch gewisse publizistische Methoden auf die
deutsche Staatsführung in diesem Sinne einen terrori¬
stischenEinfluß ausüben zu können. Die Meinung be¬
ruht auf einem kapitalen Irrtum.

2n der Unterstützung gewisser gegen den Staat ge¬
richteter Unternehmen durch das Ausland ersehen wir
die letzte Bestätigung ihres hochverräterischen Charak¬
ters ! Denn die bloße Opposition gegen ein Regime hat
diesem demokratischen Ausland noch nie Sympathie ab¬
genötigt . Auch nicht die Verfolgung oder Vestrafung
eines solchen politischen llebeltäters . Denn wann gab
es in Deutschland eine stärkere Opposition als die na¬
tionalsozialistische? Nie wurde eine Opposition mit ge¬
meineren Mitteln unterdrückt, verfolgt und gehetzt, als
die der nationalsozialistischen Partei . Allein zu unserer
Ehre dürfen wir feststellen, datz wir deshalb doch nie¬
mals des Mitleids oder gar der Unterstützung einer
solchen ausländischen Macht teilhaftg geworden sind.

Diese Unterstützung scheint also nur für jene bestimmt
zu sein, die das Deutsche Reich zu zertrümmern
beabsichtigen. Wir werden aus diesem Grunde in
ihr in jedem einzelnen Fall nur den zwingenden Anlaß
zu einer Verschärfung unserer Maßnahmen sehen.

Angesichts der uns umdrohenden Gefahren empfinde
ich es nun als ein großes Glück, in Europa und außer¬
halb Europas Staaten .gefunden zu haben, die, ähnlich
wie das deutsche Volk, um die Behauptung ihrer Exi¬
stenz schwerste Kämpfe führen müssen:
Italien und lapan
In der heutigen abendländischen Welt sind die Italiener
als Nachkommen des antiken Roms und wir Deutsche
als Nachfahren der damaligen Germanen die ältesten
und damit am längsten miteinander in Berührung
stehenden Völker. Ich habe in meiner Ansprache im
Palazzo Venetia inMom anläßlich meines Besuches in
Italien schon erklärt , datz es wohl ein Unglückwar . daß
gerade das gewaltigste Kulturvolk der alten Welt und
das junge Volk einer neuen sich bildenden durch das
Fehlen einer natürlichen Trennung und durch viele
andere Umstände bedingt, in jahrhundertelange und
fruchtlose Konflikte geraten mutzten. Allein aus dieser
tausendjährigen Berührung erwuchs, eine Gemeinschaft,
die nicht nur blutsmäßig durch zahlreiche Bande mit¬
einander verknüpft ist, sondern vor allem geschichtlich
und kulturell von unübersehbarer Bedeutung wurde.

Was das Germanentum auf dem Gebiet seiner staat¬
lichen Gestaltung und damit auch seiner volklichen Ent¬
wicklung, sowie auf dem Gebiet der allgemeinen Kultur
der Antike verdankt, ist im einzelnen gar nicht abmeß-
bar , im gesamten ungeheuer. Seitdem sind nun fast
zwei Jahrtausende vergangen . Auch wir haben nunmehr
unsern Beitrag zur Kultur in reichlichemMaße geleistet.
Immer aber blieben wir in geistiger enger Verbunden¬
heit mit dem italienischen Volk, seiner kulturellen und
geschichtlichenVergangenheit.

Die deutschen Stämme einten sich im Deutschen Reich,
die italienischen Staaten im Königreich Italien . In
einem Jahr hat das Schicksal beide Völker sogar mitein¬
ander für ihre staatliche Neugestaltung zum Kampf an¬
treten lassen. Heute erleben wir zum zweiten Male diese
gleichartige Entwicklung. Ein Mann von säkularem
Ausmaß hat es als erster unternommen , der in seinem
Volke unfruchtbar gewordenen demokratischen Geistes¬
welt erfolgreich eine neue Idee entgegenzusetzenund in
wenigen Jahren zum Siege zu führen . Was er für die
Erhaltung der menschlichenKultur geleistet hat , liegt
bei den Sternen . Wer wird nicht niedergezwungen bei
einer Wanderung durch Rom oder Florenz bei dem Ge¬
danken. welches Schicksal diesen einmaligen Dokumenten
menschlicherKunst und menschlicher Kultur zugestoßen
sein würde, wenn es Mussolini und seinem Faschismus
nicht gelungen wäre , Italien vor dem Bolschewismus
zu retten ! Deutschland stand vor dieser selben Gefahr.
Hier hat der Nationalsozialismus das Wunder der Ret¬
tung vollbracht. An diese beiden Staaten klammert sich
nun in der geistigen Vorstellung unzähliger Menschen
aller Rassen
der Staube an eine neue Nenaiffance unserer Jett
Die Solidarität dieser beiden Regime ist daher mehr als
eine Angelegenheit egoistischer Zweckmäßigkeit. In vie¬
ler Solidarität liegt die Rettung Europas vor der dro¬
henden bolschewistischenVernichtung begründet . Als
Italien seinen heroischenKampf um sein Lebensrecht in
Abessinien durchftritt , stand ihm Deutschland deshalb
als Freund zur Seite . Im Jahre 1938 hat das faschi¬
stisch- Italien uns diele Freundschaft in reichlichem
Matze wieder vergolten.

Möge sich niemand in der Welt über den Entschluß
irren , den das nationalsozialistische Deutschland diesem
Freunde gegenüber gefaßt hat . Es kann dem Frieden
nur nützlich sein, wenn es darüber keinen Zweifel gibt,
daß ein Krieg gegen das heutige Italien , ganz gleich
aus welchen Motiven vom Zaune gebrochen, Deutschland
an die Seite des Freundes rufen wird . Man lasse sich
vor allem nicht von jenen anders beraten , die in dem
Lande als vereinzelte bürgerliche Schwächlinge vege¬
tieren und nicht verstehen können, daß es im Völker-
lcbcn als Ratgeber der Klugheit außer der Feigheit
sehr wohl auch den Mut und die Ehre geben kann.

Was das nationalsozialistische Deutschland betrifft,
so weiß es, welches Schicksalihm beschiedenwäre , wenn
es jemals einer nationalen Gewalt gelingen würde, das
faschistische Italien , ganz gleich unter welchen Motivie¬
rungen , niederzuzwingen. Wir erkennen die Konsequen¬
zen, die sich daraus ergeben müßten und sehen ihnen
eiskalt ins Auge. Das SchicksalPreußens von 1805 auf
6 wird sich in der deutschen Geschichte kein zweites Mal
wiederholen. Die Schwächlinge, die 1805 die Ratgeber
des Königs von Preußen waren , haben im heutigen
Deutschland keine Ratschläge zu erteilen . Der national¬
sozialistischeStaat erkennt die Gefahr und ist entschlos¬
sen, sich auf ihre Abwehr vorzubereiten.

Ich weiß dabei, daß nicht nur unsere eigene Wehr¬
macht einer höchsten militärischen Beanspruchung ge¬
wachsen ist, sondern ebenso auch die militärische Macht
Italiens . Denn so wenig das heutige deutscheHeer be¬
urteilt werden kann nach der alten Vundesarmee etwa
in der Zeit von 1818, so wenig kann das moderne
Italien des Faschismus geweitet werden nach den Zeiten
der italienischen staatlichen Zerrissenheit.

Nur eine hysterische, ebemo unbelehrbare wie taktlose,
dafür aber höchst bösarrige Pretze kann in io kurzer Zeit
vergessen haben, daß sie erst vor wenigen Jahren mit

ihren Prophezeiungen über den Ausgang des italieni¬
schen Feldzuges in Abessinien sich ebenso gründlich bla¬
mierte wie jetzt wieder in der Veurteilung der natio¬
nalen Kräfte Francos im spanischen Felüzug. Män¬
ner machen die Geschichte.  Sie schmieden aber
auch die Instrumente , die zur Gestaltung der Geschichte
geeignet sind und vor allem, sie geben ihnen ihren
Hauch. Große Männer aber sind selbst nur die stärkste,
konzentrierteste Repräsentation eines Volkes.

Das nationalsozialistischeDeutschland und das faschisti¬
sche Italien sind stark genug, um gegen jedermann den
Frieden zu sichern oder einen von unverantwortlichen
Kräften leichtfertig vom Zaun gebrochenenKonflikt ent¬
schlossen und erfolgreich zu beenden!

Das bedeutet nun nicht, datz wir Deutschen — wie
es in einer verantwortungslosen Presse jeden Tag ge¬
schrieben steht — einen Krieg wünschen,  sondern
es bedeutet nur , daß wir

1. Das Verständnis dafür haben, datz sich auch andere
Völker ihren Anteil an den Gütern der Welt sichern
wollen, der ihnen kraft ihrer Zahl , ihres Mutes und
ihres Wertes zukommt und daß' wir

2. in Anerkennung dieser Rechte entschlafen sind, ge¬
meinsame Interessen auch gemeinsam zu vertreten.

Vor allem aber, daß wir vor erpresserischenDrohun¬
gen . unter keinen Umständen jemals zurückweichen
werden!

So ist auch unser Verhältnis zu Japan bestimmt von
der Erkenntnis und von dem Entschluß, der drohenden
Volschewisierung einer blind gewordenen Welt mit
äußerster Entschlossenheit Einhalt zu gebieten. Der
Antikomintern -Vertrag wird vielleicht einmal zum
Kristallisationspunkt einer Mächtegruppe werden, deren
oberstes Ziel kein anderes ist, als die Bedrohung des

Friedens und der Kultur der Welt durch x-̂ e satanische
Erscheinung zu parieren . ^

Das japanische Volk, das uns in diesen zwei letzten
Jahren so viele Beispiele eines glänzenden Heldentums
gegeben hat , ist an einem Ende der Welt ohne Zweifel
ein Fechter im Dienste der menschlichen
Zivilisation.

Sein Zwammenbruch würde nicht den europäifchen
oder übrigen Kulturnationen zugute kommen, sondern
nur zur sicheren Bolschewisierüng Ostasiens führen.
Außer dem daran interegierten internationalen Juden¬
tum kann kein Volk eine solche Entwicklung ersehnen.

Wenn im vergangenen Jahre die gewaltigen Anstren¬
gungen am Ende friedlich ihr Ziel erreichten, bann
wollen wir , wie schon eingangs versichert, ohne weiteres
unseren Dank an Mussolini  den an die anderen
beiden Staatsmänner anschließen, die in den kritischen
Stunden den Wert des Friedens höher einschätztenals
die Aufrechterhaltung eines Unrechts. Deutschland hat
gegen

England und Frankreich
keine territorialen Forderungen außer der nach Wie¬
dergabe unserer Kolonien.  So sehr eine Lö¬
sung dieser Frage zur Beruhigung der Welt beitragen
würde, so wenig handelt es sich dabei um Probleme,
die allein eine kriegerischeAuseinandersetzung bedingen
könnte. Wenn überhaupt heute in Europa Spannungen
bestehen, so ist dies in erster Linie dem unverantwort¬
lichen Treiben einer gewissenlosen Presse zuzuschreiben,
die kaum einen Tag vergehen läßt , ohne durch ebenso
dumme wie verlogene Alarmnachrichtcn die Menschheit
in Unruhe zu versetzen. Was sich hier verschiedene Or¬
gane an

weltbrunnenverMung
erlauben , kann nur als kriminelles Verbrechen gewei¬
tet werden. In letzter Zeit wird versucht, auch den
Rundfunk in den Dienst dieser internationalen Hetze
zu stellen. Ich möchte hier eine Warnung aussprechen:

Wenn die Rundsunksendungen aus gewissen Ländern
nach Deutschland nicht aushören, werden wir sie dem¬
nächst beantworten . Hoffentlich kommen dann nicht die
Staatsmänner dieser Länder in kurzer Zeit mit dem
dringenden Wunsch, zum normalen Zustand wieder zu¬
rückzukehren. Denn ich glaube nach wie vor, daß unsere
Aufklärung wirksamer sein wird als die Lügenkampagne
dieser jüdischen Völkerverhetzer. Auch die Ankündigung
amerikanischer Filmgesellschaften, antinazistische, d. h.
antideutsche Filme zu drehen, kann uns höchstens be¬
wegen, in unserer deutschenProduktion in Zukunft anti¬
semitischeFilme herstellen zu lassen. Auch hier soll man
sich nicht über die Wirkung täuschen. Es wird sehr
viele Staaten und Böller geben, die sür eine so zu¬
sätzliche Belehrung aus einem so wichtigen Gebiet großes
Verständnis besitzen werden!

Ich glaube, daß, wenn es gelänge, der jüdischen
internationalen Presse- und Propagandahetze Einhalt
zu gebieten, die Verständigung unter den Völkern sehr
schnell hergestellt sein würde . Nur diese Elemente hoffen
unentwegt auf einen Krieg.

Ich aber glaube an einen langen frieden!
Denn welche Interessengegensätze bestehen z. B. zwi¬

schen England und Deutschland? Ich habe mehr als ost
genug erklärt , daß es keinen Deutschen und vor allem
keinen Nationalsozialisten gibt, der auch nur in Ge¬
danken die Absicht besäße, dem englischen Weltreich
Schwierigkeiten bereiten zu wollen. Und wir vernehmen
auch aus England Stimmen oernünstig und ruhig den¬
kender Menschen, die die gleiche Einstellung Deutschland
gegenüber zum Ausdruck bringen . Es würde ein Glück
sein sür die ganze Welt , wenn die beiden Völker zu
einer vertrauensvollen Zusammenarbeit gelangen könn¬
ten. Das gleiche gilt auch für unser Verhältnis zu
Frankreich.

In diesen Tagen jährt sich zum fünften Male der
Abschluß unseres Nichtangriffspaktes mit
polen

Ueber den Wert dieser Vereinbarung gibt es heute
unter allen wirklichen Friedensfreunden kaum eine Mei¬
nungsverschiedenheit. Man brauchte sich nur die Frage
vorzulegen, wohin vielleicht Europa gekommen sein
würde, wenn diese wahrhaft erlösende Abmachung vor
sünf Jahren unterblieben wäre.

Der große polnische Marschall und Patriot hat sei¬
nem Volk damit einen genau so großen Dienst erwiesen,
wie die nationalsozialistische Staatsführung dem deut¬
schen. Auch in den unruhigen Monaten des vergangenen
Jahres war die deutsch-polnische Freundschaft eine der
beruhigenden Erscheinungen des europäischen politischen
Lebens. Unser Verhältnis zu
Ungarn
basiert auf einer lang erprobten Freundschaft, auf ge¬
meinsamen Interessen , und auf einer traditionellen
gegenseitigen Hochschätzung. Deutschland hat es mit
Freude unternommen , seinerseits mitzuwirken an der
Wiedergutmachung des Ungarn einst zugefügten Un¬
glücks. Ein Staat , der seit dem großen Kriege zuneh¬
mend in das Blickfeld unseres Volkes getreten war , ist
Jugoslawien
Die Hochachtung die einst die deutschen Soldaten vor
diesem tapfern Volk empfunden haben , hat sich seitdem
vertieft und zu einer aufrichtigen Freundschaft ent¬
wickelt. Unsere wirtschaftlichen Beziehungen sind hier
genau so wie zu dem befreundeten Bulgarien,
Griechenland . Rumänien und der Türkei  in
einer steigenden Aufwärtsentwicklung begriffen. Der
wesentlichste Grund hierfür ist in der naturgegebenen
Ergänzungsmöglichkeit dieser Länder mit Deutschland
zu suchen.

Deutschland ist glücklich, heute im Westen, Süden und
Norden befriedete Grenzen besitzenzu dürfen.

Unsere Verhältnisse zu den Staaten des Westens und
des Nordens , also der Schweiz — Belgien , Hol¬
land — Dänemark — Norwegen — Schwe¬
den — Finnland und den baltischen Staa¬
ten — sind um so erfreulichere, je mehr sich gerade in
diesen Ländern die Tendenzen einer Abkehr von ge¬
nügen kriegsschwangeren Völkerbundsparagraphen zu
verstärken scheinen.

Niemand kann es mehr schätzen, an seiner Reichsgrenze
wahrhaft befreundete neutrale Staaten zu wissen nls
Deutschland. Möge es auch der Tschecho - Slowakei
gelingen, einen Weg zur inneren Ruhe und Ordnung
zu finden, der einen Riickjall in die Tendenzen des frühe¬
ren Staatspräsidenten Dr. Veneich ausschließt.
Der Beitrirt von Ungarn und Mandschukuozum Anti-

Komintern -Pakt ist ein erfreuliches Symptom der Kon¬
solidierung eines Weltwiderstandes gegen die jüdijch-
inrernational -bolschcwislifcheVölkerbedrohung.

Die Beziehungen des Deutschen Reiches zu den süd-
amerikanikchen Staaten sind erfreuliche und erfahren
eine sich steigernde wirtschaftliche Belebung.

Unser Verhältnis;u Amerika
leidet unter einer Verleumdungskampagne,
die unter dem Vorwand , Deutschland bedrohe die ameri¬
kanische Unabhängigkeit oder Freiheit , einen ganzen
Kontinent im Dienste durchsichtiger politischer oder
finanzieller Interessen gegen die volksregierten Staaten
in Europa zu verhetzen sucht.

Deutschland wünscht wie mit allen Ländern so auch
mit Amerika Frieden und Freundschaft. Es lehnt eine
Einmischung in amerikanische Verhältniße ab und ver¬
bittet sich aber ebenso entschieden jede amerikanische Ein¬
mischung in die deutschen. Ob Deutschland z. V. mit
süd- oder zentralamerikanischen Staaten wirtschaftliche
Beziehungen aufrecht erhält und Geschäftebctätigt , geht
außer diesen Staaten und uns niemand etwas an.
Deutschland ist jedenfalls ein souveränes und großes
Reich und untersteht nicht der Beaufsichtigung ameri¬
kanischer Politiker . Im übrigen glaube ich, daß alle
Staaten heute so viele innere Probleme zu lösen haben,
daß es ein Glück sür die Völker sein würde, wenn sich
die verantwortlichen Staatsmänner nur um ihre eige¬
nen Angelegenheiten kümmern wollten.

Was Deutschland betrifft , weiß ich aus eigener Er¬
fahrung , daß die gestellten Aufgaben so groß sind, datz
sie fast über das Vermögen der Einsicht und der Tat¬
kraft eines einzelnen Mannes hinausragen . Ich kann
daher sür mich und für alle meine Mitarbeiter nur
versichern, daß wir unsere Lebensaufgabe ausschließlich
in der Pflege und Erhaltung unseres Vol¬
kes und Reiches  sehen , die beide auf eine tausend¬
jährige . ruhmvolle Geschichtezurückblicken.

Meine abgeordneten Männer des ersten Reichs¬
tages Grohdeutschlands ! Wenn ich meine heutigen
Erklärungen nunmehr vor Ihnen schliche, dann
gleitet mein Blick noch einmal zurück auf die hin¬
ter uns liegenden Jahre des Kampfes und der Er¬
füllung . Für die meisten bedeuten sie Sinn und
Inhalt des ganzen Daseins . Wir wissen, daß Grö¬
ßeres unserem Volk und damit unserem eigenen
Leben nicht mehr beschieden sein kann . Ohne Blut¬
opfer ist es uns gelungen , das große Reich des

deutschen Volkes endlich aufzurichten. Dennoch
wollen wir nicht vergessen , datz auch dieser Prozeß
für manche mit schmerzlichen Verzichten verbunden
war . Viele liebgewordene Traditionen , manche
teueren Erinnerungen und Symbole mutzten von
uns beseitigt werden . Länder wurden ausgelöscht,
ihre Fahnen eingezogen , ihre Traditionen haben
an Bedeutung verloren . Allein es mag für aste tue
Erkenntnis zur Beruhigung beitragen . Saß keiner
Generation , die an Deutschland in unserer Ge¬
schichte gearbeitet hat, ähnlich schmerzlicheEmp¬
findungen erspart geblieben sind.

Fast 2lM Jahre dauerte dieser Prozeß , bis aus
verstreuten Stämmen ein Volk . aus unzähligen
Ländern und Staaten ein Reich wurde . Nun darf
dieser Werdegang der deutschen Nation im wesent¬
lichen als beendet gelten . Damit aber umschließt
das Grotzdeutsche Reich den ganzen tausendjähri¬
gen Lebenskampf unseres Volkes.

So wie in ihn alle Ströme des deutschen Blutes
münden , so einen sich in ihm alle vergangenen
Traditionen , ihre Symbole und Standarten , vor
allem aber alle die großen Männer , auf die deut¬
sche Menschen einst Grund hatten , stolz zu sein.

Denn in welchem Lager sie auch zu ihren Zei¬
ten standen, die kühnen Herzöge und großen
Könige , die Feldherren und gewaltigen Kaiser und
um sie die erleuchteten Geister und Heroen der
Vergangenheit , sie alle waren nur die Werkzeuge
der Vorsehung im Entstehungsprozetz einer Na¬
tion . Indem wir sie in diesem großen Reich in
dankbarer Ehrfurcht umfangen , erschließt sich uns
der herrliche Reichtum deutscher Geschichte. Dan¬
ken wir Eott , dem Allmächtigen , datz er unsere
Generation und uns gesegnet hat , diese Zeit und
diese Stunde zu erleben.
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Neuer Bericht vom Neichsautobalinbau

Vremen . 31 . Januar

„Auch ? ° hres ^ 88. des Jahres des 3000.
Rerchsautobahnkilometers , qt . herausgegeben vom Eene-
ralinipe tor sur das deutsche Straßenwesen " e °n Uebet
blick über die Leistungen aus dem Gebiet des Reichs-
autobahnbaues und der Projektierung in „Fünf
Jahre Arbeit an den St ragen Adolf
^ .^ ^ff^utlichkeit übergeben worden . Es
handelt sich bei diesen Berichten um eine besonders wert¬
volle und außerordentlich anziehende Form der Bericht¬
igung dre alle Gebiete der Auswirkungen des Reichs-

^ . " Wagt : die reinen statistischen lleber-
blrcke «bemo wie die Bedeutung des Baues für das
geMite kulturelle Leben unteres Volkes , die Neben-
urrd Begleitarbeiten . die im Zuge der Bauarbeiten
geleistet werden , fowie plötzlich notwendige Bergung
ausgefchlostener vorgeschichtlicher Funde . Schließlich m „ n
die außerordentlich reichhaltige Bebilderung des Werkes
erwähnt werden , das uns Einblick gibt ' in die Eiii-
passung diewr großen Straßen des Führers in die viel¬
fältige deutjchck-LaNdfchaft und die Möglichkeiten , die für
Den Reichsautobahnbenutzer erschlossen werden die schöne
deut,che Heimat kennenzulernen . Das Werk erscheint im
„Volk und Reich Verlag " Berlin W 9 Es hat einen

VON 90 70
und Bilder.

Wir entnehmen dem Werk zwei Skizzen , die den
stand und die Planung der Autobahn in unserer
nordwestdeutschen Heimat veranschaulichen.

Vremen am Z0. Januar
7m Nahmen der kroßspendenausgabe kamen waren im werte von 1Z0000 Nw . zur Verteilung

Spannung und einer inneren Anteilnahme
ent ° /aen " ' M '^ / , wir alle dem 80. Januar
^U^? egen . Wiewohl die Arbeit weiterging fühlte

leder , daß es ein Festtag war , über dem die winterliche
goldenen Schein breitete . Schon früh am

Vormittag wechten von allen Häusern die Hakenkreu"

Nationalsozialismus von jedem Deutschen
arok ^ n m und Standes , Mitarbeit an den

unserer Zeit verlangt , so will er aber
auch , dass es niemanden grbt , der von den Feierstunden
und großen Tagen des Volkes ausqeschlosstn ist Aus

°uch die NSV gerade vor den
Nation ihre Anstrengungen , um den

^ betreuten Volksgenossen Sonderspenden iiber-
können . In den meisten Bremer Ortsgruppen

der NSV . erfolgte gestern die Eroßausgabe aus A „ -
„ „ a ^ ,!?Wen Wiederkehr des Tages der Machtüber¬
nahme . Alle Ausgabestellen der NSV . waren der Be¬
deutung der Eroßausgabe entsprechend mit Bildern des
Führers , Fahnen und Tannengrün festlich geschmückt,
tue Ausgabe der Spenden war so gut organisiert daß
es nirgendwo ein Anstehen gab . Wenn . die Betreuten
auch g-gschen , Körbe oder Beutel zum Transport der
spenden mitgebracht hatten , so erwiesen sich doch diese
Behälter im allgemeinen als viel zu klein . - So wurden
in einzelnen Ortsgruppen , die die von der Reichs - und
Kreisamtsleitung gelieferten Spenden noch durch eigene

-ze/e ^s/,/

f« So «/

sW
«M

»

Gaben aus der Pfundspendensammlung vcrmehrl harren,
an mehrköpfige Familien 30 bis 40 Pfund Le¬
bens m7ttel  ausgegeben.

2m Kreisgybiet Bremen gelangten im Rahmen der
Eraßspendcncküsgabe ' Wären im ' Werte " von über
130010  NM . zur Verteilung . Diese Waren verteilen
sich auf 28 000 Gutscheine,zum wahlfreien Einkauf der
Betreuten im Werte von je 1 RM . 10 000 Kilo Mar¬
melade , 10 000 Kilo Krabbenwurst (die sich allgemein
einer wachsenden Beliebtheit erfreut ) , 15 500 Dosen Kon-
servengemüse , wie z. B . Bohnen . Erbsen usw ., 13 000
Gutscheine über je 1 Zentner Kohlen . 70 Fässer mit
insgesamt 100 000 Heringen , 600 Stück Wild , vornehm¬
lich Rehe , Hasen und Wildgeflügel , 1500 Dosen Fisch¬
konserven , 1100 Pakete Haferflocken . 900 Pakete Malz¬
kaffee und gewaltige Mengen aus den Pfundspenden.
Das Kreisamt Bremen der NSV . ist besonders glück¬
lich, diesmal auch für 25 000 RM . voll ständige
Betten  an kinderreiche Familien liefern zu können.
Diese insgesamt 250 Betten konnten aus den Mitteln
angeschafft werden , die sonst für Kleideranschafsungen
aufgewandt worden mußten . Dank des hervorragenden
Ergebnisses der Kleidersammlung konnten diese 25 000
Reichsmark für den Betteneinkauf verwandt werden.
Meistens handelt es sich um kinderreiche Familien , in
denen die Kinder mit ihren Eltern zusammenschlafen
müssen , die mit der Lieferung eines dieser fix und ferti¬
gen Betten erfreut wurden.

Es waren glückliche Menschen , die sich in diesen Tagen
in den WHW .-Ausgabestellen die Hände reichten . Die
Helfer und Helferinnen des WHW ., wozu sich als tüch¬
tige Mitarbeiter Pimpfe gesellt hatten , waren froh,
ihren Betreuten , die sie schon alle gut kennen und deren

borgen und Nöre auch ihre Nöte sind , wiöder einmal
mit einer größeren Spende helfend unter die Arme
greifen zu können . In der Ortsgruppe Horn  des
WHW . nahm man den gestrigen Tag zum Anlaß , die
im Ortsgruppenbereich untergebrachten sudrtendeutschen

Die größte Demonstration Groß-
Deutschlands für den

Sozialismus der Tat

das  Winterhilfswerk.

Jungen und Mädel zu einem fröhlichen Zusammensein,
bei dem es mehr als reichlich Schokolade und Kuchen
gab , einzuladen.

Am Abend lersammelten sich in allen Ortsgruppen-
bereichei , du Aktivste » der Bewegung zum Eemein-
schaftsempfam ' um die Rode des Führers zu hören.
So wurde dc , 30. Januar zu einem Feier - und Fest¬
tag des ganzen sich zum Führer bekennenden deutschen
Volkes . D

NSKK .-Besördcrungen . Als Nachtrag zu unserer

gestern veröffentlichten Liste der zum .30 . Januar aus¬
gesprochenen Beförderungen im NSKK . teilen wir noch
ergänzend mit , daß NSKK .-Obersturmfllhrer Willi
Stieve  vom Stab der Motorgruppe Nordsee —Bremen

zum Sturmhauptfllhrer befördert worden ist.

Oben : >>ie kleinen 8n6vte » 6e » t8el>en .Innren IIIIÜ
Klicke! » >8 O'isebKä -ite 6er ckvntselien Vell ^ Kenicin - eluiki,

llinüs:  Die Krollte Keselilossene llvttenausKabe
erfolgte vom Ilictrieli -Neknet -IInus aus.

^uknslimsn : dekwiät (2) .

flrchur I. regiert in Bremen

'

Nicht nur in den Städten am Rhein , nicht nur in
München und Mainz herrscht jetzt karnevalistischc Hoch¬
stimmung . Auch in Bremen haben die maßgebenden
Veranstalter alles vorbereitet , in der Zeit der schönen,
ungebundenen Narretei viel Freude erleben zu können.
Unser Bild zeigt Prinz Arthur I. von Bremen , auf
den Narrenthron vom Verein der Rheinländer berufen.

»M»

ver Lükrer ehrt TNänner der Wissenschaft
fluch Dr . fjmrich knitternder . vremen , zum Professor ernannt

Der Führer  hat mit Erlaß vom 30. Januar eine
Reihe namhafter Männer der Wissenschaft durch Ver¬
leihung des Titels „Professor"  ausgezeichnet , und
zwar wurde dieser Titel verliehen:

Dem homöopathischen Arzt Dr . med . Ernst Bastanier
in Berlin -Wilmersdorf , dem Direktor der chirurgischen
Klinik des Knappschaftskrankenhauses Dr . med . Jo¬
hannes Becker in Beuthen in Oberschlesien , dem Direk¬
tor des Tuberkulosekrankenhauses Dr . med . Hermann
Braeuning in Hohenkrug bei Stettin , dem Hochschul¬
lehrer an der chilenischen Staaktzuniversität Dr . Jo¬
hannes Brüggen in Santiago de Chile , dem Leiter der
gynäkologischen Abteilung des Nymphenburger Kran¬
kenhauses , Sanitätsrat Dr . med . Fritz Brunner m
München , dem Direktor der Clinica Alemana Dr . med.
Paul Vusse- Erawitz in Cordoba in Argentinien , dem
Direktor der Land 'esfrauenklinik Landesobermedizinal-
rat Dr . med . habil Hans Albert Dietrich in Hannover,
dem Gruppenleiter der Forschungsabteilung des Heeres-
waffenamts Oberregierungsrat Dr . Wolfram Ezchen-
bach , dem Astronomen Philipp Haupt in Grünwald bei
München , dem Direktor und Inhaber des chemischen
Laboratoriums Dr , Remigius Fresenius in Wiesbaden,
dem Direktor i . R . der städtischen Singschule Albert
Ereiner in Augsburg , dem Facharzt für chirurgische und
innere Urologie Dr . med . Johannes Georg Haebler in
Verlin -Charlöttenburg , dem Tropenarzt Dr . med . Au-
gust Huer in Berlin -Charlottenburg , dem Privatdozen-
ten Direktor der chirurgischen und geburtshilflichen Ab¬
teilung der städtischen Krankenanstalt Dr . med . Her¬
mann Lastner in Bautzen dem Vibliotheksrat an der
Universität Dr . phil . Rüdolf Keydell in Berlin , dem
Direktor der Staatsbibliothek Dr . phil.
Hinrich Knittermeyer in Bremen,  dem
Oberstarzt Dr . med . Dr . phil . Ernst Koschel in Berlin-
Schoneberg , dem Direktor der Städtischen Klinik für
Hals -, Nasen - und Ohrenkranke Dr . med . Paul Ohnacker
in Magdeburg , dem Direktor des städtischen chemischen
Unterzuchungsamtes Dr . Walter Petri in Koblenz , dem
^EöAmthischcn Arzr Dr . med . Hanns Rabe in Berlin,
dem Vrückenbaureferenten bei der Direktion der Reichs-
autobahnen Ministcrialrat Dr .-Jng . Karl Schüchterte
m Berlin -Zehlendorf . dem Brllckcnbaureferenten Lei der
-turektion der Reichsautobahnen Geheimen Baurat Dr .-

Jng . Eottwald Schaper in Berlin -Lichterfelde , dem
Facharzt Geheimen Sanitätsrat Dr . med . Karl Schind¬
ler in München , dem Facharzt Dr . med . Conrad Siebert
in Berlin , dem ärztlichen Direktor des Tuberkulose¬
krankenhauses der Reichshauptstadt Berlin Dr . med.
Helmuth Ulrici in Sommerfeld , Kreis Osthavelland
dem leitenden Oberarzt der bakteriologischen Abtei¬
lung des Krankenhauses Dr . med . Johannes Zeißler in
Altöna , dem Oberregierungsrat als Mitglied beim
Reichsgesundheitsamt Dr . med . vet . Hermann Zelter in
Berlin -Lichterfelde.

Ferner verlieh der Führer den Titel „Vaura  t " dem
Architekten Alois Degano in Einund am Tegernsee und
dem Regierungsbaumeister a . D . Oscar Habild in
Berlin -Zehlendorf.

»

Die Ernennung Dr . K n i tt « r m e y e r s zum Pro¬
fessor gilt einem durch seine Verdienste um die deuyche

Wissenschaft wett über Bremens Grenzen hinaus be¬
kannten Manne . Als Direktor der Staatsbibliothek und
Präsident der . Bremer Wissenschaftlichen Gesellschaft er¬
füllt er auf vorgeschobenem Posten die politische Pflicht,
Wahrer und Mehrer nationaler Eeistesgüter zu sein , in
vorbildlicher Weise . Bremen darf mit Dr . Knitter¬
meyer auf diese Ehrung , die auch den Hochstand unserer
heimischen Wissenschaftspflege bezeichnet , besonders stolz
sein . _

Bremer Wissenschaftliche Gesellschaft . Die große Vor¬
tragsreihe muß ein wenig verändert werden . Ministe-
rialrat Pros . K . Vömer,  der eigentlich am kommenden
Donnerstag sprechen wollte , muß seinen Vortrag ver¬
schieben . Statt seiner wird Eisenbahndirektionsprüsident
Dr . ing . K . R e in y aus Köln reden , ein bekannter
Fachmann auf dem Gebiet des kolonialen Verkehrs¬
wesens . Sein Vortrag , der an sich in die gemeinsam
von » dem Reichskolomalbund und der Bremer Wissen¬
schaftlichen Gesellschaft veranstaltete kolonialwissenschaft¬
liche Reihe gehört , wird also um eine Woche vorver¬
legt.  Präsident Remy wird an Hand von reichem
Material sprechen über kolonialafrikanische Verkchrs-
probleme ^ im Zeitalter der Eisenbahnen und des
Motors.

Schlesische Kunst in Berlin
flusstellung im Haus der Kunst eröffnet

In , Berliner Haus der Kunst  wurde die
Schlesische Kunstausstellung " eröffnet . Profestor

Schweißer - Mjölnir  begrüßte als Hausherr die
schlesischen Gäste , die mit ihrer Ausstellung bereits in
verschiednen Gauen des Reiches einen großen Erfolg
erzielten . Er würdigte die Verdienste der schleichen
Künstler die immer unbeirrbar über alle Entartungen
hinweg ihre künstlerische Linie aufrecht verteidigt haben,
und wies in diesem Zusammenhang auf ihre enge Ver¬
bindung mit der Reichshauptstadt hin , die stets einem
regen Kulturaustausch mit Schlesien pflegte.

Präsident Fl - ttmann  eröffnete danach die Aus¬
stellung und gab in seiner Ansprache einen kurzen Rück¬
blick über die Geschichte der schlesischen Kunst , die von
jeher bewegt und mannigfaltig wie ^ sMesifche Land-
ickmkt war Schlesien war immer eine kulturelle Bruch
Deutschlands , es empfing die künstlerischen Anregungen

von außen , um sie dann weiterzugeben . So hat beispiels¬
weise der schlesische Barock seine Wiege in Wien und
Prag , und die bekannten Holzkirchen in Oberschlesien
haben ihren Ursprung in der slawischen Kunst . Aber
stets hat Schlesien eine eigene künstlerische Richtung
vertreten . Di "se Ausstellung will zeigen , — so schloß
Präsident Flottmann , — daß gerade im deutschen Erenz-
land starke künstlerische Kräfte am Werk sind.

Die schöpferische Vielfalt des Erenzlandes spricht aus
den rund 200 Gemälden , Aquarellen , Plastiken und
Zeichnungen ; die aus Schlesien in die Reichshauptstadt
gesandt wurden . Die Beziehung zur Landschaft , die
Eigenart der Menschen und Heimat wird überall ange¬
strahlt . Starken Begabungen begegnet , man vor allem
in der Malerei . Eine so konzentrierte Farüenkomposition
wie der Weiße Flieder " Willy Jaeckels , sieht man sel¬
ten Künstlerisch gebändigten Ausdruck der Persönlich¬

keit offenbart auch Georg Weist , der unter einer hoch
sich wölbenden Himmelsfläche die Stimmung der Jah¬
reszeit zwingend zu gestalten versteht . Den Spuren der
Nachtgesichter seines Namensvetters E . T . A . Hoffmann
folgt A . B . Hoffmann mit seinem blau eingedunkelten
„Steg im Sudetengebirge " . O . Engelhardt -Kyffhäuser
schafft von innen heraus . Die dämmernde Schönheit der
Donauburgen seines „Zeltlagers vor Passau " und der
„alte Schäfer " mit dem Rübezahl -Blick sind reife und
mehr als nur „ gekonnte " Arbeiten . Starke Bewegung
drückt Georg Lehrecht seiner „Hochalm im Schnee " auf.
A . Wasner weiß durch schlichte Motivspannung und
sichere Hand zu überzeugen . Auf beinahe klassischen
Wegen überraschen M . Dürschke (Winter in der Mark ) ,
Arno Hcnschel (Bauernhof ) , Max Odoy (Landschaft bei
Liegnitz ) , Alfred Nikisch (Vorfrühling ) , Rudolf Hacke
(Hof im Winter ) und Rudof Fisch (im Pölstal ) den Be¬
trachter , weil sie ihre Eigenart sachlich zu begründen
verstehen . Eine unvorstellbar dichte Atmosphäre sammelt
der schlesische Altmeister des 19. Jahrhunderts Adolf
Drcßlcr in seinem romantischen „Odenwald " .

Mit den Plastiken  ist die Schau schlesischer Kunst
zurückhaltend gewesen . Immerhin kann sie so hervor,
ragende Vertreter wie Ernst Seger vorweisen , dessen
Vronzefiguren von einem schwungvollen Rhythmus be¬
seelt sind . Auch Fritz Theilmann verbindet künstlerischen
Eigenwillen mit einem voll entwickelten Können.
Schlanke hochgereckte Körperformen bevorzugt Dorothea
von Philipsborn in ihren Arbeiten Eine Bereicherung
der deutschen Kunstschaffenden sind Bodo Zimmermanns
Holzschnitte (u . a . „Brückenbau " ) , die eine meisterhafte
Technik mit kühner Planung zu verbinden verstehen.
Das Kunsthandwerk steht in Schlesien nach den vorge¬
legten Arbeiten in hoher Blüte . Schindlers Schmiede-
kunst knüpft an mittelalterliche Vorbilder an und ist
trotzdem von zwingender persönlicher Prägung . Unge¬
heuerer Gewerbefleiß steckt in den Tellern , Vasen , Krä¬
gen und Schüsseln des Bunzlauer Braunzeugs und in
den Töpfereien Walter Rhaues und Prof . Thcilmanns.

Auch die Webereien und die Erzeugnisse der Glas-
veredelung haben sich die saubere handwerkliche Tradi¬
tion ebenso bewahrt wie einen unverbildeten robusten
Geschmack.

Oo. llulius Vrisrlrlob.

Deutsche Künstler in Bulgarien . In der letzten
Januarwoche gastierten , wie die DKK . meldet , deutsche
Künstler in Bulgarien . Auf Einladung der Gesellschaft
für Deutsch -Bulgarische Kullurannäherung gab das auf
einer Reise durch den Slldosten befindliche Fritz sche-
Quartett,  Dresden , einen Kamincrmusikabenü
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Kohlrolkn mit Kllmmeltunke
Wdißkohl wird gut vorgedämpft , dann soviel Blätter vor¬
sichtig losgelöst , als man Rollen braucht und zum Ein¬
wickeln einer Fleischhackmasse und dem restlichen Kohl sein-
gehackt benötigt . Die Fleischmasse stellt man her aus halb
Rind -, halb Schweinemett , eingeweichtem , gutausgedrücktcm
Weißbrot , Ei und etwas Salz , und verteilt sie auf die
Kohlblätter . Die fest ausgerollten Kohlrollen werden in
Mehl umgedreht , in heißem Fett leicht gebräunt , das
Dampswafser vom Kohl hinzugegeben und zugedeckt gar¬
geschmort . Die Tunk « bindet man nachher mit einer Mehl¬
schwitze und schmeckt mit Kümmel ab.

Rote Grütze mit Sago
Man läßt Fruchtsaft mit Wasser verdünnt und Zitronen¬
schale eben aufkochen , gibt deutschen Sago hinein (1 Liter
1VV Gramm Sago ) und läßt diesen 1ü Minuten zugedeckt
ausquellen . Man schmeckt mit Zucker und Zitronensaft ab,
läßt die Speise erkalten und gibt Vanilletunke dazu.

VoUcsivIrtsebakt -LausivIrtsebakt
im vsutseksn I 'rsusuirortz

MIIIIIMIIII „ IIIII „ „ „ „ I„ I„ „ „ I„ „ „ I„ „ IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIMIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Heäie rve §§ lakeeb. . .
. . . traf in Bremen eine Begrützungskommissionein,

die in Vremerhaven die Gesandtschaft des Kaisers von
Marokko in Empfang nehmen sollte. Die Kommission
bestand aus den Herren : Major st Ist Suite des Earde-
Kürafsierreaiments , Adjutant des Berliner Gouverne¬
ments Graf von Lüttichau, Geheimer Hofrat Konzli aus
Berlin und einigen anderen Abgesandten des kaiser¬
lichen Hofes, die alle die Reise Berlin —Bremen „per
Extrazug" zurückgelegthatten . Hinzugefügt sei, daß sich
die afrikanische Besuchs-Eesandtschaft neben einigen
Würdenträgern auch aus einem Stallmeister des Sul¬
tans , drei Köchen, einem Barbier und 16 Dienern zu¬
sammensetzte. Der Stallmeister überbrachte das Sul-
tans -Geschenk: Zehn edle marokkanischePferds ! — Eine
neue Regelung erfolgte über die Ableistung des Bre¬
mer Büvgereides . Danach waren im voraus sämtliche
Unterlagen — Bürgereidschein des Vaters , Militair-
papiere und anderes — zugleich mit dem Betrag von
16,56 Mark in der Regierungskanzlei zu „überreichen".
War dies geschehen, so erhielt man „daselbst eine Karte
ausgehändigt , mit der man zum Behuf der Zulassung
zur Eidesleistung für den in der Karte bezeichneten
Termin legitimiert " wurde. Gleichzeitig wurde darauf
aufmerksam gemacht, datz jeder Bremer zur Eideslei¬
stung verpflichtet war — jedenfalls vor allem dann,
wenn er sich verheiraten oder ein eigenes Geschäftgrün¬
den wollte. Wer bis zu seinem 21. Lebensjahr noch nicht
den Eid geleistet hatte , wurde zu 30 Mark Geldstrafe
verurteilt ! X

Zu einem Kellerbrand , der am Montagnachmittag in einem
Sause der Lortzingstraße entstanden war , wurde die Feuer-
löschpolizei um 15.43 Uhr gerufen . Wie festgestellt wurde,
hatte hier vor allem Feuerungsmaterial , das in der Nähe
der Heizung aufbewahrt worden war , Feuer gefangen . X
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„Du, Ludwig, an welchem Knopf mutz man drehen,
damit er aufhört ?" Mus og Hjsm)

lierlein im Dienste des WlW.
Ldelstein-flbzeichen zur4. Neichsstraßensammlung am 4. und 5. Sebruar

Es gibt wohl kaum eine Stadt in Deutschland, die
im Laufe der Jahrhunderte so viele Koststbarkeiten auf¬
genommen und wieder weitergegeben hat wie Jdar-
Oberstein,  die Stadt der Edelsteine. Dies wird
einem so recht klar, wenn man durch das Heimatmuseum
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Oberstein oder durch die großzügig angelegte Jdaerer
Eewerbehalle wandert , die einen äußerst interessanten
Querschnitt von der seit Jahrhunderten hier geübten
Kunst des Steinschleifens und der Goldschmiede- und
Eraveurkunst geben. Was hier an herrlich geschliffenen
Kristallen , an Topasen, an Smaragden , Perlen , Ru-

Vsi-Icsiipssi-risliung aus cisr Praxis
fluf dem küsiler gelandet

Am Freitagmittag um 13.25 Uhr kam ein junger Mann aus
der Haustür eines Gebäudes der Straße Am Hulsberg (Nähe
Verdener Straße ) herausgelaufen und versuchte , schräg über
die Fahrbahn dieser sehr stark befahrenen Fernverkehrsstraße
zu eilen . Kaum hatte er jedoch ein paar Schritte aus die
Fahrbahn getan , da wurde er auch schon von einem Kraft-
wagen angefahren und verletzt .- Er sagte selber zu dem Fall:
„Ich wollte schnell auf die andere SeiA , um da etwas nach¬
zufragen . Da nach meiner Ansicht die Straße frei war , habe
ich nicht nach links Ausschau gehalten und bin dann schräg
über die Fahrbahn gelaufen . Auf einmal lag ich dann auch
schon auf dem Kühler des Kraftwagens . .

Kopflose Flucht hat schon oft schweres Unheil angerichtet;
so auch am Donnerstagabend um 17.45 Uhr , als eine Rad¬
fahrerin durch die Straße An der Weide fuhr und dabei
kurz vor der Kreuzung mit der Nembertistraße —Parkallee
von einem Pferdefuhrwerk überholt wurde . Nach Ansicht der
Radfahrerin schien es so, als ob die Pferde plötzlich scheuten.
Die Radfahrerin glaubte sich in größter Gefahr zu befinden
,und versuchte !'-sich durch die Flucht Kü retten . Daß ' sie dabei
vollständig kopflos ihre Geschwindigkeit steigerte und blind
auf die nahe Kreuzung losjagte , -wurde ihr zum Verhängnis;
denn sie. prallte , hier mit .einer -Straßenbahn zusammen , auf
deren Herannahen sie überhaupt nicht geachtet hatte . Man
mußte die Radfahrerin mit erheblichen Knieverletzungen in
eine nahe Klinik bringen . X

Auf eine 4vjähri,gc Tätigkeit bei der Deschimag kann ' heute
der Schiffbauer Heinrich Knies,  Bremen , Nordstraße 173,
zurückblicken.

Aus eine 25jährige Tätigkeit bei der Exportbraucrei Beck L
Co. kann heute der Brauereiarboiter Christian Hilde¬
brandt,  Erolland , Tom -Dyck-Straßs 17, zurückblicken.

binen Saphiren , Brillanten , hauchdünn geschliffene»
Achatschalen, an Gemmen zusammengetragen wurde als
Probe des hier bodenständigen . Kunsthandwerkes, da
gemahnt an die Schätze eines alten Märchens, m dem
die Sehnsucht der Menfchen nach Glanz. Schönheit und
Ferne sich tief versponnen hat . .

Einmal qehörte Jdar -Oberstein zu den reichstenStäd¬
ten der Welt . bis die Weltwirtschaftskrise kam, die die
Lage der Vdelsteinindustrie vollständig änderte
Schmucksachenwaren nicht mehr gefragt , und lMAam
gingen die Schleifaufträge . die aus aller herein
kamen, zurück. Dann standen die Schleifen verödet da,
und die Schleifer wurden arbeitslos und hungerten,
bis das WHW . sich Jdar - Oberstein an-
nahm  und durch das WHW.-Abzeichen vielen Schlei-
fern und GoldschmiedenArbeit und Vrot gab ; darüber
hinaus aber auch auf die Bedeutung dieses, alten deut¬
schen Kunsthandwerkes hinwies.

Wie in den vergangenen Jahren bringt Idar -Ober-
stein auch in diesem WHW. für die vierte  Re,chs-
stratzensammlung 10 verschiedene Tiere als Abzeichen,
die in ihrer heiteren Linienführung , in welcher die be¬
reits bekannten und beliebten Cabochons als Tierauge
das „I-Tüpfelchen des Humors" darstellen, stark an¬
sprechen. Nach welchem Abzeichen soll man nun zuerst
greifen ? Nach der tiefsinnigen Eule , der schnatternden
Ente . dem frechen Spatz, dem nach Luft schnappenden
Fisch oder gar nach dem philosophierenden Kater ? Wer
die Weisheit liebt , greife nach dem Elefant , ein San¬
guiniker etwa nach der fröhlichen Gemse oder dem drol¬
ligen Eichhörnchen. Wer zärtlicher Natur ist nach dem
kleinen Hasen oder dem entzückendenHund/Für jedes
Temperament wurde gesorgt. Vielgestaltig ist der
Werdegang dieser reizenden Anstecknadeln, die von
einem bekannten Berliner Professor entworfen sind und
zu denen man ungefähr 15 Arbeitsgänge benötigt.
Die Abzeichenwerden auch in diesem Jahre wieder da¬
zu beitragen , datz Bedürftige während der Winter¬
monate vor Hunger und Kälte geschütztwerden, und
darüber hinaus , die Grundlage zu schaffen, die notwen¬
dig ist. das Hilfswerk „Mutter und Kind", die Ver¬
schickung von Müttern und Kindern und anderem mehr
durchzuführen: Matznahmen also, die nichts anderes
wollen, als den Erbstrom unseres Volkes stark und rein

Tcin 83. Lebensjahr vollende!
heute Julius Boerner  in
voller geistiger und körper¬
licher Frische . Einer alte»
Bremer Familie entstammend,
vertrat er etwa zwei Jahr¬
zehnte den deutschen Handel
in Venezuela und Bolivien)

Das S0. LebenSsaA voll¬
endet heute der Schneider¬
meister Friedrich Alwes,
Nürnberger Straße 25. Der
Jubilar erfreut sich erstaun¬
licher geistiger und körper¬
licher Rüstigkeit und nimmt
noch recht regen Anteil an
alleM Geschehen.

Dienstag , 31. Januar . 8.00 Weckruf , Morgenspruch , Wetter¬
meldungen . 8.35 Von Hos und Feld . 8.15 Leibesübungen
(Hans Hubsr ). S 3l> Zum fröhlichen Beginn (Morgenmusik
der Kieler Orchcstergemeinschast ). 7.00 Hamburg : Wcttcr-
ineldungen , Nachrichten . 8.l)l> Wettermeldungen . Haushalt
und Familie : 1- Volkswirtschaftlicher Bericht . 2. Gymnastik

Huber ). 10.00 Im Waldviertel , Ein
Landschastsblld aus km Heimatgau des Führers.
Don Rudols Preist 10.30 « o zwischen els und zwölf (aus
Bremen.  Es spielt der Eau -Musikzug der NSDAP . des
Gaues Weser -Ems , Leitung : Eau -Musikinspizient D Entel.
mann.  1 . Kameradentreuc , Marsch (A Bähre ) 2 Fri-
derioiana -Ouvertürc (C. Zimmer ), 3. Festwalzcr Schöne Stun-
tn-n (W Will ). 4. Spanische Rhapsodie ' (J ° ^ chN ° 5 Sm
linger Schutzenmarsch (Jr . v . Blon ), 8. Marionetten - ieb' n
aus , Charakterstück (Br . Döring ), 7. Melodien aus der ^Over
„Hänse ! und Gretel " (E . Humperdinck ), 8. Schwedischer
Kriegsmarsch . Heeresmarsch II Nr . 241 (Björneb ^ qane^
3. Strandlegenden . Walzer (Br . Döring ) , 10. Soldatenabschied
Marsch (W . Rusch), 11. Tedan -Marsch , Armecmarich 77
Nr . 45 s. (K. Lange ). Dazwischen : Unsere Altersehrung . 11.45
Meldungen sür die Binnenschiffahrt , Binnenlands - und See-
wetterbericht . Anschließend : Eis-bericht . 12.00 Musik zur Werk¬
pause (aus Bremen ) . Es spielt der Gau -Musikzug der
NSDAP . des Gaues Weser -Ems , Leitung : Eau -Musikinspizient
T . Entelmann . Die Liedertafel „Findorss ", Leitung : Theodor
Holterdors . 1. Victoria -Marsch (Fr . v. Blon ) , 2. Ouvertüre
zu „Prinz von Oralsten " (C. Latann ). 3. „Schon die Abend-
glocken klangen " (K. Kreutzcr ), Liedertafel „Findorss ", 4. Wir
spielen Will Meise !, große Melodicnsolge -<W . Mciseli,
5. s.) Aennchen von Tharau (Fr . Silcher ), b) Die drei Rösclem
(Jetzt ga i an ' s Brünnele ) , Schäbisches Volkslied . Liedertafel
.Findorss ", 8. Beim Holderstrauch . siebenbürgisch -sächsisches

Volkslied (M . Kirchner ), 7. s ) Heute ist heut ' (O. Wald¬
meister ) b ) Wo die Nordseewellcn ziehen an den Strand,
Volkslied , Liedertafel „ Findorss ". 8. Ehrenwache . Marsch
(I . Lehnhardt ) . 13.00 Wettermeldungen . 13.35 Umschau am
Mittag . 13.15 Musik am Mittag anläßlich der „Grünen
Woche 1339" (Kapelle Otto Kermbach ). 14.33 Nachrichten.
14.23 Musikalisch « Kurzweil . 15.33 Meldungen der deutschen
Seeschiffahrt . 15.15 Marktbericht des Reichsnährstandes (Mel¬
dungen des „Eildienstes "). 15.25 Franz Liszt (Industrie.
Schallplatten ). 15.53 Eisbericht . 16.33 Musik am Nachmittag.
Dazwischen : Allerlei Anregungen vom Büchertisch . 17.15 Bunt«
Stunde : Kurz vor Ultimo , oder : Wenn der Monat sich neigt.
Eine heitere Auseinandersetzung mit den kleinen Tücken und
Fallen kurz vor Monatsende . Szenen und Lieder von
K. N. Neubert . 18.33 Musik aus alter Zeit . 18.45 Wetter.
Meldungen , Hafendienst . 19.03 Zur „Woche der deutschen
Romantik " in der Grenzstadt Flcnsburg : Abendmusik (Grenz-
landorchester Flensburg ). 19.45 Zcitspiegel . 23.33 Erste Abend¬
nachrichten . 23.13 „Meine Schwester und ich." Ein musi¬
kalisches Spiel von Berr und Verneuil . deutsch von Robert
Blum . Musik von Ralph Benatzky . 22.33 Nachrichten . 21.°«
Weltpolitischer Monatsbericht . Bon Karl Häuslicher . 22.«,
Unterhaltung und Tanz (bis 24 Uhr ).
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Vksttsräionst äor 82.
Wetterbericht äos HeiebZrvelterckienstes

(H .usxabsoi -1 Kiemen)

lemperaturen um Null
An der bestehenden Wetterlage wird sich nicht viel ändern.

Ueber den Färrörinseln liegt ein Hochdruckgebiet von 13Zl>
Millibar , das einen Ausläufer bis zum Schwarzen Meer
erstreckt , und an dessen Südwest - und Nordostslanken Tiefdruck,
störungen liegen . Dadurch kommt es in unserem Bezirk zum
Absinken der Luftwaffen , zur Auslösung der Wolkendecke. Von
dem Barentsmecrtief schwenkt ein Ausläufer über Südschwedcn
südwärts ) der in unserem Bezirk vorübergehend Bewölkungs¬
zunahme verursacht , aber kaum Niederschlage . Die Tempera¬
turen liegen um null Grad . Bei nächtlichem Aufklaren kani ^ "
das Quecksilber unter minus 5 Grad absinken.

NSDAP.
Ortsgruppe Altstadt . Heute um 23.33 Uhr Schulungsabend

im Lyzeum Kippenberg.

Ortsgruppe Gröpclingcn . Heute um 23.33 Uhr Sitzung der
Pol . Leiter im „ Casö Flora ", Gröpelinger Heerstraße.

VittsrunystaksUs vom 30 . lanuar 1939
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Hohes Alter . Heute vollendet der Lokomotivführer i . R.
Adolf Wenzel,  Bremen , Oldesloer Straße 1, sein 83.
Lebensjahr.

Silbernes Ecschästsjubiläum . Die Firma Mariens  L
C o. (Inhaber Carl Bommelmann ), Weine und Spiri-
tuosen , Bremen . Vegesacker Straße 11, begeht am morgigen
1. Februar ihr 25jähriges Geschäftsjubitäum.

Silberne Arbeitsjubiläen . Am morgigen Tage können der
Schlosser Ernst Brock man «i,  Gcrhard -Rohlfs -Straße 57,
und der Kesselschmied Hermann Lückel,  Marßelor Str . 2 a,
aus eine 25jährige Tätigkeit bei der Deschimag , Werk : Act .-
Ees . „Weser ", zurückblicken.

NS .-Volkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppe Hufe . Die Ausgabe von Gasmasken im

Bereich unserer Ortsgruppe erfolgt heute von 18 bis 19 Uhr
in der Geschäftsstelle Gothaer Straße 33 (Schule ) .

WHW.
WHW .-Ortssiihrung Buntentor . Heute , 31. Januar , und

morgen , 1. Februar , findet die zweite Ausgabe zum 33. Ja¬
nuar statt . Wir bitten , den erhaltenen roten Schein im Hause
zu unterschreiben und ein Gesäß sür Marmelade und Papier
für Salzheringe mitzubringen.

Vorhersage für den 31. Januar : Vorwiegend schwachwindig,
nach örtlichem Morgennebsl wolkig bis heiter , Temperaturen
um Null . meist trocken.

Aussichten für den 1. Februar : Bei mäßigen um die Nord¬
richtung schwankenden Winden früh neblig , dann wolkig, teils
heiter , Temperaturen um null Grad , Nachtsrost.
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LtaatstlieaterVremen

Ellen kiesling als kva
Die „Meistersinger" wurden nach dem autzerordent-

lichen Erfolg der diesjährigen Erstausführung bereits am
übernächsten Tage wiederholt . Dieser zweite Abend
zeigte die Vorzüge der neuen Einstuvierung in noch tMe-
rem Lichte, sei es, datz sich manches gegen den ersten Tag
noch ausgeschliffenhatte , sei es, weil man nunmehr bereits
wissendund vorausgenietzend den Einzelheiten entgegen¬
sah. Er gab aber auch Gelegenheit, über die erstaunliche
Leistung der Künstler nachzudenken, und ihnen Gerechtig¬
keit widerfahren zu lassen. Denn Wagners Meisterwerk
ist zugleich eine der anspruchsvollsten Opern , die wir
kennen und fordert von jedem Mitwirkenden letzten
Einsatz an Können und Wollen. Man braucht sich nur
zu vergegenwärtigen , datz in den Hauptstädten die
Streicher nach dem zweiten Aufzuge ausgewechselt wer¬
den um einzusehen, welch eine ungeheure Leistung allem
von den Mitgliedern des Orchesters bewältigt wird,
die Abend für Abend Hintergrund und Atmosphäre,
Gegenpol und gleichwertigen Partner für die Bühne,
schaffen, ohne datz viele Besucher sich überhaupt einmal
Rechenschaftablegen über den riesigen Einsatz an Ner¬
venkraft und künstlerischer Tat oder üuch nur das
Vorhandensein. Sie werden morgen in , ähnlicher Weise
angespannt werden und übermorgen für die Höchstlei¬
stung eines Philharmonischen Konzertes eintreten
müssen; sie haben das Ansehen unserer Stadt in ihrer
kulturellen Bedeutung matzgeblichmitzuverteidigen . Da
kann man nur innerlichst Hochachtungbezeugen vor die¬
ser stillschweigend jahraus , jahrein geübten Pflichter¬
füllung und Hingabe an ihre Kunst, und man freut sich,
es bei' solch einem besonders augenfälligen Anlatz ein¬
mal anssprechen zu dürfen. Denn sie schufender zweiten
Aufführung unter EMD . Walter Becks Leitung die
gleiche Höhe und zu Herzen gehende Wirkung, wie es
die Bühne unter Kurt Ungerers szenischer Führung tat.

Einzig Ellen Kiesling  stand neu als Eva zwischen
den darstellenden Künstlern. Sie gab dieser deutschen
Mädchengestalt ihr liebenswürdiges , frisches und inner¬
lich berührendes Spiel , wie es vor allem auch an ihrer
Eänsemagd in den „Königskindern" erfreut hatte und
sicherteschon damit der Partie den bedeutenden Anteil in
der Wirkung , der ihr zukommt. Stimmlich liegt ihr das
zartere Humperdinckorchestergünstiger als d:e Leuchtkraft
des hochromantischen Wagnerklangcs , so datz es ihr

nicht leichtfällt, etwa das ' . Quintett so überlegen zu
führen, wie es ihrer musikalischen Absicht entspricht,
und in der Mittellage gleitet sie häufiger in Sprech-
gesang hinüber , als es wohl dem Meister vorgeschwebt
hat.

Der Beifall war start wie am ersten Tage und wird
der neuen Gestaltung hoffentlich noch manchen Abend
treu bleiben.

Elsmsns Ounis.

1 ooo.Konzert desNS.-Sgmpsionieorchesters
Goldener Lorbeerkranz sür Franz Adam

Das „Orchester des Führers"  gab am letzten
Wochenende in Wien  sein 1000. Konzert. Nicht durch
Zufall hatte der Gründer des ersten NS .-Symphonie-
orchesters, Franz Adam,  gerade die Stadt , in der ein
Ludwig van Beethoven feine gewaltigen Tondichtungen
geschrieben hatte , in der Mozart , Schubert und andere
Grotze eine Heimat fanden, für dieses Jubiläumskonzert
ausgewählt . Adam wollte mit seinem 1000. Konzert
den unsterblichen Wiener Meistern eine Huldigung dar¬
bringen und Dank sagen für ihre ewigen Werte , die
er beinahe täglich mit seinen braugokleideten Musikern
dem deutschen Volke nahebringt.

*

Reichsleiter Alfred Rosenberg  hat an den Leiter
des Reichs-Symphonie-Orchesters, Generalmusikdirektor
Professor Franz Adam,  aus Anlatz seines in Wien
stattfindenden 1000. Konzertes folgendes Telegramm ge¬
richtet: „Zu Ihrem 1000. Konzert beglückwünscheich
Sie und Ihre Mitarbeiter . Sie haben Meisterwerke
der deutschen Musik ungezählten Volksgenossen in den
Konzertsälen und Betrieben erschlossen. Auch in Zukunft
wird Ihr Orchester znr Vertiefung einer musikalischen
Volkskultur beitragen ."

Budapest schenkt Vreslau ein Bildwerk. Im histori¬
schen Remter des Vreslauer Rathauses übergab am
Sonntag der Bürgermeister von Budapest, Dr . Karl
Szendy,  der ' Stadt Vreslau eine Büste des ungari¬
schen Königs Matthias Corvinus , der sich im 15. Jahr¬
hundert grotze Verdienste um die Erhaltung des Deutsch¬
tums in Schlesien erworben hat. *

Kammermusikabendin der„Stocke"
Die Ortsgruppe Bremen der Mozartgemeinde bereitete im

kleinen Glockensaal einer stattlichen Zuhörerschaft einige er¬
lesene Stunden mit dem durch Otto Grevesmühl
(Violine ), Konzertmeister Paul ginget (Violoncello ) und
Anna Börncr (Klavier ) durchgeführten Kammermusilabcnd.

Das eindrucksvolle Konzert wurde eingeleitet durch die
Wiedergabe des Trios in L -Oar von Mozart . Bereits hier
trat das ausgeglichene , in allen Sätzen vorzügliche Zusammen-
spiel der drei Künstler ersreulich in Erscheinung und ließ das
Erlebnis dieses Trios zu einem hohen Genuß werden . Einen
Prachtvollen Eindruck weckte hier vor allem Anna Börner.
deren hervorragender Anschlag und überlegenes technisches
Können sich mit einer ungewöhnlichen Charaktcrisicrungs-
kunst vereinten , die alle Lchönheiten Mozartscher Klanglyrik
offenbar werden ließ . Dasselbe gilt von der Darbietung des
Trios in D-ckur von W . A. Mozart , das zu einer groß¬
artigen Wirkung erstand.

Einen erheblichen Anteil am Eesamtersolg hatte auch Kon¬
zertmeister Paul Zingel.  Sei « meisterhafter Bogenstrich
und seine virtuose Beherrschung des Cello in allen Lagen
und dynamischen Ansoftierungcn waren bezwingend . Dies
trat am stärksten in der Wiedergabe der „Variationen über
das Mozartthema : Bei Männern , welche Liebe sühlen " von
Beethoven  zutage . Diese Darbietung in Gemeinschaft
mit Anna Börner bildete den Höhepunkt des Konzerts und
weckte begeisterte Beifallsstürme.

Otto Grevesmühl  wurde als Violinpartner des Abends
den schwierigen .Ausgaben durchaus gerecht und erfreute durch
ein weitgereistes Können ; wir denken dabei vor allem an
das Larghetto aus dem L -äur -Trio von Mozart , dem Grevcs-
mühl an seinem Teile zu einer ausgezeichneten Deutung mit-
verhals.

Der ausgesprochene , große Erfolg , der sür die Mozart¬
gemeinde in Bremen einen weiteren Ansporn bedeutete , fand
am Schluß in einer anhaltenden Tankeskundgebung lebhaften
Ausdruck . .xfE-

50 7N6V. „Lrohsinn", Vremen
Der Werkchor der Jute -Spinnerei und Weberei Bremen.

Männergesangverein „ Frohsinn ", Bremen , beging am Sonn¬
abend im Ballhaus Lehmkuhl die Jubelfeier seines fünfzig¬
jährigen Bestehens . Der Bedeutung des seltenen Sängcrehren-
tages entsprechend war der Feier ein großer Rahmen gegeben
worden ; elf befreundete Vereine , dazu das Orchester der
Musikfreunde Bremen , verschönten das Fest durch ihre Mit¬
wirkung an der Programmgestaltung , das Podium prangte
in sestlichem Fahnen - und Blumenschmuck , und zahlreiche

ehrender Anerkennung galten dem Jubilar , der sich
als Werkchor durch fünf Jahrzehnte um die Pflege des dcut-
fchen - wdes und der Bctricbsgemeinschaft verdient gemacht
hat . Zu Beginn der Feier spielte das Orchester unter Leitung
Von Carl Hank  das Ooueorto srosso op . 6, Nr . XI von
Corelli und gab damit den festlich beschwingten Auftakt , dem

der Vortrag eines Prologs und des Begrüßung -chors— dem
„Opserlied " von Beethoven " — durch den MG 'L. „Frohsinn
folgten . Nach der feierlichen Einholung der Fahnen durchden
Fcstmeistcr Emanuel Kaspar begrüßte Vereinssührer Kas P er
die Gäste und Ehrengäste und gab einen Rückblickaus die
Geschichte des 1889 auf Veranlassung des damaligen Lc-
triebsführers der Jutcspinncrei gegründeten Chores; M
Abschluß seiner Ansprache rief er die Anwesenden zum Eo
denken der toten Vcreinskameraden aus . Dann nahm dtt
Vertreter des Werks , Generaldirektor Brabant,  da ^ Mort
zu einer warmen Würdigung der Verdienste des Weckchorc?,
dessen Förderung sich die Betricbssührung weiterhin angelegt
sein lassen werde . Mit dem Dank an die Sänger und thun
Chorleiter Heinrich Früchtenicht  und einer MürdiWS
des deutschen Liedes schloß er seine mit Beifall ansgcnomim"!
Ansprache.

Der Kreisführer des Deutschen Sängerbundes , I . Weil"
der in Vertretung des in letzter Minute am Erscheinen̂
hinderten Gausängerfützrers Dr . Langemann das Wort«»"'
überbrachte dessen Grüße und würdigte in auerkeM"' ,
Worten die Tätigkeit des Vereins , der sich als ein
Vorkämpfer des Kulturgutes der Sangespflege erw 'ch« » °°'
Abschließend nahm er die Ehrung der zahlreichen AuM«
des Vereins vor , in deren Verlaus er eine goldene und«
rere silberne Vcrcinsnadeln an verdiente Sänger und 1" '
etiisförderer verleihen konnte . Dem Verein selbst stellte el °
hohe Auszeichnung mit der Zelter - Plakette  u »d dem
Ehrenbrief des Deutschen Sängerbundes in Aussicht : im
trage des Gaulängerführers heftete er der Verein - fahne °
Fahnenplakette de< Bundes an . Es folgte der festliche tu
der Fahnenschmiickung durch die Damen verschiedener Vereim-
Dann begann die Reihe der Liedvorträge , die der
mit dem Vortrag des Chorliedes von Ernst Wendel ..Few'
einsamkeit " eröffnete . Am Schluß der Liederfolge , an dcr M
jeder Gastverein mit einem Chorvortrag beteiligte , klang o«
erste Teil des Festes mit dem gewaltigen Masfenchvr „ckuv
late " aus . Ein -geselliges Beisammensein , in desien Vermin
sudetendsutsche Volkstänze vorgeführt wurden . Mov
würdig verlaufenen Ehrentag des MGV . „ Frohsinn . in-

Konzert in der fjolientorskirche
Der Organist dcr Hvheiftorskirche Günther Ecks erwie

sich als « einiger Gestalter des 31. Kirchenkonzerts als «m
Meister des Orgel - und Cembaivspiels , nickst nur in technü-w
manuMcr Hinsicht , sondern vor allem m bezug m sw°
eigentliche VortragSgestaitung , deren beredte
und dem Ecdankengang des Komponisten nachspürende . -
druckskvast jedes Wert seiner Eigenart entsprechend ersiehe»
und den Hörer miterleben ließ . Seine ^ « mgsiolge
faßte den variierten Lrgelchoral „Meinenwß  §
nicht " des Bachzeitgenossen Ich . Gotthr . b" 4
ludien sür Cembalo sowie das großartige Präludium
Tripclsnge liz -ckur für Orgel von Johann E - aG ^
große Choraisantasie für Orgel „Wie IckstN leuckst - ^
Morgenstern " von Buxtohud « und eine Chaionns s ^
Kalo von Händel.
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ßameradschastssestdervetriebsgemeinschast
der Strafanstalt Vremen

Ein Kamcradschastsabend vereinte am Sonnabend in Jür¬
gens Holz Führer und Gefolgschaft der Strafanstalt Bremen
zu einigen Stunden fröhlicher Gemeinschaft . An diesem Fest,
daß nur dadurch ermöglicht war . daß die Betricbsgemein-
fchaft durch Zusammentragen eines Fonds die notivendiaen
Mittel selber ausbrachte , nahmen als Gäste Ortsgruppen¬
leiter Pg . Jung  und Oberstaatsanwalt Labriga-
Hamburg teil . Nach schwungvollen Darbietungen der Haus¬
kapelle nahm während des gemeinsamen Abendessens SA .<
Standartenführer Pg . Wegen er  das Wort , oer als Be-
triebssührer daraus hinwies , daß es eine Notwendigkeit sei,
einmal auch außerdienstlich wieder enge Tuchfühlung zu
nehmen . Ein solches Beisammensein diene der Festigkeit der
Kameradschaft , ohne die man sich heute einfach nicht ein
Zusammenarbeiten denken könne . — Dem Gefängnisaufseher
Christian M ü ller  wurde bei dieser Gelegenheit das silberne
Treuedienst -Ehrenzeichen für 25jährige treue Gefolgschaft ver¬
liehen.

Dem Essen folgte ein - Reihe von Veranstaltungen , bei
denen den Kameraden nahmhafte Gewinne als Siegerpreis
winkten . Im Preisschießsn , Wettkegeln und im Preisskat ent¬
spann sich bald ein fröhlicher Kamps . Auch für die weib-
lrchen Gefolgschastsmitglieder war ein Damenpreiskegeln aus¬
geschrieben . All diese Veranstaltungen und die im ganzen
Hause herrschende frohe Stimmung machte es den Arbeits¬
kameraden schwer, wieder die Heimfahrt anzutreten von
einem schönen Fest , für dessen Ausgestaltung KdF .-Wart Pg.
W i ck erfolgreich bemüht war . (7)

Winterfest der kreisbauernfchaft
Auch in diesem Jahre fand der Ruf der Kreisbauernschaft

Bremen zum Wintersest ein großartiges Echo. Der weit¬
räumige Festsaal des Cäsinos war von vielen Hunderten
dicht besetzt. Nach schneidigen Klängen der Hauskapelle Eall-
witz hielt Krcisbauernsührer Lür Tietjen  die zündende
Festansprache , in der er nach herzlicher Begrüßung der
Freund « und Ehrengäste , unter denen sich auch standarten-
sührer Knoke  als Vertreter der SA .-Grupp « Nordsee
befand , zunächst aus die gewaltigen Ereignisse des abgclau-
senen Jahres einging . Anschließend schilderte der Kreis-
bauernsührer den alle Erwartungen übersteigenden Erfolg der
Erzeugungsschlacht innerhalb der deutschen Landwirtschaft.
Wir verweisen hier nur aus die bemerkenswerten Darlegungen
über die Roggen -, Rüben -, Futtergetreide - und Kartoffelernte,
sowie aus die Fleisch- und Milchversorgung , in denen wir

^erstaunliche Fortschritte zu verzeichnen haben . Lür Tietjen
schloß seine mit stürmischem Beisall ausgenommen « Rede mit
dem Gelöbnis , allezeit einsatzbereiter Treue zu Führer und
Volk.

Nach dem von H. G. Behrens  wirkungsvoll gesprochenen
Fahnenspruch kamen zwei Dichtungen unseres Krcisbauern-
sührers und zwar „Deutschland von heute " (Sprecher : Schau¬
spieler .Heinz Lorscheidt  vom Bremer Staatstheater ) und
„Der Bauer " (Sprecherin : Thea See bade)  in eindrucks¬
voller Weise zu Gehör . Die Dichtungen , deren letztere an¬
dern Jahre 1S10 stammt , zeigen Lür Tietjen als einen tief
im deutschen Volkstum wurzelnden Lyriker . In dem reichen
weiteren Vortragsprogramm trat ferner der bekannte platt¬
deutsche Erzähler Hinnerk Gronau  hervor , der köstlich«
Erlebnisse eines Schulmeisters mit seinen Schülern verteilte.
Auch Hinnerk Gronau sand begeisterten Beifall . Unter der
künstlerischen Begleitung von Kapellmeister Theo Holter-
dors  vom Staatsthcater Bremen sangen alsdann Frih
Geiger  vom Staatstheater und Hilde Hör mann  vom
Potsdamer Schauspielhaus verschiedene Operettenlieder uno
Duette mit Tanzeinlagen , die starken Beifall ernteten.

Nach dem ossiziellen Teile des reich ausgestatteten Winter¬
festes setzte der Tanz ein und die Hauskapclle Gallwitz spielte
so vorzüglich , daß auch in diesem Jahre diese beliebte Veran¬
staltung ein außerordentlich „frühes " End « sand.

--- äk ---

Vas Lest der Seefastrtschule
Wie alljährlich führte die Seefahrtschule Bremen auch in

diesem Jahr in sämtlichen Räumen des Parkhauses das seit
langem zur bremischen Tradition gewordene „Fest der Sce-
fahrtschule " unter allgemeiner Anteilnahme der bremischen Be¬
völkerung durch . Sah man doch an diesem Abend außer den
Studierenden , Dozenten , den Schiffsossizicrcn , die als frühere
Schüler gekommen waren , und den im Sccschissvercin „Ko¬
lumbus " zusammengeschlossenen bremischen Kapitänen vor
allem auch zahlreiche Vertreter solcher Berufe und Kreise , die
mit der Seefahrt in nur mittelbarer Verbindung stehen. Der
frohe Verlaus der Stunden dieses Festabends im Kreis des
jungen Seefahrer -Nachwuchses wurde durch Grußworte des
Leiters der Seesahrtschule , Direktor Woerdcmann,  ein¬
geleitet . „Der Abend soll uns allen die Erinnerung an srohe
Stunden hinterlassen !", lautete die Parole . Direktor Wocrde-
mann sprach dabei die Hofnung aus , daß es allen Kameraden,
die diesmal auf hoher See oder an Bord eines im sremden
Hafen liegenden Schisses weilten , vergönnt sein möge , im näch¬
sten Jahr in diesem Kreis weilen zu können . Namens der
Studierenden begrüßte im Anschluß Studcntensührer Wocrdc-
mann , der Sohn des Direktors , ebenfalls die Festgescllschaft,
Er wünschte dem Verlauf des Abends einen „ gooden Wind
bis zuletzt ". '

In flotter Folge wurde dann eine von Tanzeinlagen unter¬
brochene Vortrugssolge abgewickelt , zu der ebenfalls Stu-
dentensührcr Woerdeinann in gefälliger Weise die verbin¬
denden Worte sprach . Vorher erwiderte seitens der Gäste
ein früherer Schüler der Bremer Lehranstalt die Begrüßungs-
worte und dankte für die herzliche Ausnahme . „Als verant¬
wortungsbewußte Schifssofsiziere , so sagte der Sprecher,
„haben vor allein wir älteren Seefahrer die Pflicht , unsere
Erfahrungen und unsere im Lause einer meist langen Praxis
gesammelten Erkenntnisse an die nach uns kommenden Ka¬
meraden , an unseren Nachwuchs , weiterzuleiten . Fester
Zusammenhalt der alten mit den jungen Seefahrern ist da¬
her «in« ganz besondere Pflicht , der nachzukommen uns auch
dieser Abend Gelegenheit gibt !" — Mit einem allseits freudig
aufgenommenen „Hip — Hip — Hurra !" auf den hervor¬
ragenden Nus gerade der Bremer Seesahrtschule klang die
Erwiderung des Gastes aus . — Aus den mit viel Beifall be¬
dachten Darbietungen seien zunächst die der drei kleinen
Mädchen genannt , die ganz allerliebste Biedermeier -Tänze im
Kostüm — dabei aus Rollschuhen — ausführten . Weiter er¬
freuten fünf „landsein gemachte" und mit riesigen Blumen
gezierte Seefahrer mit mehreren Nnndgosängen . Als Organi¬
sator dieser sangessrohcn Runde verdient der Studierende
G. Becker besonderes Lob . Der Ansager ließ dann die Ur¬
aufführung einer Hexameter -Schöpfung vom Stapel , mit der
die Schüler diesmal ihren Lehrern „etwas aus den Weg"
mitgeben wollten . Es blieb bestimmt hierbei nicht allein beim
„Wollen ", denn , was da laut ausgesprochen und sogar über
eine Lautsprecheranlage geschickt wurde , verfehlte keineswegs
seine Wirkung ! — In bester Harmonie Verliesen die Stunden
nur allzuschnell . und als schließlich doch ein Schluß gesunden
werden mußte , war jeder davon überzeugt , daß dieser Abend
seinen Zweck erfüllt hatte : die Seesahrtschule hat das Band
der Verbundenheit zu allen ihren Freunden abermals wei¬
ter zu festigen verstanden . X

Der Gewerbe - und Industrie -Verein e. V. bot im oberen
Saal von Hertels 'Restaurant seinen zahlreich erschienenen
Mitgliedern und Freunden unter Leitung des Vercinslcitcrs
Gewerb -vberlchrer Th . Hossmann  die erste diesjährige
Vortragsvsranstaltung , welche sich zu einem schönen Erlebnis
für alle Teilnehmer gestaltete . Nach herzlichen Begrußungs-
worten zum neuen Jahr und nach Erledigung einiger inter¬
ner Vereinsangelegenheiten sprach der in diesem Kreise schon
oft gehörte Bürgermeister a . D. Dr . E Michaelis  über

' „Ernste und heitere Szenen auf eigenen Reisen . Aus dem
Erleben seiner Jugendzeit plaudernd , verstand es der Red¬
ner , mit einer begeisternde » Lebendigkeit die Zuhörer zu
fesseln. Er schilderte seine Studienreisen nach dem Süden.
Viel Hingabe , viel srohe Begeisterung klang aus den packen¬
den Worten , denen herzlicher Beifall der Hörer folgte . — Der
Winter -Ausflug des Vereins am letzten Sonntag nach Ober-
neuland mit 1V5 Teilnehmern war von schönstem Wetter be¬
günstigt . Gemeinsame Tafel vereinte die Gäste zu froher
Geselligkeit , es war ein Tag , der allen Teilnehmern noch
lange in angenehmster Erinnerung bleiben wird.

Vremer Wagen in Vrüssel
Me bremischen flutomobil - und Motorenwerke tarlw.  Borgward aus Belgiens größter flutoschau

^ .uk (kein „Brüsseler  8a,Ion ", Oer grollten helAlseliea ^ utomobilaiisstvllunA , sind aueb üie brsiniscbvu
Automobil - N»<l Ilotorvu -IVerlc « Oail § . IV. BorZwarä mit ihren PAIiiMUAvn vertreten , üis üort viel
LeaehtniiA Linien . ^.uknalnns : Orsgorins.
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Was aus den lZausiegern wurde
Förderungen im Berufsleben erwuchsen als schönster Lohn aus den lehtjichrigen BBlllk -Lrsolgen

Die Auswertung der Leistungen beim Reichsberuss-
wettkamp 'f ermöglicht es , die schaffenden Volksgenossen
richtig und nutzbringend in den Arbeitsprozeß einzu¬
reihen . Arbeiter , die bisher an einem Arbeitsplatz
standen , wo sie nicht das leisteten , was ihnen an anderen'
geeigneteren möglich wäre , wurden in ihre eigentlichen
Berufe vermittelt . Vor allem wird aber den begabten
Jungen und Mädeln eine Berufsförderung  zu¬
teil , die sie aus eigenen Kräften niemals aufbringen
könnten . Fast alle Reichs - und Eausteger aus unserem
Nordseegau stammen aus kinderreichen Familien oder
solchen , die wirtschaftlich nicht so gestellt sind , daß sie
ihren Kindern den Besuch von Gymnasium und Uni¬
versität ermöglichen könnten . Hier greift die DAF . «in.
Die Gauwaltung Weser - Ems,  Dienststelle Beruss-
wettkampf , und mit ihr die Beauftragten des Beruss-
wettkampfes in den Kreisen und Orten arbeiten gemein¬
sam daran , alle Sieger und Siegerinnen zu fördern.
Vielen Siegern wurden schon, soweit das möglich war,
ihre Verusswünsche erfüllt . Die Förderung der Kreis¬
sieger wurde innerhalb des Betriebes und des Ortes
vorbereitet , während den Gau - und Reichssiegern der

-Besuch von Lehrgängen an Universitäten und Fachschulen
ermöglicht wurde . Wir geben nachstehend einmal einen
Ueberblick darüber , was aus den Reichs - und Gausiegern
von 1938 aus unserem Gau wurde.
Er entschied sich für die Bcamtenlaufbahn >

Der Reichssiegor Hinderikus Alberts  aus Norden
stammt aus einer kinderreichen Familie . Sein Vater
ist Landarbeiter . Er konnte darum keine höhere oder
mittlere Schule besuchen , sondern nur eine zweiklassipe
Volksschule . Heute ist er bei der Kreisverwaltung m
Norden beschäftigt . Auf Grund seiner Leistungen beim
Reichsberufswettkampf wird er nunmehr aus den Mit¬
teln der Siegerförderung im Herbst dieses Jahres die
Niedersächsische Eemeindeverwaltungsschule besuchen,
um anschließend die Prüfung für die gehobene mitt¬
lere Beamtenlanfbahn abzulegen.

Auch Adolf Toel siede  aus Sanderbusch stammt
aus einer kinderreichen Familie . Er vzurde bereits 1837
Ortssieger und 1988 Reichssieger . Da er ebenfalls einen
Zuschuß aus den Mitteln oer Siegerförderung erhielt,
besucht er nun die Fachschule für Optiker in Jena . Ohne
diesen Zuschuß wäre ihm die Erfüllung seines Beruss-
wunsches kaum möglich gewesen.

Ein Stricket besucht das Technikum
Gerhard Schnieders  aus Meppen leistet zur Zeit

seine Dienstzeit bei der Wehrmacht . Dann wird er durch

Vermittlung der DAF . das Textiltechnikum in Reut-
lingen besuchen . Schnieders Vater ist Heizer bei der
Heseper Torfbahn . Er hat noch vier weitere Kinder
und konnte daher seinem Sohn den Besuch des Tech¬
nikums aus eigenen Mitteln nicht ermöglichen . Schnie¬
ders , der gelernter Stricker und Maschinensteller ist,
wurde bereits 1937 Eausteger ; 1938 gelang es ihm
Reichssieger zu werden.

Auch Adolf Dannenberg aus Bremen,  der als
Tiefdruckretuscheur lernte , wird nach Ableistung seiner
Arbeitsdienst - und Wehrdiensizeit die Höhere Reichs-
werbeschule in Berlin besuchen . Dadurch wird sein
Wunsch , Werbefachmann zu werden , in Erfüllung gehen.

Auch den drei jugendlichen Gausiegern aus dem Nord¬
seegau wurden " alle Fortbildungsmöglichkeiten gegeben.
Günther Führten  aus Oidcnbrok in der Wesermarsch,
der aus einer kinderreichen Handwerkerfamilie stammt,
und bereits 1935 Ortssieger wurde , kann heute die Tech¬
nische Lehranstalt sür Hoch- und Tiefbau in Oldenburg
besuchen . Foltert Haag«  aus Asel , Kreis Wittmund,
der nur auf einer ländlichen dreiklassigen Volksschule
und zur Zeit seines Eausieges Maurerlehrling in Esens
war , wurde auf die Technische Lehranstalt sür Hoch-
und Tiefbau in Nienburg geschickt. Schließlich wird der
Eausteger Heinrich Mets  aus Varel . ein gelernter
Maler , ein Semester an der Nordischen Kunsthochschule
in Bremen arbeiten , um Schrift - und Plakatmalerei
zu erlernen.

Statt Hausgehilfin Kindergärtnerin

Nicht nur den Jungens , auch den Mädels , die siegreich
aus dem Reichsberufswettkampf hervorgingen , wird jede
berufliche Förderung zuteil . Ettcr Becker aus Osna¬
brück , die sich als Haushaltslehrling am RVWK . 1938
beteiligte und Gausiegerin wurde , erhält nunmehr von
der NSV . eine kostenlose Ausbildung als Kindergärt¬
nerin und der Gausiegerin Brigitte von der Esch.
Osnabrück , die Krankengymnastikerin wurde , da die
Mittel zum Medizinstudium fehlten , darf nunmehr acht
Wochen an der Universitätsklinik in München aus Ko¬
sten des Fonds für Siegerförderung hospitieren . Die
dritte Eausiegerin , Frieda Fritze,  die auch aus Osna¬
brück stammt , beteiligte sich in der Wettkampfgruppe
„Eneraie — Verkehr — Verwaltung " am vorjährigen
RBWK . Auf Grund ihrer Leistungen wurde die junge
Stenotypistin nunmehr in das Ängestelltenverhältnis
übernommen und als Verufsberaterin im Osnabrücker
Arbeitsamt eingesetzt.

Storni op Sootkoop
Wenn ik dat lesen do , wat opstünns jümmer tnt

Blatt steiht , vonwegen „Ausverkauf " un „ Raus mit
der Ware !" , denn so kann ik nich anners , ik stell mi
de Froonslüde bi ' t Wettrennen vör . Jede will de
anner noch 'n Neeslang vörut wesen . „In de Söge-
straten Hess ik ' n Mantel sehnt " „Nee , in de Obern¬
straten dar steiht mien Kleed int Finster !" „Un wat
ik in de Fulenstraten op Spoor bün , dat rief ik Jo
noch langen nich ünner de Nees !" — Dat weer Sönn-
dag abend , gistern sünd so vör Dau un Dag lostörmt,
un warraftig , funnen hebbt se alltohoop wat , un !ooo
billig ! Eoodkooft seggt de plattdlltsche Mund dar to.

Ja , so kummt de een Utverkoop na den annern . Lest-
daags hebbt de Bremer Froons sik den Kaffee ja ut-
verkofft . Dar kannst all an marken , dat se för ' t Wett¬
rennen düchtig good sünd , weddelpundwies hebbt se de
Ladens leddig makt . In twee Lagen weer ' t so wiet,
lenz wern de Ladens , leddig bit op 'n Grund . Wenn ' t
bloß 'n teihntel Pund geben harr , weern use Bremer
Mudders dar ok mit klaarkamen , harrn denn eben 'n
Törf mehr opleggt . Wenn dat morgen in ' t Blatt stllnn,
ik glööv , in twee un 'n halben Dag harrn se ahn veel
Sweet un Happachen wedder Klaardeck op dat Kaffee-
schipp.

Kennt Ji Jann Kiewitt ? De wahn ja in 'n Duppel-
huus un harr mit sinen Annerpartskeerl in eenssen weg
Striet un kreeg dat oplest satt . Nee , he woll sinen Part
verköpen ! As de Lüde em fragen dään , wat he mit
dat Geld denn malen woll . do sä he : Och , imt den
annern Keerl kann ik mi ja ganz nich verzahn , ik will
minen Part verköpen un mi sör dat Geld den annern
Part von dat Huus toköpen . So 'n Jann Kiewitt bün
ik ok all faken wesen . Toeerst , as ik noch lüttjet röeer.

Kömen wi denn na 'n Jahrmarkt hcn , dennso harrn
wi 5 Groschen mit . Un de Groschen gllngen denn jllm-
mer von de lünke Hand in de rechte un wedder von de
rechte in de lünke . Un de lünke Hand dach , de rechte
heil noch wat ; un wat de rechte weer , de dach , de lünke
hett noch wat . Dat sünd denn so'n Jann -Kiewitts-
TLög : verköfft sien Huus , köjft sik 'n neet un denkt , he
hett nu twee.

To so'n Slllvsbedregen is de Utverkoopstied de beste.
Wenn ik dat un dat köpen do , dennso bruuk ik ja dat
und dat nich mehr . So rutscht dat Geld von de lünke in
de rechte Hand , un wat de lünke is , de meent , de rechte
hett noch wat . Und doch is dat so fein , so wunnerbar,
op so' n Goodkoop loszutörmen . Dat ik man bi de Wahr¬
heit blies : mi sünd ok all 'n paar billige Schah in de
Ogen sprungen . un dar mutt ik op dal . Wat mien Fründ
Hein is , de will se ja ok hebben , un dat schall mi mal
högen , wenn ik em nastens bemöten do , un ik Hess de
Schah denn an.

Wat mien Fro is , de seggt , nu ist ' t Tied , nu könnst
mi woll 'n nee Bluus schenken . Wenn ik avers ok segg,
schenken is afkamen , as dat Köpen opkamen is , wat
helpt mi dat , so wet mi dar ja doch hentokrigen , wo
sik opstünns all de Kiekers un Köpers sör Gewalt
drängeln doot . Nu is dat Tied to sparen , seggt mien
Fro , un dat heet so veel , nu krieg dien Geld man her!
Un wenn de Spaarkaß ok dusendmal all de School-
kinner Spaar -Jdeen to Papier bringen lett . nu geiht
ehr de Purist ut , nu spaart de Mudders , un oat kummt
anners as bi de Kinncrs . Dat Wettrennen is hellewcg
in ' n Gang , an de Spaarkaß suust dat man jümmer so
vörbi , dar kickt nu keen Minsch Heu.

Huarlcbüclel.

Llirenzeichenverleiliung an
bremische Veamte

Der Führer und Reichskanzler hat folgende bremische
Veamte als Anerkennung für langjährige treue Dienste
ausgezeichnet:

a ) mit dem goldenen Treudien st - Ehren¬
zeichen  sür 40jährige Dienste 1. den Oberinspektor
Heinrich Schiffrier,  2 . den Angestellten Johann
Ran bei der Rathausverwaltung , 3. den Verwalturrgs-
oberinipektor Wilhelm Sieling,  Landherrnamt;

b ) mit dem silbernen Treu dien st - Ehren¬
zeichen  für 25jährige Dienste 1. den Regierungsrat
Philipp Behrens,  2 . den Amtsrat Diedrich War-
necke,  3 . den Verwaltungsamtmann Karl Franke,
4. den Verwaltungsoberinspektor Johann Weber,  5.
den Verwaltungsinspektor Wilhelm Schmidt,  6 . den
Verwaltungsinspektor Albert Meine,  7 . den Ver¬
waltungsinspektor Friedrich Bremer,  8 . den Ver¬
waltungsinspektor Karl Uke,  9 . den Verwaltungs-
injpektor Gustav Vielguth,  10 . den Verwaltungs¬
inspektor Martin Schneider,  11 . den Verwaltungs¬
inspektor Johann Hilken,  12 . den Verwaltungsinspek¬
tor Friedrich Eehrold,  13 . den Verwaltungsinspek¬
tor Hermann Block , 14 . den Verwaltungsobersekretär
Heinrich Eeils,  15 . den Verwaltungsobersekretär Paul
Schilling,  16 . den Verwaltungsobersekretär Fried¬
rich Siebe,  17 . den Verwaltungssekretär Heinrich
Bock , 18 . den Verwaltungssekretär Alfred Steg¬
mann,  19 . den Regierungsamtsgehilfen Wilhelm
Sinram,  20 . den Büroangestellten Ludwig Moh-
winkel,  21 . die Telefonistin Margarethe Kunow,
22 . die Telefonistin Elisabeth Hesse. (Zu 1— 15, 17—22
bei der Regierungskanzlei , zu 16 beim Landherrnamt .)

Die Auszeichnungen sind den Genannten am 30 . Ja¬
nuar 1939 durch den Regierenden Bürgermeister SA .-
Eruppenfllhrer Vöhmcker  ausgehändigt worden.

Bei der Katasterverwaltung erhielten folgende Be¬
amte als Anerkennung für langjährige treue Dienste die
Ehrenzeichen . Es wurden ausgezeichnet:

s ) mit dem goldenen Treudien st - Ehren¬
zeichen  für 40jährige Dienste 1. Direktor Wilhelm
Vrinkmann,  2 . Regierlings - und Vermessungsrat
Fritz Machleidt,  3 . Oberlandmesser Gustav Sch rü¬
der,  4 . Landmesser Hans Nitschke,  5 . Landmesser
Heinrich Kreyenbrock.  6 . Landmesser Wilhelm
Fiebig,  7 . Landmesser Adolf Conrad,  8 . Verwal¬
tungsinspektor Heinrich Meier;

b ) mit dem silbernen Treudien st - Ehren¬
zeichen  für 25jährige Dienste 1. Regierungs - und
Vermessungsrat Georg Hartmann,  2 . Oberland-
messer Friedrich Evers,  3 . Oberlandmesser Diedrich
Klinge,  4 . Oberlandmesser Karl Piel,  5 . Oberland¬
messer Jochen Pusback,  6 . Landmesser Kurt Mey-
d a m,  7 . Landmesser Friedrich Thiemann,  8 . Land¬
messer Wilhelm Siemers,  9 . Landmesser Hinrich
Rad ermann,  10 . Landmesser Karl Plehn,  11.
Landmesser Richard Köhler,  12 . Landmesser Hans
Hanke,  13 . Landmesser Gustav Günther.  14 . Land¬
messer Theodor Fuhrmann.  15 . Landmesser August
Dohrmann,  16 . Landmesser Johannes Brückner,
17. Assistent der Generalschätzer Heinrich Haß,  18 . Ver¬
waltungsinspektor Albert Heine,  19 . Verwaltungs¬
inspektor Heinrich Bocke , 20 . Katasterobersekretär
Heinrich Schnakenberg,  21 . Katastersekretär Josef
Spreyer,  22 . Katastersekretär Karl Oppermann,
23. Katastersekretär Friedrich Alten,  24 . Verwal-
tungssekretär Ludwig von Düring,  25 . Verwal¬
tungsassistent Heinrich Hartmann.
^Die Auszeichnungen sind den Genannten gestern durch
-Venator Konsul Otto Flo h r ausgehändigt worden.

In feierlichem Rahmen fand auch im Aufent¬
haltsraum des Gaswerks  die Ueberreichung
der Treudienstehrenzeichen an 97 Eefolgschafts-
mjtglieder  statt , von denen 2 das goldene für
40jährige und die übrigen das silberne für 25jährige
Betriebstreue erhielten . Der Vetriebsobmann und die
Abteilungsleiter sprachen auf dem Appell.

Die Iropenzulage
Ueber die Gewährung eines Sonderbetrages an Stelle

Äer Tropenzulage , die nach neuen Bestimmungen möglich
ist . bestehen noch viele Zweifel . Die nachstehenden Zei¬
len sollen daher allen Beteiligten Aufklärung geben.

Frühere Angehörige der deutschen Schutztruppe , die
eine Dienstbeschädigung in der Schutztruppe erlitten und
die Tropenzulage auf Grund srüherer Versorgungsgesetze
(Vorgänger des Reichsversorgungsgesetzes ) bezogen
haben , können einen Sonderbetrag von 7,50 RM . monat¬
lich erhalten . Bei einem mehr als dreijährigen Dienst-
aufenthalt in den Tropen kann für jedes weitere Jahr
der Dienstleistung der Sonderbetrag um ein Sechstel bis
zum Höchstbetrage von 15 RM . erhöht werden . Eine
Doppelanrechnung von Dienstjahren findet hierbei nicht
statt.

Die Tropenzulage konnte früher nur bezogen werden
neben einer Rente , die auf Grund einer Dienstbeschädi-
dung bei der deutschen Schutztruppe bewilligt war . Nur
diejenigen , die früher die Tropenzulage erhalten haben,
und zwar bis zur Umanerkennung nach dem Reichsver-
sorgungsgesetz , das ist 1. 4. 1920 oder nach dem Alt¬
rentnergesetz . das ist 1. 1. 21 , haben Anspruch auf den
Sonderbetrag . Das Reichsversorgungsgesetz und das Alt-
rentnergesetz sehen eine Tropenzulage nicht vor . Es ist
gleichgültig , ob jetzt noch Rente bezogen wird oder
nicht . Es können somit auch Tropendienstbeschädigte , die
mit einer Rente von 10 v. H . oder 20 v. H . abgefunden
sind . den Sonderbetrag erhalten . Auch diejenigen , die
nach der Umanerkennung deswegen aus der Versorgung
ausschieden , weil das Leiden sich gebessert hat und keine
Erwerbsminderung von mindestens 25 v. H . mehr her¬
vorruft , haben Anspruch aus den Sonderbetrag . Eine
Zahlung erfolgt allerdings ' dann nicht , wenn das Tro¬
penleiden völlig ausgeheilt ist. Der Sonderbetrag wird
neben der Frontzulage bewilligt.

Die Zahlung erfolgt ab 1. Oktober 1938 , wenn die
Bewilligung von Amts wegen bis zum 31 . März 1939
erfolgt oder bis zu diesem Tage ein Antrag gestellt
wird . Es ist allen Beteiligten zu empfehlen , baldmög¬
lichst einen Antrag auf Gewährung des Sonderbetrages
zu stellen . Anträge können bei der Nat .-Soz . Kriegsopfer-
versorgung , Kreisdienststelle Bremen , Papenstr . 241
(Sprechstunden : Dienstags und Freitags von 16 bis
20 Uhr ) , gestellt werden , die auch jede gewünschte wei¬
tere Auskunft erteilt . Ug.

Donnerstag,  2 . Februar , 26 Uhr , im Lasino:
Minäsnkonrertvsism 'yima .Jorüvlest"

(unter Aussicht der Ncichsmusikkammcr ).
Es wirken mit : Erika Bcckcrt (Sopran ) — Emil Wi^rike
(Bariton ) — Paul Müller (Violine ) — Robert Geyer/Klavier ).

Nervöse Schlaflosigkeit
Nervöse Beschwerden und deren Folgen : nervöse Herz -, Magen -,
Darmkrankheiten , Neuralgie . Schlaflosigkeit , Niedergeschlagen-
heil , Schwäche , Kopfschmerzen , erhöhter Blutdruck.

Diese verschiedenen Störungen des überaus empfindlichen
Systems der Nerven - und Blutbahnen sind meist auf den natür¬
lichen Verbrauch der Kräfte zurückzuführen . Als eigentliche Mo¬
toren des Körpers sind die innersekretorischen Drüsen anzusehen.
Wenn diese nicht ordnungsmäßig arbeiten , erkranken die Ner-

-Nervöse Beschwerden
oen , und der Körper scheidet die Nährstoffe , die für das Nerven¬
system bestimmt sind , unverdaut wieder aus.

Auch die Wände der unzähligen Blutgefäße sind von feinsten
Neroenfäden umsponnen . Diese feinsten Nervenleitungen arbeits-
fähig zu erhalten , ist von größter Wichtigkeit . Als geeignetes
Mittel für den natürlichen Wiederaufbau der Kräfte hat sich die
Hormon - Lecithin - Nervennahrung

AkourosovrelLn

bewährt , die durch ihre Zusammenstellung geeignet ist , die Drü¬
sen in Ordnung zu bringen . Sie führt dem Organismus natür¬
liche , lebenswichtige Hormone zu und macht die angegriffenen
Nerven für die ihnen gebotenen Nährstoffe aufnahmefähig . Neu-
rosecretin bezweckt , den Organismus von Grund auf zu regene¬
rieren und so nervöse Beschwerden auf einem natürlichen Wege
zu bekämpfen . Neurosecretin enthält keine schädlichen Betäu¬
bung -!- oder Reizstoffe , die eine vorschnelle Heilung vortäuschen.
Fragen Sie Ihren Arzt . Flachpackung 50 Dragees RM . 3,59,
Kurpackung 100 Dragees RM . 6,74 . Ausführliche Erklärung
finden Sie in der interessanten Broschüre „Der neue Weg " , die
gratis in allen Apotheken zu haben ist. X)
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Anordnung
betreffend Verbraucherhöchstpreise für Speisekartosseln

für Februar 183«.

Auf Grund der Ersten Anordnung über die Wahrnehmung der
Aufgaben und Befugnisse des Reichskommissars für die Preisbildung
vom 1,2. Dezember 1938 (Reichs - und Preußischer Staatsanzeiger Nr . 291
vom 14. Dezember 1938) wird für das bremische Staatsgebiet folgendes
angeordnet:

I.
Für die Abgabe von Speisekartosseln in dem Monat Februar 1939

werden für das bremische Staatsgebiet folgende Höchstpreise festgesetzt:
I . Sroßhandelshöchstpreise slir Weiße, rote und für gelbe

blaue Speisekartosseln Speisekartosseln
je öv stx

Bei Abgabe durch den Versand-
verteiler . ' .

Bei Abgabe ab Lager oder Waggon
des Empfangsverteilers bis zu

Bei Lieferung frei Lager des Kletn-
verteilers durch den Empsangs-
verteiler bis zu.

Bei Lieferung frei Keller des Ver¬
brauchers .

II . Einzelhandel - höchstpreise
Bei Lieferung frei Keller des Ver¬

brauchers oder ab Verkaufsstelle
des Kleinverteilers bis zu . . .

Bei Abgabe von 5 ku durch den
Kleinverteiler bis zu.

2,79

3,85

3,15

S,SL

3,35

—,40

je 5» leg

3.—

3,35

3,45

S,S5

3,65

— 43
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Holt der Kleinverteiler die Kartoffeln vom Erzeuger oder Versand
Verteiler ab , so darf er zu den für dies« Lieferanten festgesetzten Preisen
nur einen Aufschlag von höchstens —,38 je 58 leu hinzurechnen
Werden dem Kleinverteiler aber die Kartosseln vom Erzeuger oder Ver-
fandverteiler frei Lager geliesert , so beträgt der hochstzulässige Ausschlag

—,28 je 58 lex-. In beiden Fällen darf bei Abgabe von Mengen
unter 58 Icx ein Zuschlag bis zu -S9-E —,86 je 5 stx berechnet werden.
Weitere Zuschläge bei Verkäufen unter 5 leg: sind nicht zulässig.

Ergibt bei Abgabe von Mengen unter 5 Ic« der Rechnungsbetrag
im Einzelsall Bruchteile von Reichspfennigen , so ist nur bei Beträgen
von l/ ? auswärts aufzurunden . Aufrundung darf aber erst beim
Endbetrag vorgenommen werden . Es darf also z. V . beim Verkauf
von l/s I<u gelber Speisekartosseln nicht 3 X 8,85 — 15 3?/ , sondern
3 X 8,843 — 12,9 oder aufgerundet 13 3H/ berechnet werden . Bein,
Verkauf von Kartoffeln , die vom Kleinverteiler unmittelbar beim Er
zeuger oder Versandvcrteiler gekauft sind , ist von dem nach Absatz II
zulässigen Abgabepreis von 5 kx auszugehen und entsprechend zu Ver¬
fahren.

II.
Beim Verlaus von Speisekartosseln durch den Erzeuger an den

Verbraucher dürfen , falls sie vom Verbraucher beim Erzeuger abgeholt
werden , die durch die Verordnung über Erzeugerpreise sür L-Peise-
kartofseln vom 19. August 1938 (NEBl . I S . 1849) festgesetzten Erzeuger¬
preise
1. sür weiße , rote und blaue Speisekartosseln . . 2,58 je58 lr^
2. für gelbe Speisekartosseln . . 2,88 je 58 Irr;

nicht überschritten werden . Für Lieferung frei Wohnung des Ver¬
brauchers und bei Abgabe auf dem Wochcnmarkt dars ein angemessener
Zuschlag von höchstens —.58 je 58 Iix- zu den Erzeugerpreisen
berechnet werden.

III.
Der Versandverteilerzuschlag beträgt 37.̂ 7 —,28 je 58 tza und ist in

den festgesetzten Verbraucherhöchstpreisen enthalten . Er darf weder üher-
noch unterschritten werden.

IV.
Die in meiner Bekanntmachung vom 22. Dezember 1938 erlassenen

Bestimmungen der Abschnitte IV und V sind weiterhin maßgebend.
V.

Liese Anordnung tritt am 1. Februar , 1939 in Kraft.
Bremen,  den 28. Januar 1939.

Der Senator sür die Wirtschaft als Prcisbildungsstclle.
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s. VcttageM Nr . A
Bremer Zeitung Dienstag den 31. Januar 1939

AsEeLeLeULtt- ^ t̂emMavs
Das Jahr 193» steht im Zeichendieses Planeten — Dich¬
tung und Wahrheit um einen geheimnisvollen Wandel-

sternL

VQd >t SkUdlO  SC >-I1/VlS.T2X .S
(27. Fortsetzung^

^ Ms der Generalstäbler sich nun mit einem raschen
Satz Lückeẑ îer Munitionskolonnen vor da;
Haus Meenenstraat 18 rettet , sieht auch er die lustige

d,s vorhin den guten Billy ein wenig aus
hatte . Hallo, was dieserEllice da nun wieder ausgeheckt hat ! - Mit Vba-wbe'-

^-odals Maskotte vor die eigene Haustür gereich-
übel. Von Nerven jedenfalls keine' Spur.

dem Hausschlüsselist natürlich eine kleine
sein. des Vorgesetzten, langes nächtliches

Ausbleiben . Der Posten salutiert . Der Major bestellt
»A ?.um  Balkonplatz in einer Viertelstunde undosfnet die Dur zum Klubraum.

Auf dem Tische steht ein großer Strauß Mohnblumen.
Brennend rot leuchten die Blüten zwischen herunter¬
gebrannten Kerzen über das Weiß des Tischtuchs. Ein

halbgeleerte Gläser und Flaschen, dazwischen
Aschenbecherund im Raum der kalte Dunst schwerer
Zigaretten . Crompton öffnet das Fenster, die Stick-
x le nicht zu atmen. Seine Mitarbeiter haben hier nach
sechzehnstundlgemDienst ein Weilchen zusammengesessen
und suchen nun oben auf harten Feldbetten noch ein
paar Stunden schlaf zu erwischen. Man wird sie heute
wecken lassen müssen. Jeder seiner Herren hat nochzwei Stunden hart zu arbeiten.

Dis ^nglänclsi - srlosssn nsus öslskls
Major Crompton zieht aus seiner Aktenmappe die

neuen Orders für den Abschnitt E ; er ordnet sie sorg¬
fältig und geht ins anstoßende Arbeitszimmer . „Nun
Ellice, was Neues ?" — „Alles in Ordnung . Sir . Daö
Uhrwerk läuft ab", meldet der Offizier zuversichtlich
und schiebt heimlich ein Photo zwischendie Karten . —
„Uhrwerk ist gut, Ellice. Und wenn nun die Präzisions-
maschine unserer fabelhaften Organisation irgendwo
einen Knacks kriegt? Setzen wir etwa den Fall : Morgen
abend scheidet unsere Artillerie trotz aller Uhrzeiten aus
wegen zu raschen Vormarsches der Infanterie ? Oder
ein paar Divisionen bleiben etwa in der „blauen Linie"
drüben ein Stündchen länger hängen als vorgesehen?" —
„Stoppen wir diese Stunde und der ganze Apparat
rückt inzwischenden Deutschennäher auf' den Pelz . Das
Material walzt mit einer Stunde Verspätung weiter ",
antwortet der Adjutant gelassen. Der Chef lächelt fein:
„Freilich , freilich. England ist mächtig. Wytschaete hat
uns bloß fünfzig Waggons Dynamit gekostet! Aber
nun lassen Sie meine Herren wecken. Hier sind die
neuen Befehle. Achten Sie darauf , daß die neuen
Zeiten überall die Tankwagen noch erreichen." — „Ge¬
wiß. Sir . Und Herr Major werden nachher selbst den
Angriff vom Ballon aus verfolgen ?" — „Ja , Ellice.
Ich werde mich überzeugen, daß unsre Präzisions-
maschine richtig arbeitet . — Uebrigens , Herr Ober.
leutnant , wir sind doch beide alte Kavalleristen . Was
scheren uns Meinungsverschiedenheiten über die An¬
griffsmethoden . wie sie das Hauptquartier durch¬
probiert . Jedenfalls hält der Marschall große Stücke
auf seine Draufgänger von der Kavallerie ." Crompton
blinzelt scherzhaft nach dem Kartenblatt , das ein Mäd¬
chenbild nur halb versteckt; weidet sich an der Ver¬
legenheit des anderen und streckt dann seinem Adjutan¬
ten lachend die Hand zum Abschied hin : „Vielen Dank
für die prächtige Zeichnung an der Haustür . Auf
Wiesersehen, Ellice."

Dann geht der Major mit elastischem Schritt zur
letzten der flackernden Kerzen hinüber und zieht aus
dem Strauß der schon halbentblätterten Mohnblumen
ein paar Blüten . Mohnblumen , das einzige, was er
an diesem Flandern hier liebt . Dann löscht er sorg¬
sam die Kerze.

Unterm Fenster hält mit leise summendem Motor
und abgeblendeten Scheinwerfern das Auto. Lieber
wäre Crompton auf „Norah " zur Front geritten , wie
früher . Doch vorbei sind für einen fanatischen
Kavalleristen die frischfröhlichenZeiten der Patrouillen-
ritte von 1914. Zum Papierkrieg und Organisieren iß
jetzt nach drei Jahren Krieg dieser schnelle Wagen hier
gerade gut genug! Schon schiebt sich das Auto an den
endlosen Kolonnen der jetzt mit Sturmtruppen be-
ladenen Dreitonner und Feldbahnen vorbei. Wie sie so
auf allen Einfallstraßen und Vefehlswegen in Doppel¬
reihen der Kampfzone zustreben, ist auch dieser General¬
stäbler nur noch winziges Teilchen einer Riesenorgani¬
sation. die er an verantwortlicher Stelle mit ausklügeln
und aufbauen half. Hier werden die unermeßlichen
Kraftreserven des britischen Weltreiches vor dem feuer-
flammenden Wall der deutschen Ppernfront zusammen¬
geballt zum letzten Knockout.
I-ssssIkallons steigen aus . .

Als der Wagen des Oberkommandos nach mancherlei
Aufenthalt endlich am Startplatz hält . bläht sich die
erst halbgefüllte , knallgelbe Hülle des Fesselballons
gleich einer riesigen Gistqualle auf der taunassen Wiese
hinter dem Wäldchen von Nordhoek. Im Scheine der
sparsam aufblitzenden Scheinwerfer bemühen sich die
Mannschaften um die leise zischendenGasflaschen, wäh
rend einer schweren Dräsine auf dem neugelegten
Schmalspurgleis das Fahrgestell mit den Stahlkabeln.
Winden und Haltevorrichtungen angehängt wird . wer¬
den sich bald zehn. zwanzig, dreißig „Würste" hinter der
fünfundzwanzig Kilometer langen britischen Angriffs¬
linie verteilen als wachsame Augen der ihnen zuge¬
wiesenen Eefechtsstreifen. Ilm 11 Uhr früh soll die
Ballonlinie um zweitausend Meter und in den Mit¬
tagsstunden nochmals um tausend Meter vorgezogen

^en Dann wird der Durchbruchder Divisionen bis
Linie den Artilleriestellungen der Deut-

Die Möge Ellice recht behalten,
klappen ledenfalls bei den Ballontrupps

und Instrumente in der geräumigen
^ direkte Fernsprechverbin-

n hergestellt ist. wird den Major
für vier Uhr zwanzig ge-

Generotnnn? °* Fernwrechofsizier vorgestellt. Auch dem
Generalstäbler wird der Leinengurt mit dem Paket des
iralljchirms umgeschnallt. Für alle Fälle , wie der
andere lachend bemerkt. Dann verplaudern die War¬
tenden die letzte Müdigkeit. Ueberall krachen die Ee-

er sich zwischen die Räder der Dräsine, während heißes
Oel aus irgendeiner Düse schmerzhaft auf die Hände
tropft. Das angekoppelte Fahrgestell des Ballons ist
umgeworfen, auch die Dräsine neigt sich leicht zur Seite
und droht zu kippen.

Als nach einer^ halben Stunde das Toben der Ele¬
mente vorüber ist. taumelt mit den wenigen Ueber-
lebenden auch der britische Generalstäbler über die
letzten Reste der halbverkohlten Ballonhülle, über zer¬
splitterte Gasflaschen aus dem Bereiche des sausenden
Flammenmeers zur Straße hinüber, wo die ausgebrann¬
ten Wagen einer Munitionskolonne umgestürzt liegen.
Sie führt als Kennzeichen eine schwarze Katze im
weigen Felde, und tote Fahrer liegen mit verkrampften
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schütze. Blaffen und belfern wie bissige Kettenhunde:
Gas. Gas. Gas ! Ist der Deutsche vor dieser unerhörten
Vergasung in seine Unterstände geflüchtet? Bald wer¬
den ihn die Divisionen mit Handgranaten ausräuchern.
Um ihre zerschlagenen Geschütze liegt jetzt die Bedie¬
nungsmannschaft. ringt nach Luft unter der Maske,
oder röchelt im Todeskampf? Gas, Gas. Gas ! So
pochenjetzt warnend bis nach Roulers und Staden und
Hooglede ihre hallenden Gongs. Es soll ihnen nichts
mehr nützen. Die britischen Geschwader werden um
neun Uhr morgens ihre Kettenbomben abwerfen, und
in vierundzwanzig Stunden die schon vor Wytschaete
bewährten Sturmdivisionen dort sein. Oder gar die
Schwadronen des Sir Eough geschlossen durch die Oost-
straat in Roeselaere reiten , vorbei an der Kirche von
Sankt Michael, dem ritterlichen Drachentöter!

Unweit des Balkonplatzes, hinter den menschenwim-
melnden Wellblechständen eines provisorischen Muni
tionsdepots feuert die 30,2-Zentimeter -Kanone. Deut¬
lich hört Crompton Kommandos und Signale herüber-
schallen. Alle vier Minuten lösen sie einen Schuß auf
die deutschenBetonnester von Passchendaele. dem An¬
griffsziel kanadischerFormationen . Auch hier arbeitet
das Uhrwerk ohne Fehler und Pause. England ist
mächtig. Man wird den Hunnen diesmal den Rest
geben.
Die Osutscksri antworten mit (paskomken

Mit halbem Ohr horchen die Offiziere auf das exakte
Wirkungsschießen des riesigen Langrohrs . Doch plötz¬
lich stockt die Unterhaltung der Ballonfahrer . Ist da
nicht ein feines Pfeifen und Knirschen in der Luft?
Jst 's möglich? Ein deutsches Geschütz schießt Vergel-
'tungsfeuer ? Mit ein paar Sätzen haben die front-
gewohnten Männer sich hinter der Dräsine gedeckt.
Keinen Augenblick zu spät. Ein riesiger Luststoß fegt
über den Platz. Blendendweiße Helle läßt die über¬
raschten Engländer die Augen schließen. Der Boden
wankt schüttelt und schaukelt. Die Detonation , die das
Trommelfell wie mit Nadeln durchsticht, geht in ein
fortwährendes dumpfes Rollen über, das selbst den
harten Soldaten das Blut gefrieren macht. Benommen
tastet der Major mit flatternden Händen nach der Gas¬
maske, während schon weiße, gelbe und grüne Elft-
schwaden tückisch sich niedersenken, um endlich von einer
pechschwarzen Ruß- und Pulverwolke verschluckt zu wer¬
den. Dann prasseln Sprengstücke. Eisenschienen. Holz¬
teile in minutenlangem Klirren . Klatschen und Klingen
auf die Dräsine. Crompton preßt den Kopf gegen das
Gleis. Neben ihm ein gellender Todesschren Dem
Ballonführer hat ein Eisenklumpen mit dumpfem
Plumps das Rückgrat zerbrochen. Wie eine Vision sieh:
der Generalstäbler das giftgrün leuchtende Gerippe.
Versagen die Nerven? Im sengenden Gluthauch preg!

vsutscks Cksmis srprokt osusn kokstott - l.cmcIw>rtLckc>st wir6 nickt gsscköcligt

In Hirschberg arbeitet eine Versuchsfabrik, die die
öglichkeit schuf, verschiedeneneue Verfahren zur Zeli-
ffqewinnung zu erproben. Ihre Arbeit gilt u. a.
ch dem Versuch, aus Stroh Zellwolle und Kunstseide
czustellen. Dies ist deshalb besonders wichtig, weil
Wittenberg « an der Elbe eine eigene Fabrik für

-sen Zweck entsteht, die mit Hirschberg zusammen-
beitet.
Da bis jetzt Kunstseidezellstoffaus Stroh überhaupt
ht hergestellt wurde, beschreitet Deutschland mit die-
i Versuchen, die seit zwei Jahren laufen , ganz neue
ege. Die deutscheErzeugung an Zellwolle ist seit 1932
n rund 1509 To. auf mehr als 150 009 To. gestiegen
eichzeitig hat sich auch die Herstellung von Kunstseide
rdreifacht. In immer höherem Maße ging man dazu
er, das Holz der deutschen Wälder als Rohstoff ein¬
setzen Man lernte nicht nur die Fichte, sondern auch
lche und Kiefer zu verwenden. Schließlich wandte sich
s Interesse der Chemie zur Ergänzung auch einem
deren Grundstoff zu, der nicht, wie das Holz, lange
it zum Nachwachsenbraucht, sondern alljährlich in
chlichemMatze zur Verfügung steht: das Stroh.

Bisber wurde Stroh nur für die Erzeugung von
Papierzellstoff verwendet. Bald zeigte sich aber, daß es
auch für Zellwolle und Kunstseide einen ausgezeichneten
Rohstoff abgibt. Da nur ein geringer Prozentsatz des
jährlichen Anfalls an Stroh für die Produktion not-
wendig ist. wird die Landwirtschaft in keiner
Weise geschädigt.

Die Versuche ergaben, daß Roggen- und Weizenstroh
für die Zellwolle gut geeignet sind. Für die Bearbei¬
tung wählte man das sogenannte Tuljatverfahren . bei
dem der hohe Aschengehaltdes Strohes herabgesetztwer¬
den kann.

In einer besonderen Großanlage gelang es ferner.
Alaemein die Geruch- und Staubbelästigung zu besei¬
tigen : deshalb können jetzt auch in stark besiedelten
Gegenden Suliatzellstofjabriken errichtet werden. Die
neue Versuchssabrikerprobt auch die unmittelbare Ver¬
arbeitung des noch feuchten Zellstoffes zu Kunstseid,
und Zellwolle. Dies bedeutet einen weiteren Schritt
zur Qualitätsverbesserung der deutschenTextilrohstosfe.

Gliedern und zerfetzten Leibern zwischenden schwerenEummirädern.
Das erst vor wenigen Tagen angelegte provisorische

Munitionsdepot an der BahnstreckeElverdinghe —Oost-
vleteren ist explodiert. Siebenundvierzigtausend Ge¬
schosse mittlerer Kaliber , die in den folgenden Nächten
.den siegreichen Haubitzbatterieren nachgefühlt werden
sollten, sind vernichtet. Bei dem riesigen Verschleißund
den gewaltigen Zufuhren waren, verhältnismäßig nahe
der Front , die Geschosse sorgloser und enger, als es die
strenge Vorschrift forderte, gestapelt worden. Auch sind
nun die Gleise dieser wichtigen Bahnstrecke erheblich
unterbrochen. Hundertsechsundvierzig Offiziere und
Mannschaften, bei dem schwer zu kontrollierenden Kom¬
men und Gehen aber wahrscheinlichweit mehr. fanden
den Tod. Unter ihnen die gesamte Bedienungsmann¬
schaft der 30.2-Zentimeter-Kanone. Sie wird erst in
Tagen wieder feuerbereit sein. Verklemmungen der
Laufschienen und des Höhenbogens haben sie vorerst
außer Gefechtgesetzt. —

Um drei Uhr achtundvierzig Minuten meldet drüben
der Artilleriebeobachter am Pilkemkreuz den Treffer an
das soebenerst eingesetzte deutsche Eisenbahngeschütz nach
Bailli zurück: „Volltreffer ! Noch iwo Schuß. Keine
Korrektur. Munitionsdepot erledigt."

An diesem einunddreißigsten Juli kurz vor sechs Uhr
steigt endlich der Ersatzballon des verbrannten AF. 122
nur hundertdreißig Meter seitlich des ursprünglich vor¬
gesehenen Startpunktes in den leichten Morgendunst.
Unter dem im schwachen Südwest schwankendenBallon
liegt der gähnende Sprengkrater . den die explodierende
Munition gerissen hat Weithin ist das Gelände glati
rasiert und die grüne Fläche schwarz versengt. Was
schadet England der Verlust von siebenundvierzigtausend
Granaten . — ein Zwischenfall. mit dem man rechnen
mußte. Die Maschinerie des Angriffs wird nicht auf¬
gehalten. —

Major Crompton kämpft im Ballonkorb noch immer
mit dem leichten Nervenschock der letzten Stunde , wäh-

r,b. Berlin , 30. Januar.
Es ist nur gut, daß wir nicht mehr in den Zeiten des

finsteren Aberglaubens leben, denn dann könnte man
mit Angst und Grausen dem Jahre 1939 entgegensehen,
das. astrologisch gesehen, im Zeichen des Mars steht. Auf
diesen Planeten , der von allen Wandelsternen die größte
Ähnlichkeit mit der Erde hat. wenn er auch nur halb
so groß ist wie die irdischeWelt. werden sich in diesem
Jahre die Fernrohre aller Observatorien richten, oenn
er bietet sich im Frühjahr und Sommer mit einer be¬
sonderen Helligkeit dar, die für seine Beobachtung
außerordentlich günstig ist. Ende Juni ist das Maxi-
mum seiner „Festbeleuchtung" durch die Sonne erreicht,
und wir werden dann den „Unglücksbringer" recht gut
mit dem bloßen Auge betrachten können.

Man hat dem Mars unverdienterweise den Namen
des römischenKriegsgottes gegeben, denn geschadethat
er den Menschenauf der Erde wohl noch niemals, ob¬
wohl ihm in alter Zeit alles Schlechte angedichtet
wurde. Er ist ebenso harmlos wie die übrigen acht, bis
jetzt bekannten Wandelsterne, die ihren ewigen Kreis¬
lauf um die Sonne beschreiben, und wenn Schiller in
seinem „Wallenstein" vom „tück'schen Mars , dem alten
Schadenstifter" spricht, so tat er das sicher nur . weil es
nun einmal im Volke üblich war . möglichstabfällig von
diesemVasallen der Sonne zu sprechen. Zu der Anschau¬
ung, daß der Mars ein Katastrophenkünder sei. trug
wesentlich sein rötliches Leuchten bei. das man früher
für einen Flammenschein hielt. Heute wissen wir . Laß
auf dem Mars kein Feuer brennt, sondern die von der
Sonne beleuchteten unermeßlichen Sandwllsten es sind.
die diese rot« Färbung hervorrufen. Dagegen ist die
Frage der Bewohnbarkeit dieses Planeten noch nicht
ganz geklärt, wenn man auch heute der Ansicht zuneigt,
daß die ungünstigen Temperaturverhältnisse auf dem
Mars für menschenähnlicheBewohner kaum zuträglich
sind.

Freilich spukendie kriegerischen„Marsmenschen" noch
immer in den Köpfen vieler Erdbewohner herum, was
uns ja die bekannte Rundfunk-Panik in Amerika schla¬
gend bewiesen hat. Als Schiaparelli im Jahre 1877 auf
dem Mars schnurgerade Linien entdeckte, die er als
meeresverbindende Kanäle bezeichnete, befand sich die
ganze Astronomie in Hellem Aufruhr , und der Streit,
ob diese „Wasserstraßen" als künstliche, von vernunft¬
begabten Marsbewohnern hergestellte, zu betrachten
seien oder nicht, tobte hin und her. Heute ist es um
dieses Problem schon ruhiger geworden, wenn man
auch immer noch nicht weiß. was diese auffälligen Er¬
scheinungenzu^bedeuten haben. Möglicherweisesind die
Kanäle keine zusammenhängende Gebilde, sondern be¬
stehen aus getrennten Punkten oder Strichen, deren
Zwischenräume wir aus der großen Entfernung über¬
sehen.

Vielleicht gelingt es in den kommenden Monaten,
wenn der Mars die Stellung des Gegenscheins zur
Sonne erreicht hat . der Lösung einiger Geheimnisseauf
diesem Stern näherzukommen. Da feine Atmosphäre
offenbar sehr dünn ist, lassen sich mit einem guten Fern¬
rohr manche Einzelheiten erkennen, namentlich die an
den Polen liegenden weißen Flecken, die man mit irdi¬
schen Polargebieten vergleichen möchte, wenn es nicht
erwiesen wäre, daß es auf dem Mars weder Schnee
noch Eis gibt, da Wasserdampf in der Atmosphäre spek-
troskopisch nicht nachgewiesenwerden konnte. Im übri¬
gen ist die Temperatur auf diesem Planeten im Mittel
niedriger als auf der Erde und zudem starken Schwan¬
kungen unterworfen, es ist also dort oben auch un
Sommer ungemütlich kalt. Der Tag hat auf dem Mars
wie Lei uns 24 Stunden , nur muß man noch 37 Minu¬
ten und 22 Sekunden dazurechnen. während das Jahr
fast nochmal so lang als auf der Erde dauert.

rend sein geschultesAuge rasch Karte und Wirklichkeit
des Schlachtfeldes in Einklang bringt . Der Ballon ist
direkt mit dem Oberkommando in Poperinghe verbun¬
den, das so durch seinen Gewährsmann über die Fort¬
schritte des Angriffs dauernd auf dem Laufenden bleibt.
Der Telephonist als zweiter Balloninsasse wird heute
wichtige Arbeit bekommen.

Haarscharf nach Osten geht die Visierlinie zwischen
Langemarck und Poelkapelle hindurch und sticht über
Westroosebekegenau auf den weithin sichtbaren Kirch¬
turm von Sankt Michael in Roselaere. — die Haupt¬
angriffsrichtung. Links liegt Hoogleede und dahinter
die BahnstreckeThourout — Roselaere. Von den briti¬
schen Ausgangsstellungen vor Pilkem sind es immerhin
noch zwanzig Kilometer Luftlinie bis dorthin. Nach Er¬
reichen dieser „Orange-Linie" sollen die Durchbruchs¬
armeen sich teilen : der linke Flügel und die Franzosen
dabei hart nach Nordosten abschwenken. Operationsziel
sind Brügge und die verhaßten U-Boot-Schlupfwinkel
an der Flandernküste. Crompton dreht das Okular leichr
nach links, wo im Vordergrund über den Ppernkanal
hinweg die weißen Trümmer des Dorfes Bixschoote
leuchten. Hier ist der nördlichste Zipfel der fünfund¬
zwanzig Kilometer in weitem Bogen um Ppern herum
bis an den Lys-Fluß sich dehnenden Angriffsfront der
Engländer. Fünfzig Divisionen stehen zur Verfügung,
und mit fünfzehn Divisionen wird man im ersten
Treffen angreifen. Es muß glücken, es muß!

(Fortsetzung folgt)
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Tragödie am Baikal
Nun waren wir nach mancherlei Irrfahrten doch am

Baikal angekommen, wo wir auf Ringelrobben jagen
und ihr Leben näher studieren wollten. Der Sommer
war längst vorüber . Schon als wir an den klaren, pfeil¬
schnellen, fliehenden Wassern der reihenden Angare
fischten, hatten die ersten Schneestiirm« eingesetzt. Nun
war es vollends Winter geworden.

An der Westseite des wilden Baikal , am Fuße der
riesigen Gebirgszügc, zwischen denen sich höchstens ein
verlorenes Aussätzigendorf findet, stand unser Winter¬
zelt wie eine kleine Burg aus Eis und Schnee, durch
die Berge gegen den Wind geschützt. Noch war der end¬
lose See frei von Eis . Wir waren im November. Der
Baikal friert erst zu, wenn längst alle Flüsse und
Ströme tief vereist sind, selten vor Ansang Dezember.

So lag das Wasser in unerhörter Klarheit vor uns.
Von unserer Lotka (Boot) aus konnten wir in Ufer¬
nähe viele Meter tief den Gründ betrachten, und oft
genug sahen wir über dem helleren Boden die dunklen
Rücken großer Fische ziehen.

Bald aber sinkt der Boden in grundlose Tiefen. Der
Baikal ist der tiefste Binnensee der Erde. Bis zu 1775m
Tiefe hat man gemessen, und dort unten lebt aus Ur¬
zeiten her, da noch der See mit dem Meere verbunden
war , eine reiche Tiefseefauna. Auch unsere Ringel¬
robben sind Ueberreste aus jenen verschollenen Tagen,
seltsam genug, da der Baikal das Salz längst abgegeben
hat , und ein ausgesprochener Sühwassersee geworden ist.

Von seinem Fischreichtum macht man sich kaum einen
Begriff , auch kaum von der Größe der Fische, die er in
seinen unergründlichen Tiefen beherbergt. Wir fingen
im späten Januar beispielsweise einen Riesen, der mehr
als zwanzig Pud Kaviar , das sind etwa sechseinhalb
Zentner , lieferte . Und derartige Fangergebnisse sind
durchaus nichts Seltenes . Kein Wunder , daß der sibi¬
rische Fischer das Lvstojk mors , das „Heilige Meer ",
in zahllosen Liedern besingt und es wie «ine leben¬
spendende, dabei aber doch furchtbare und drohende
Gottheit verehrt.

Denn furchtbar ist der Baikal . Wehe den Fischern,
die im Sommer drauhen sind, wenn plötzlichauftretende
Stürme die klaren Wasser zu einem einzigen kochenden
Gischt verwandeln . Wehe auch den Schlittengespannen,
die im Winter , wenn eine viele Meter starke Eisdecke
sich über die endlose Fläche spannt, sich verirren oder
in die oft eisigen Fluten versinken.

Man darf sich den vereisten Baikal nicht als eine
ebene Fläche vorstellen. Oft , wenn die erste Eisdecke

schon fest darüberliegt , erwacht der See und wirft sich
wie ein gefesseltes Tier dagegen. Mit ungeheurem
Donner birst das Eis und wird in schweren Schollen
übereinandergetiirmt . Allmählich aber siegt die
Winterkälte . Dann gibt es zwischen den Schollen und
Blöcken Wege, von den Sibiriaken durch Fichten und
Birkenstämmchen gekennzeichnet. Der erste Schlitten,
der zu einem Dorfe jensens der weißen Wüste fährt,
nimmt eine Ladung Stämme mit und pflanzt sie in
größeren Abständen ein, die nächsten Schlitten folgen
in gleicher Weise, und bald ist, wenigstens im dichter
bevölkerten südlichen Baikaldistrikt , der See ' abgesteckt.
Jetzt weiß der Jäger , Bauer oder Fischer: die Birken-
straße führt nach jenem Dorf, die Fichten aber weisen
den Weg in ein anderes , und nun beginnt ein mehr
oder weniger lebhafter Verkehr.

Dann geschieht es, daß tagsüber oder nachts der
See, von innen aufgewühlt , gegen die ungeheure Decke
drückt und klaffende Risse, oft mehrere Meter breit , die
Pfade auseinanderreißen . Das gibt jeder nächtlichen
Fahrt in der bedrückenden, schweigenden Oede dieser
Eis - und Schneewüste etwas Beängstigendes und un¬
vergeßlich Schauerliches. Ich wenigstens bin ein ge¬
wisses Grauen nie losgeworden, wenn wir nächtens
über den See kamen. Ein gut Teil Schuld daran trug
ein Bahnwärter , bei dem wir in der Nähe von List-
winitschnoje einmal in einer entlegenen Hütte über¬
nachteten. Er erzählte uns von einer Tragödie , von
der meines Wissens in Europa nie etwas bekannt ge¬
worden ist.

Es war im rufst ich-ja panischen Kriege. Damals ging
die transsibirische Bahn noch nicht um die Südspitze des
Baikal herum. Die Truppen verließen hinter Jrtusk die
Bahn und marschierten in neun Tagen um den See, bis
sie die Bahn jenseits wiedererreichten.

Der Januar hatte damals starken Frost gebracht, der
Baikal war längst gefroren. Pioniere erhielten den
Auftrag , eine eingleisige Bahn über das Eis zu legen,
und von Anfang Februar an trug der See auf seinem
Rücken geduldig die fauchenden Lokomotiven und die
endlose Kette der Transportwagen . Die Soldaten
jubelten , denn nun war ihnen der gefürchtet« Marsch
um den südlichen Baikal erspart.

Gefahr gab es keine. Was hätte geschehenkönnen?
Das Eis war mehrere Meter dick und stckhlhart; in

Ein Vrief aus London
Meine weiße Lilie!
Dein herrlicher Vrief und mein Briefchen vom Kölner

Bahnhof flüchtig abgesandt, haben einander gekreuzigt.
Ich danke Dir . Deine vielen Liebeserklärungen und
Nachrichten brachten mir wenigstens etwas Trost ; denn
Du kannst Dich kaum ausdenken, wie ich Dich diese Tage
gemißt habe. Ich bin dürftig nach Deiner Gegenwart,
und seit wir geschiedensind, kann ich mich vor Sehnsucht
fast nicht einhalten . Ich fühle, als wenn ich die Hälfte
von mir in München gelassen hätte , und finde mich gar
nicht zurecht. Unsere Scheidung habe ich immer im
voraus gefürchtet, doch ist die Wirklichkeit viel böser
geworden als ich meinte. — Also, Du hast etwas
geweint ? Ich wünschte, ich könnte auch einige Tränen
ausgießen, aber meine Augen bleiben mir trocken und
geben mir keine Erleichterung . Und man ist dumm
genug zu behaupten, daß die große Liebe aus der Welt
gekommen ist. Unsinn!

Unsere Seefahrt war peinlich. Es hat geregnet und
geblasen wie der Euckuck, und die meisten haben sich
übergeben (um es fein auszudrücken). Jetzt sitze ich
wieder in meinem alten England , und in der Busen
meiner Familie ! Mich düngt , daß meine Leute sich
freuen mich wiederzuhaben, besonders meine Mutter.

Acculc/ie»» Lie wLeciee
ieicktece Hacciecoöe/
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Ich freue mich auch auf einer Seite , doch auf der
anderen leide ich (wie gesagt) an Trübsinn . Jetzt muß
ich bald irgendwo und irgendwie ein Stand suchen.
Aber für was bin ich passend? Ich habe mich überlegt
und überlegt , was ich tun soll. Den ganzen Tag in
eine (linkischeBureau sitzen, das egelt mich wirklich zu
arch. Ich möchte am liebsten etwas mit Tieren machen
z. B. ein Tierarzt werden. Aber dafür Muß ich hier
weiter studieren, und es fehlt mir genügend Gelt. Oder
mit Musik möchte ich ein Verhältnis haben, aber auch
da sind Hemmungen.

Dein Bildniß steht auf meinen Nachtisch, wo ich es
ansehen kann, ehe ich einschlafe und sobald ich aufwecke.
Leider tut es Dich nicht schmeicheln, aber es ist besser,
wir garnichts und hülst mir ein gans klein wenig die
Realität vorzustellen. In der Nacht sehe ich es auch viel
an, denn heut-zu-Tage schlafe ich so schlecht. Ich denke
zu viel an Dich. Ach, wenn nur Deine Hand meine
Stirn leise anstreichen könnte wie öfters in München,
dann werde ich schleunigsteinschlafen.

Hab ich Dir nicht versprochen alles zu erzählen, und
Dir alle meine Nachrichten zu geben? Also gut. — An
meine Eltern finde ich viele Aenderungen mutz ich leider
sagen. Mein Vater ist sehr veraltet — er hat so viele
Sorgen gehabt. Früher war er leidlich wohlhabend,
jetzt ist er in anderen Umstanden. Und die Mutter , sie
hat ein liniertes Gesicht bekommne, leidet fortgesetzt
an nervöse Unoerdauung und die Frische ihrer Backen
ist jetzt abgegangen. Das alles macht mich etwas
rraurig . . . Ueörigens Vater ist gestern abend in mein
Schlafzimmer eingetreten und hat Dein Bildniß erblickt.
Zuerst starrt er es sinnend an und dann mit seinem
drockenen gutmütigen Lächeln bemerkt, „Na, Du hast
Dein Herz wohl in einer kleine Deutscherin verloren ?"
Ich hab es zugegeben. „Sie ist allerdings sehr reizend,"
hat er hinzugefügt . . . Mein Vater ist in mancher Be¬
ziehungen etwas englisch und konventionell, aber er
besitzt eine pyramidale Bewunderung für die Deutschen.
Er meint sie wären so gründlich und so fleißig. Wie Du

Abständen von je einem Werst standen kleine Wärter-
häuser, die, durch Telephon miteinander verbunden, alle
zwei Stunden sich meldeten und jede Unregelmäßigkeit
weitergaben . Doch nichts geschah. Zug anf Zug rollte
vorüber.

Da blieb eines Nachts der Telephonruf aus . lli^er
Bahnwärter hatte eben einen Zug durchgelassen, In¬
fanteristen , die eng aneinandergepfercht in ihren Vieh¬
wagen schliefen.

Der Wärter klingelte zurück und meldete, daß von
vorn keine Antwort mehr käme. Gut, man würde den
nächsten Zug vorläufig nicht ablassen. Wahrscheinlich
sei nur die Verbindung gestört. Es werde sofort nach¬
geprüft werden.

Eine Stunde später kam ein Pionieroffizier mit einem
Mann auf einer Dräsine. Der Wärter erstattete Be¬
richt. Ach was ! Der Kerl werde wohl betrunken sein.
Lachend wandte sich der Offizier ab. Bald rollte die
Dräsine wieder in die Nacht hinein . Vor ihr her leuch¬
tete grell der Kegel ihrer Azetylenlampe.

Eine halbe Stunde verrann . War wirklich nur die
Verbindung gestört? Oder sollten Wölfe das Wärter¬
haus heimgesucht haben? Kaum, denn die Bestien
gehen nur höchst ungern aufs Eis . (Ich selbst habe nie

einen Wolf gesehen, der einen noch so fest vereistenFluß Z;
überquert hätte .)

Endlich kam die Dräsine zurück. Der junge Pionier / °
war kreideweiß. Seine Augen waren aufgerissen und X -
verstört wie die eines Irren . . ^ :

„Kommen Sie !" sagte er nur kurz und befahl dem f
Wärter , auf das Fahrzeug zu steigen. Der wußte genug. ( r

Andern Tags , als die Meldungen von drüben end- ^
lich vorlagen , wurde das Furchtbare Gewißheit. Zwei '
der endlosen Transportzüge , voll von vertrauenden,
schlafenden Menschen, hatte der See eingeschluckt. Mehr-
als zweitausend Opfer waren versunken in den eisigen,
schwarzen Fluten , mit Maschine und Wagen , und nie¬
mand hatte etwas von der grauenvollen Tragödie ge¬
hört , keinen Laut , keinen Schrei.

Als man am Nachmittag die Unglücksstelle aufsucht«,
fand man die Embvuchsstelle schon wieder mit neuem ---
Eis überzogen, zwischendem sich die schweren Schollen <
des Brucheises in wildem Durcheinander türmten . Von
den Zügen war keine Spur mehr. Die zerrissenen und '
verbogenen Schienenstränge sagten das übrige. ^

Das ist der Baikal . An hellen Sommertage » para- 7
diesisch schön, aber tückischund furchtbar , wenn seine -
Stürme kommen, sei es Sommer oder Winter.

ckosepLbk. lVeltsr.

AAL Räklk ! / Ä.°tz. Rösler

Der junge Mann blieb vor ihr stehen.
Er zog seinen Hut.
„Sie heißen Hermine !" sagte er streng.
„Entschuldigen Sie —"
„Heißen Sie Hermine ? Ja oder nein ?"
„Ich heiße Hermine. Aber ich kenne Sie doch gar

nicht."
Der junge Mann sah ihr tief in die Augen.
„Ich kenne Sie auch nicht. Sie sehen mich heute zum

erstenmal. Dennoch weiß ich, daß Sie Hermine heißen" ,
sagte er visionär und richtete seinen ausgestreckten
Zeigefinger auf sie.

„Woher wissen Sie denn das ?"
„Ich weiß noch viel mehr", fuhr der junge Mann ein¬

dringlich fort , ,, ich weiß, daß Sie verheiratet sind, eine
Dreizimmerwohnung mit einem Garten haben, in dem
WUHlmäuse vor kurzem Ihren selbstgepslanzten Salat
vernichteten, daß Ihr Mann Bruno heißt und Rhre
Ehe zu Ihrem Kummer bis heute kinderlos blieb.
Stimmt das ?"

Hermine stand überwältigt . Ihre Arme hingen ihr
hilflos am Körper.

weißt, bin ich auch vollständig seine Meinung . Nur
muß er manchmal seinen Witz haben z. B. über die
Würste und' das Bierschluckerei. Aber meinetwegen!
Persönlich muß ich behaupten, datz das deutsche Vier ein
höchst geschmackvollerGetränk ist, besonders wenn Du
dabei sitzt. Von dem Wein wollen wir liebe nicht reden;
ich,werde zu sehnsuchtsvoll. . .

Ich lese oft die Gedichtbüchervon Stefan George, die
Du mir geschenkt. Für englischeOhren ist folgendes ein
sonderbar klingende Linie : „Lämmer der wolumfrie-
digten Zisternen". Ich weiß nicht Bescheid, was die
Linie darstellt , aber das Wort Zisterne fällt einem auf.
Verzeih mir .die Unfeinheit ; auf Englisch ist eine
Zisterne das eiserne Ding was oben im W. C. steht
und das Wasser enthält . Also man kann nicht behaupten
daß es gerade ein sehr poetischer Gegenstand ist.

Kurz vorhin mußte ich wirklich lachen. Im Seiten-
gang von einem Hotel hörte ich ein Gespräch zwischen
ein Amerikaner und ein Stubenmädchen. Ich war leider
für den Anfang nicht dort , aber ich vermuthe , daß die
unsophiskierte Stubenmädchen ihn geneckt hat weil er
ein Ausländer war . „Aber Honig," sagte er (die Ameri¬
kaner sind manchmal fürchtbar familiär und das gefiel
ihr nicht). Warum sind sie so hart auf Ausländer?
Wenn Sie nach Chicago kämen, wären Sie ja auch
ein Ausländer ." — „Quatsch," sagte sie mit einer nieder¬
schlagenden Verachtung, „kein Engländer kann je ein
Ausländer sein!!" Drollig — nicht wahr?

Jetzt mutz ich für heute aufhören . Ich habe Pflichten
und muß ein Haufen Leute treffen . Am liebsten natür¬
lich wollt ich Dir stundenlang schreiben, obgleich es sehr
mühsam ist, da ich gezwungen bin viele Worte im
Lexicon nachzusuchen. Doch, ist das wohltuend , und ich
lerne dabei.

Es ist schon spät, und morgen früh bei Kickeriki (im
Lexicon nachgeschaut) muß ich aus 'm Bett . Adieu,
Honig, ich küsse Dich verschiedene Male und sende Dir
meine Liebe.

Dein getreuer Jimmy.
(Von Scott . Der Verkssser ist Zer Hebsrsetnci'

nncl Veitonsr licr Oeriiclrts Steknn Ocorses unc! Lolin
cles Sülilrolkorsckors . Uitxetsilt von Hans L . ^Va§ en-
ssil ).

„Das ist unheimlich. Alles stimmt genau."
„Sie hatten vorgestern große Wäsche und hingen sie¬

benundsechzig Wäschestückeim Hofe auf."
„Ach, Sie wohnen in der Nachbarschaft?"
Der junge Mann zog seine Brieftasche.
„Keineswegs . Ich war noch nie in dieser Stadt . Ich

bin erst heute früh aus Bukarest hier angekommen. Da
ist mein Paß mit dem Erenzstempel. Hier ist die Fahr¬
karte. Vor vier Stunden war ich noch im Ausland ."

„Aber woher wissen Sie dann alles ?"
„Mein großes Geheimnis " fuhr der junge Mann ener¬

gisch fort , „ich weiß noch viel mehr : Ihr Mann ist städti¬
scher Beamter , er arbeitet im gleichen Büro mit einem
Herrn Flemming zusammen. Herr Flemming ist ver¬
heiratet , seine Frau ist blond und hat sich vor kurzem
einen neuen Hut gekauft, der ihr überhaupt nicht steht.
Außerdem hat sie sich ein Kleid vom vorigen Winter
umarbeiten lassen."

„Sie kennen sicher Frau Flemming ?"
„Ich schwöre, ich habe Frau Flemming noch nie ge¬

sehen! Aber kommen wir zu Ihnen zurück: Sie sind
seit acht Jahren verheiratet . Sie hätten damals eine
viel bessere Partie machenkönnen, aber Sie entschlossen sich
für Bruno wegen der Pension als Beamter . Ihr Mann
geht jeden Sonnabend kegeln und ist das letztemal erst
früh um zwei Uhr heimgekommen. Weiter : Eine Schwe¬
ster von Ihnen will sich mit einem Mann verheiraten,
von dem man nichts Genaues weiß. Ihr Mann hat eine
Auskunft über -ihn eingezogen, die aber noch nicht ein¬
getroffen ist. Ihre Frau Mutter hat Ihnen vor drei
Tagen einen Vrief geschrieben, in dem sie ankündigt,
daß sie acht Tage zu Besuch kommt. Daraufhin hatten
Sie einen Streit mit Ihrem Mann , dem Sie vorwar¬
fen, daß Sie vor drei Jahren seinen Bruder auch vier
Wochen durchgefüttert hätten , als er seine Stellung
wegen Unregelmäßigkeiten beim Gaswerk verlor . —
Stimmt das ?"

Hermine zitterte am ganzen Körper.
„Herr . das grenzt an Zauberei !"
„Ich bin auch ein Zauberer !"
„Mein Gott", seufzte Hermine erschüttern
Der junge Mann lächelte zum ersten Male.
„Sie können daran teilhaben , meine Dame. Ich will,

mein Können nicht für mich behalten . Wenn Sie wollen,
weihe ich Sie gern für die Kleinigkeit von zwanzig
Mark in mein Geheimnis ein."

„Ich werde dann auch in der Lage sein, das Leben un¬
bekannter Menschen bis in die intimsten Dinge zu
wissen?"

„Bestimmt, meine Dame."
Hermine nestelte an ihrer Handtasche und zog einen

Zwanzigmarkschein heraus Sie überreichte ihn dem
jungen Mann.

„Und wie muß ich es machen?"
Der junge Mann sagte leise:
„Genau wie ich. In der Straßenbahn fahren. Ich

habe nämlich zehn Minuten in der Straßenbahn hinter
Ihnen gestanden und genau zugehört, was Sie Ihrer
Freundin erzählten ."

oacoss
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(36. Fortsetzung)

Jemand kam die Kabinentreppe herunter und klinkte
an ihrer Tür.

Da rief ein« rauhe Stimm «: „Laß die Tür in Frie¬
den! Verstanden ? Du hast da nichts zu suchen! Außer¬
dem ist sie abgeschlossen."

Der andere brummte halblaut ein« Entschuldigung
und entfernte sich.

Lange Zeit verstrich, dann zischte Dampf auf. Die
Kesselfeuerung war also in Betrieb , die Abfahrt stand
bevor. Ein Schüttern ging durch das Schiff, ein Stamp¬
fen und Schwingen — die Maschinen .liefen. Ketten
rasselten. Winden kreischten. Gedämpft drang eine
Männerstimme an ihr Ohr , die Kommandos gab. Jetzt
begann sich die Schraube zu drehen. Langsam bewegte
sich das Schiff vorwärts . Sie waren unterwegs!

Die Erkenntnis , daß ihr damit die letzte Aussicht auf
Befreiung abgeschnitten, würde, brachte Catherine an
den Rand der Verzweiflung. Etwas Endgültiges lag in
diesem stetigen Vorwärtsgleiten . Sinnlose Angst ergriff
von ihr Besitz und lähmte ihre Kräfte . Zu nichts ande¬
rem mehr wär sie fähig als zu untätiger Unterwerfung
unter das Schicksal. Das Rauschen des Sogs drang üeut-
lich an ihr Ohr. Ruhig stampften die Maschinen ihren
ehernen Gang. Die Bewegung war bald kaum noch spür¬
bar ; nur ani Beben des Schiffes erkannte sie, daß sie
in Fahrt waren.

Ihre Gedanken gingen zu Terry Ward . Nun sollte
sie ihn nie wiedersehen! Wenn das Schiff einmal die
offene See erreicht hätte , würde es ein leichtes sein.
sie an Bord eines größeren Dampfers zu bringen ; Sann
würde sie bald ganz verschwunden — ausgelöscht sein .
Trotz größter Selbstbeherrschung stiegen ihr heiße Trä¬
nen in die Augen ; nur mit stärkster Willensanstrengung
gelang es ihr , sie zurückzuhalten. Es hatte keinen sinn,
zu weinen. Auch jetzt konnte noch etwas eintreten , das
sie aus der entsetzlichenLage erlöste!

Das Geräusch von Schritten , die die Kabinentreppe
herunterkamen , unterbrach ihr Denken. Einen Augenblick
später drehte sich der Schlüssel; die Tür ging auf, und
ein schwacherLichtschimmerdrang herein.

Osutsck von S. 8.  klsusvckorkk

Vor dem «Hellten Hintergrund stand die dunkle
Gestakt des alten Mannes . Er trat vollends in den
Raum , griff nach dem Schalter und drehte das Licht
an . Dann verschloß er die Tür hinter sich.

„Nun ?" begann er. „Dir wird die Zeit lang ge¬
worden sein. Ich hatt« leider keine Möglichkeit, dir das
Warten angenehmer zu gestalten. Ohne Zweifel wirst
du hungrig sein, aber in einigen Stunden wird auch
dem abgeholfen werden ; im Augenblick ist es noch nicht
so weit . . . Du wirst dir sicher schon klar darüber ge¬
worden sein, daß wir den Fluß hinabfahren . Ehe wir
die offene See erreicht haben, mag ich den Kapitän und
die Mannschaft nicht ins Vertrauen ziehen. Einstweilen
weiß man noch nichts von deiner Anwesenheit; ich
werde dem Kapitän erst später davon Mitteilung
machen. Falls du dir einbildest, die Schiffsbesatzung
stünde dir vielleicht bei, so kann ich dir schon jetzt ver¬
sichern, daß dies nicht geschehen wird . Es sind alles
Ausländer ; bis auf den Kapitän versteht niemand ein
Wort Englisch. Der Kapitän und die Mehrheit der
Mannschaft sind Italiener , der kleine Rost besteht aus
Holländern . . . Du gehst einem neuen Schicksak ent¬
gegen, Catherine . Von dir hängt es ab, ob du «in
glückliches, freies Leben führen willst oder ein elendes,
das bald ein Ende hat . . ."

Seine Stimme veränderte sich. „Seit ich dich zum
erstenmal sah, Catherine , wußte ich, du seiest die für
mich bestimmte Frau . Ich beschloß, dich mitzunehmen,
wenn ich hier abträte . Ich brauche es dir eigentlich nicht
zu sagen, denn . du hast es sicherlichbereits erraten —
wie du ja auch eine Menge anderer Dinge herausbe¬
kommen hast. Erst vor kurzem entdeckteich, wer du in
Wirklichkeit bist und weshalb du die Stelle bei Macin-
tyre L Sloan angenommen hast. Aber auch dadurch er¬
fuhr meine Neigung zu dir keine Aenderung . . . An
Bord dieses Schiffes befindet sich mehr Geld, als du
dir vorzustellen vermagst. Mein Geld — und, wenn du
dich willig zeigst, bald auch dein Geld. Draußen auf
der Nordsee kreuzt eine Jacht . Sie erwartet uns . Auf

ihr können wir getraut werden und einem Loben der
Freude und des Vergnügens entgegenfahren — in einem
wärmeren , freundlicheren Lande als diesem England
mit seinem Regen und Nebel, einem Lande voller Sonne
und bunter Farben , voller Genuß und Liebesglück. Nur
«in Wort , und du List frei und betrittst jene Jacht nicht
als Gefangene, sondern als Herrin !"

Er mußte das Entsetzen in ihren Augen bemerkt
haben, denn seine Stimme schlug wiederum um. „Du
List eine Närrin !" sagte er rauh . „Es ist für meine
Absichten gleichgültig, ob du einwilligst oder nicht.
Wenn du dich sträubst werde ich dich zwingen ! Alles,
wofür ich Pläne geschmiedetund Verbrechen begangen
habe, ist jetzt erreicht. Du aber sollst meinen Sieg voll¬
ständig machen . . . Gib dich keiner Täuschung hin,
Catherine ; Herr Terence Ward wird dir nicht zu Hilfe
kommen! Schlag ihn dir aus dem Sinn — er ist tot !"

Sie zuckte zusammen.
Das schien ihn zu befriedigen ; denn er kicherte in sich

hinein . „Das hat dich getroffen? Ich wußte schon lange,
daß du dich in diesen Polizeimenschen verliebt hartelt.
Schade du wirst ihn nie wiedersehen! Er liegt auf dem
Grunde der Themse, mit einer zentnerschweren Eisen¬
kette um den Leib — Fraß für die Fische . . ."

Etwas in seinen Augen verriet ihr , daß er log und
die Geschichteersonnen hatte , um ihre Standhaftigkeit
zu brechen.

„Ich verlasse dich jetzt", verkündete er. „Wenn ich
wiederkomme, „bring ' ich dir etwas zu essen!" Er
wandte sich, um zu gehen.

Im selben Augenblick spürte er, wie ein Zittern den
Schiffsrumpf durchlief. Die Maschinen waren urplötzlich
auf „Volle Fahrt zurück" gestellt worden.

Mit einem Fluch stürzte er zur Tür , öffnete und ver¬
schloß sie hastig hinter sich. Sie hörte , wie er die Treppezum Deck hinaufeilte.

Das Schiff lag jetzt still. Catherines Herz klopfte
wie razend, als ihr in den Sinn kam, was dies bedeuten
könnte. War es denkbar? Nahte im letzten Augenblick
Rettung?

Ein leichter Stoß an der Schiffswand und dann ein
scharrendes Geräusch ganz in der Nähe ließen sie ver¬
muten, daß ein Boot an dem Dampfer angelegt habe
Jetzt fiel ein Schuß — noch einer und wieder einer!
Dann ein gedämpfter Schmerzensschreiund wirres Ge¬
trampel über ihrem Kopf.

Nun rief eine schneidend« Kommandostimme eine
Reihe Befehle . . . Wieder eine Salve — und dann das
Geräusch unsicherer Schritte im Gang vor ihrer Kabine

Das Schlag ichnapptc zurück— ihr Wächter' taumelte
herein und sperrte rasch wieder die Tür hinter ich.

Freundlichen Menschen schenkt die Natur oft schon bei
der Geburt den Schlüssel zu anderer Herzen. Toung.

. . NUN!. .

Sie sah die Pistole in seiner Hand und den wilden
Ausdruck seiner Mienen . Hätte der Knebel sie nicht ge¬
hindert , so hätte sie laut aufgeschrien. '

Er kam auf sie zu, duckte sich und wandte sein Gesicht
nach der Tür.

Starke Schläge donnerten an die Holzfüllung. „Auf¬
machen! Im Namen des Königs !" rief eine Stimme.

Catherine hätte aufjauchzen mögen, denn diese
Stimme gehörte Terry Ward!

Der Mann neben ihr umklammerte ihren Arm. Sie ^
spürte den Laus seiner Pistole im Nacken. „Sag >bm, ,
daß ich dich töte, sobald er die Tür aufzubrechenver- ,
sucht!" zischte er und riß das Tuch herunter , das sie
am Sprechen gehindert Hatte. '

„Oefsnen Sie die Tür !" befahl Terry draußen M "
zweiten Male . „Oeffnen Sie ! Oder wir brechen sie lins! s

„Er droht , mich zu erschießen, wenn ihr es tut !" m! >
das. Mädchen. Ihre Stimme war fast unkenntlich vor >
Heiserkeit, aber sie drang durch die Tür . ,

„Bist du es , Catherine ?" rief Terry zurück. „Bist du '
unverletzt?" l

„Ja , Terrri !" antwortete sie. „Aber sei vorsichtig! Er !
hält seine Pistole auf mich gerichtet!" i

Schweigen. Dann wieder Stimmengewirr , als Terry
seinen Leuten mitteilte , was er erfahren hatte . ^

„Was hat es für Sinn , Fräulein Lee zu bedrohen?" ^
fragte der Inspektor nach einer Weile durch die Tür. >
„Sie entkommen uns nicht! Wir wissen, wer Sie sind. i
Geben Sie das Rennen auf !" ,

„Kommt doch herein und fangt mich!" schrie James
Swann höhnisch und riß die dünne Maske aus bemal- :
tem, Gummi herunter , hinter der er sich meisterhaft ver- >!
borgen hatte . „Neben Sie mich doch fest. Ward ! Aber ,
ehe Sie einen Fuß über die Schwelle gesetzt haben, ist ,
das Mädchen tot !" Schaum stand auf den' Lippen des
Rufenden ; ein hartes , irres Glitzern glühte in seinen
Augen.

Catherine warf einen Blick in sein Gesicht und er-
ichauerte. War das der höfliche, sanfte Jimmy S.? War
das der Mann , dessen kleine Gefälligkeiten sie !o ge¬
schätzt, dessenfreundliches Wesen ihn beim Personal von
Macintyre L Sloan so beliebt gemacht hatte ? Dieses
verzerrte Gesichtmit Geifer vor dem Mund und Wahn¬
sinn in den Augen?

(Fortsetzung folgt)
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AEG 6 (4 ) °/o Dividende
In der gestrigen AufsiclitsratssUzung der Allgemeinen

Elektrizitätsgesellschaft (AEG ) , Berlin , n ûrde die Bilanz
für das Gescnäftsjahr vom 1. Oktober 1937 bis 80 . September3 T7fli. iyalon -f unrl n-nn all m I fff TlP.1* TTinanf » im :m'j_ • i_

iviiii . xviu an aie gestuauu ^ o ĵ . v . rund 2,33 Mül
EM erst nach Feststellung des Gewinns ) schließt die Ge-
winn - und Verlustreelmung mit einem Reingewinn von rund
7,6 Mill . EM ab (i . V . wurden an sich 7,,61 Mill . EM aus-
eewiesen , von denen jedoch m Anbetracht der : veränderten
Eücklaffenotierunff nur 5,17 MilL EM als Vergleich lieran-

f ezogen werden können). Es wird vorgeschlagen auf dietammaktien eme Dividende von 6 (4 ) */• zu verteilen Die
HV wird 'auf den 24 . Februar 1939 eiiberufen . Dfe geschäft¬
liche Entwicklung des laufenden Jahres ist weiter ' zufrieden¬
stellend . — Der bisherige Generalbevollmächtigte • Halts
Klemm wurde zum stellvertretenden Vorstandsmitglied be¬
stellt.

Deutsche Industrie -Werke A-G
1*u lu1',Yikg - Gruppe gehörenden Berliner Gesellschaft

Beschäftigung m dem am 30 . 9 . 38 beendeten Ge¬
schäftsjahr gleiclibleibend günstig . Auch infolge der weiter
amcügeluhrten Verbesserungen , Ergänzungen und Erneue-
rungen der Betriebsanlagen und des Maschinenparks konn-
ten 1 rodnktion und Umsatz erhöht werden . An der Steige¬
rung hatten insbesondere die mechanischen Werkstätten
Anteil . Bei den Gießereibetrieben hat das Unternehmen
sich auf die notwendigen Ergänzungen beschränkt . Ein
NeubauproDekt für eine großzügige Erweiterung der Leicht-
metallgießereien ist in Arbeit genommen . Ein im Jahre
1932 an die Industrieanlagen GmbH . , Berlin , abgegebenes
Grundstuck mit Gebäuden wurde von der Gesellschaft
zwecks Ausdehnung wieder zurückerworbeu . Wie bisher,
wurde auch im Berichtsjahr der Heranbildung eines lei¬
stungsfähigen Facharbeitersta .mmes besondere Aufmerk¬
samkeit gewidmet . In der Erfolgsrechnung erscheint ein
ausweispflichtiger Rohüberschuß von 15,07 Mill . RM . Im
Vorjahr ergab _ sich ein Bruttoiiberscliuß von 18,75 Mill . RM,
gegen den 3, (57 Mill . RM übrige Aufwendungen aufzurech-
nen sind . Nach 1,19 (2,32 ) Mill . EM Abschreibungen auf
Anlagen (l . V.  noch 0,07 Mill . RM andere Abschreibungen)
und nach Vorwegüberweisung von 0,80 Mill . RM zur freien
Ruoklage und von 0,40 Mill . RM zum Angestellten - und
Arbeiter -Unterstützunffsfonds ( i . V . aus dem Reingewinn
0,60 Mill . RM an den Unterstützungsfonds und 1,50 Mill . RM
an die gesetzliche Rücklage verbleibt ein Reingewinn von
11 ‘5 lo5 (3 088 281 ) RM , aus dem 7 (6) V« Dividende auf
15 Mill . RM Grundkapital ausgeschüttet werden . Zum Vor¬
trag verbleiben 125 155 (72 491 ) RM . Im neuen Geschäftsjahr
haben sich Auftragsentwicklung und Produktion günstig
gestaltet.

Rohrenwerke Hilden GmbH . Die Rührenwerke Coppel
GmbH . , Hilden , die sich im Besitz der dem Mannesmann-
Konzern nahestehenden Kronprinz A - G für Metallindustrie,
Solingen -Ohligs , befindet , hat ihren Firmennamen in

SRöhrenwerk Hilden GmbH.“ geändert. Die Direktoren[ans Schuster und Karl Zell sind aus der Geschäftsfüh¬
rung ausgeschieden.

Deutsche Babcock und Wllcox -Dampfkessel -Wcrke A -G,
Berlin — Oberliausen . Die HV nahm den bekannten Abschluß
zum 30 . September 1938 zur Kenntnis und beschloß , aus
1,254 Mill . RM Reingewinn 6 °/o Dividende zu verteilen und
0,714 Mill . RM vorzutragen . Der Vorsitzer begründete die
Höhe des Gewinnvortrages mit den zukünftigen Investitio¬
nen sowie mit der recht erheblichen Vergrößerung des
Geschäftsumfanges . Im laufenden Geschäftsjahr habe sich
eme weitere Steigerung des Auftragseinganges und der
Umsätze ergeben . Der AR wurde wiedergewählt.

Vereinigte Kaliwerke Salzdetfurth Aktiengesellschaft,
Berlin . Aus dem Aufsichtsrat der Vereinigte Kaliwerke
Salzdetfurth A - G , Berlin , sind ausgeschieden Graf Angus
Douglas , Ralswieck -Rügen und Dr . Dr . ing . e . h . Wilhelm
Feit , Berlin -Zehlendorf -West.

Frankonla Schokoladenwerko A - G , Wiirzburg . Die HV
der Frankonia Scliokoladenwerke A - G , Würzburg , geneh¬
migte den Abschluß für 1937/38 . Es kommt eine Dividende
von 7 (4 ) */o auf die Stamm - und 7 (6) % auf die Vorzugs¬
aktien zur Verteilung . Von den 7 % Dividende gellt IV«
an den Anleihestock . Der bisherige Verlauf des Geschäfts¬
jahres ist befriedigend ; es wird ein ähnliches Ergebnis er¬
wartet.

Volksbank eGmbH . , Neumünster . Nach dem Geschäfts¬
bericht verzeichnet das Institut für 1938 eine Erhöhung des
Umsatzes um 10,65 auf 71 .8(5 Mill . RM sowie die Vermehrung
der Buchungen auf 316 494 gegen 295 865 in 1937 . Die Spar¬
einlagen -zeigen eine Zunahme um rund 0,19 Mill . RM . Nach
Abzug der Unkosten und Abschreibungen ergibt sich ein
Reingewinn von 23 757 (i . V . 20 261 ) RM , woraus eine Divi¬
dende von 4Va °/o gegen 4 % im Vorjahr der HV zur Ver¬
teilung vorges .chlageu werden soll . Dip Zahl der Mit¬
glieder -der Bank ist von 703 ^auf 744 angestiegen , . ,

Weiter rückläufige Entwicklung
des 'Weltzinnverbrauchs und der Weltzlrinerzeugung

Der Jauuavnummer der Statistischen Monatsschrift dos
Haager Büros des International Tin Research and Develop¬
ment Council i § t zu entnehmen , daß der Verbrauch im Jahre
1938 um rund 23 V® zurückgegangen ist . Die Verminderung
der Produktion von 208 300 auf 148 000 t gellt auf Rechnung
der Restriktionsländer , da diese nur 119 000 t gegen 179 770 t
im vorigen Jahre lierstellten . Der sichtbare Weltziunver-
braucli wird auf 152 000 (198 700 ) t geschätzt , wobei die Sta¬
tistik für England eine Verminderung um rund 30 Vo und
für die UdSSR , eine solche um 36 °/o ausweist . Ueber die
hauptsächlichsten Länder gibt folgende Aufstellung im ein¬
zelnen Aufschluß ( in t von 2240 lbs ) für den Zeitraum von
Januar ' November 1937 Vereinigte Staaten 79 966 ; Januar/No¬
vember 1938 : 47 293 ; Ab - oder Zunahme : — 40,7 ; England
23 821 , 17 051 , — 28,4 ; UdSSR . 23 449 , 14 966 , — 36,2 ; Deutschland
11 037 , 12 500 , f 13,3 ; Japan 7422 , 9655 , -I- 30,1 ; Frankreich
8192 , 8465 , + 3,3 ; Italien 3205 . 4175 , +  30 .3 ; Schweden 173 (5,
2730 , -1- 57,3 ; Britisch - Imlien 2323 , 2280 , — 1,9 ; Kanada 2375,
2222 , - 6,4 ; Polen 1120 , 1670 , + 49,1 ; Belgien 1393 , 1497 , 4 - 7,5;
Niederlande 12 (55, 12 73 , + 0,6 ; Schweiz 951 , 1222 , + 28,5 ; übrige
Länder 13 645 , 13 201 , — 3,3 . Insgesamt sichtbarer Verbrauch:
181 700 , 140 200 , — 22,8.

Eine brauchbare Grundlage
Vorbildliche Zusammenarbeit der deutsch -französischen Kali -Industrie

neicnswiracnansminister Eeichsbänkpräsiüent Funk
omplma : Montag mittag im Beisein des Hauptabteilungs-
leitets Generalmajor von Hanneken  eine Abordnung von
luhrenden Persönlichkeiten der französischen Kali - Industrie
unter | uhrung de « Präsidenten Crussard.  Die Vorstel¬
lung der lranzosischen Industriellen - erfolgte durch den
Generaldirektor des deutschen Kalisyndikats , Dr . Giehn.

Reichswirtschaftsminister Funk brachte in einer kurzen
Ansprache an die französischen Gäste , mit denen gleich¬
zeitig auch die führenden deutschen Kali - Industriellen er¬
schienen waren , zum Ausdruck , daß die Zusammenarbeit
zwischen der deutschen und der französischen Kali - Industrie

seit vielen Jahren sehr zufriedenstellend und für beide
Teile erfolgreich entwickelt habe . Die deutsch - französische
Verständigung auf diesem wichtigsten Produktionsgebiet
müsse als vorbildlich bezeichnet werden und könne als
eme _brauchbare Grundlage für eine deutsch - fran¬
ko sischeZusammenarbeit auch auf anderen
Wirtschaftsgebieten  betrachtet werden.

Seitens der französischen Delegation brachte Präsident
Crussard zum Ausdruck , daß auch in Frankreich die Zu¬
sammenarbeit mit der deutschen Kali - Industrie als außer¬
ordentlich nützlich und wertvoll empfunden werde und daß

* • ^ ^ .em  Besuch der französischen Kali -Indu-
s tri eilen in Deutschland zu erwartenden Ergebnisse diese
Zusammenarbeit auf den Weltmärkten für beide Teile nutz¬
bringend gestalten würden.

Deutsch -britische Besprechungen
der Kohlenindustrie abgeschlossen

London , 80; Januar . In Verfolg der Besprechungen , die
seit einiger Zeit zwischen Vertretern der hauptsächlichen
europäischen Kohlenländer im Hinblick auf den Abschluß
eines internationalen Kohlenabkommens stattgefunden
haben , war man übereingekommen , daß zwischen Vertretern
der britischen und der deutschen Kohlenindustrie als den

beiden am Exporthandel hauptsächlich interessierten Län¬
dern Zusammenkünfte stattfinden sollen . Es handelte sich
darum , zu prüfen , ob eine Grundlage für ein Abkommen
zwischen ihnen erreicht werden könne , um auf diese Weise
die weiteren Verhandlungen zwischen den Vertretern aller
beteiligten Länder zu erleichtern . Bei den Zueäjnmenkünf-
ten zwischen den Vertretern der britischen und der deut¬
schen Kohlenindustrie ist es gelungen , alle Meinungs¬
verschiedenheiten zu beseitigen.  Es ist jetzt
beabsichtigt , die Verhandlungen zwischen allen interessier¬
ten Ländern zum Zwecke des Abschlüsse « eines allgemeinen
Abkommens wiederaufzunehmen,

Lettlands Außenhandel 1938
Nach den Angaben des Statistischen Amtes Lettlands be¬

trug das Gesamtvolumen des lettischen Außenhandels im
Jahre 1938 454,6 Mill . Lats gegen 491,9 Mill . Lats in 1937 . Die
Einfuhr erreichte 227,4 (231,2 ) Mill . Lats , die Ausfuhr 227,2
(260,7 ) Mill . Lats , so daß sich ein Einfuhrüberschuß von
0,2 Mill . Lats ergibt gegen 29,5 Mill . Lats Ausfuhrüberschuß
im Jahre 1937 . Es ist , ohne daß zu einer wesentlichen
Drosselung der Einfuhr gegriffen , werden mußte , gelungen,
den Ausfall , den der Sturz der Holzpreise verursachte,
durch Steigerung anderer Ausfuhrzweige zu kompensieren
und damit auch die Handelsbilanz auszugleichen.

Der jugoslawische Außenhandel Im Jahre 1838 . Die jugo¬
slawische Ausfuhr im Jahre 1938 betrug 5047,4 (1937 : 6272,4)
Mill . Dinar ; die jugoslawische Einfuhr 4975,3 (5233,8 ) Mill.
Dinar.

Neue Abkürzung für die Tscliechenkrone . Die tschechische
Krone ist bisher offiziell mit der Abkürzung , ,Kc .“ bezeich¬
net worden . Die Slowaken verlangten , man möge den neuen
Verhältnissen dadurch Rechnung tragen , daß man die Be¬
zeichnung , .Kcs .“ einführt . — Nunmehr ist aber entschieden
worden , daß . die Krone künftighin lediglich mit einem , ,K .“
zu bezeichnen ist.

Deutsche Aktienwerte
Vergleichende Uebersiclit der Industrie -Bilanzen

Bei der Verschiedenartigkeit des Bilanzaufbaues war es
früher nicht möglich , in befriedigender Weise eine ver¬
gleichende Bilanzübersicht untef 1 Berücksichtigung der
Aktiengesellschaften des ganzen Reiches zu geben . Das
neue Äktiengesetz hat diese Schwierigkeiten im wesent¬
lichen durch die Vorschrift eines grundlegenden Schemas
überwunden . Auf Grund dieser neuen Bilanzen hat nun
die Commerz - und Privatbank eine Broschüre „ Deutsche

•. Aktienwerte . Bilanzen und Kurstabellen “ herausgebracht,
die in den Ergebnissen ihrer Untersuchungen der Aktien¬
märkte wertvolle Fingerzeige gibt . Eine Zusammenfassung
von 699 Einzelbilanzen , welche die Bank dieser Jahres¬
broschüre beigibt , bezieht sich auf alle Aktiengesellschaften,
deren Aktien an den deutschen Börseib (ohne Wien ) amt¬
lich notiert werden ^ mit Ausnahme der Verkehrs - , Kolonial - ,
Versicherungs -Gesellschaften und Banken , deren Bilanzen in
ihrer Struktur selbstverständlich mit denen der Industrie-
unternelimungen nicht vergleichbar sind . Erfaßt wurden
Gesellschaften mit einem Grundkapital von zusammen 7,25
Mrd . RM . Berücksichtigt man , daß das Grundkapital der
nicht einbezogenen Sondergruppen etwa 3,30 Mrd . RM be¬
trägt und zieht man weiter m . Betracht , daß das Grund¬
kapital aller deutsehen Aktiengesellschaften heute etwa
18 Mrd . ausmacht , so kommt den erwähnten ,.699 Gesell¬
schaften innerhalb der aktienmäßigen Betriebsform zweifel¬
los repräsentative Bedeutung zu . Zur Grundlage wurden
die letzten und die vorletzten Jahresbilanzen genommen,
in der Regel also die Abschlüsse per 31 . Dezember 1937 und
1936 , sofern nicht schon bis Ende 1938 die Veröffentlichung
eines späteren Abschlusses erfolgt war . . Die einheitliche
Richtung der deutschen . ' Wirtschaftsentwicklung schaltet
die Gefahr aus , daß durch die Benutzung zeitlich ver-
sdhiedener Bilanztermine einander entgegengesetzte Ent¬
wicklungstendenzen sich auswirkten . Nach der aufgemaehten
Gesamtbilanz läßt sich feststellen , daß ■— bei ziemlich
unveränderten Grundkapitalien der 699 Gesellschaften —
auf der Aktivseite der Bilanz eine Vergrößerung der bilan¬
zierten Vermögenswerte um 1.08 Mrd . RM von 1936 zu 19 .TT
eingetreten ist . der auf der Passivseite eine Zunahme der
echten -Verbindlichkeiten um nur 0,01 Mrd . RM gegenüber¬
steht . Daneben haben sich die Rücklagen nicht unbeträcht¬
lich von 1.26 auf 1,42 Mrd . RM erhöbt , die Rückstellungen
und - Wertberichtigungen von 1,72 auf 1,93 Mrd . RM . Der

Ausgleich wird im ' wesentlichen durch -Vergrößerung der
'HUcklngciubpTbXdßefiihrjt . ; vTrotz -iderbedeutenden Investitio¬
nen , .dfe in der fraglichen ^ Zeftspfthne in allen Industrie¬
zweigen vovgcnommen worden sindV -haben sich die Buch-

Sqrte..der Betrjebsanlag.en nur, tun einen Betrag von 0,19rd . RM . auf 1 ),43 (6.23 ) Mrd ; 'RM erhöht , der zum weitaus
größten Teil auf die chemische Industrie und die Versor-
gungsindustrie entfällt , zum geringeren Teil auf die Berg¬
werks - und Hüttenindustrie . Aus der Höhe der Abschrei¬
bungen , die im letzten Jahre mit fast 1 Mrd . RM vorge-
nommen worden sind , kann man sich ein Bild von dem
Umfang der neu erstellten Anlagen • machen . Diese Ab¬
schreibungen sind am größten in der -Bergwerks - und
Hüttenindustrie , der die Chemische Industrie , die Industrie
der Maschinen , Apparate und Fahrzeuge und schließlich
die Versorgungsbetriebe in beträchtlichem Abstand folgen.
Daneben ist die Zunahme der Vorräte und Waren um fast
0,50 Mrd . RM von 1,75 auf 2,24 Mrd . RM , die sich über alle
Industriezweige erstreckt , der bemerkenswerteste Vorgang.
Der Zugang ist absolut am größten bei der Industrie der
Maschinen , Apparate und Fahrzeuge mit 136 Mill . RM.
Prozentual betragt er in der Maschinenindustrie 30 Vo, in
der Elektrotechnik etwa 45 % , in der Mülilenindustrie sogar
140 % und in der Zuckerindustrie etwa 44 % ■ Der damit ver¬
bundene erhebliche neue Geldbedarf wurde aber nicht durch
die Aufnahme neuer Bankschulden oder durch Akzepte und
Rembourse befriedigt , sondern durch eine ganz wesentliche
Zunahme der Waren - und sonstigen Schulden und der er¬
haltenen Anzahlungen . Die Bankschulden und Akzepte

haben sich dagegen nur geringfügig von 783 Mill . auf
819 Mill . RM erhöht . Im ganzen betrachtet werden sie nach
wie vor durch Kassenbestände und Bankguthaben über¬
deckt . Die Vergrößerung der Beteiligungen von 2,66 auf
2,92 Mrd . RM ist , wenn sich auch sonst vielfach die Nei¬
gung zur Abrundung der Konzerne erkennen läßt , zum
weitaus größten Teil auf die Umgruppierung in Konzerne
der Vereinigten Stahlwerke A - G zurückzuführen . Die Be¬
stände an Wertpapieren haben sich insgesamt um 26 Mill.
RM auf 769 Mill . RM vergrößert ; sie sind also nicht , was
bei dem starken Investitionsbedarf verständlich wäre , zu¬
rückgegangen . Aus den Gewinn - und Verlustreehnungen
ist noch hervorzuheben , daß die ausgewiesenen Reingewinne
in ihrer Gesamtheit nur wenig von denen des Vorjahres
abweiehen . Dabei ist jedoch zu berücksichtigen , daß auf
Grund der neuen aktienrechtlichen Bestimmungen die frü¬
her dem ausgewiesenen Reingewinn entnommenen Rück¬
lagen jetzt im allgemeinen schon vor Feststellung des
Reingewinnes abgesetzt worden sind.

Einstellung des deutschen Versieherungsbetrlebes der
Alpina , Zürich . Die Alpina Versicherungs -A - G , Zürich , hat
nach Mitteilung des Reichsaufsichtsamts für Privatversiche¬
rung ihren deutschen Versicherungsbetrieb eingestellt . Die
Vollmacht des deutschen Hauptbevollmächtigten der Gesell¬
schaft , Otto Daniel Oropp , Berlin, , ist widerrufen.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung Vor¬

kriegs
kurs

30 . 1.

Geld

1939

Briet

28 . 1.

Geld

1939

Brlel

Asgypten 1 Sg . £ / 20 . 99 11 . 945 11 . 975 11. 94 11 . 97
Araentlnlen 1 P .-P. 6 1 . 78 0 . 570 0 . 674 0 . 671 0 . 676
Belgien 100 Belga 3 81 . 00 42 . 12 42 . 20 42 . 11 42 . 19
Brasilien 1 Mllreis 7 1 . 33 0 . 146 0 . 148 0 . 146 0 . 148
Bulgarien 100 Leva b 81 . 00 3 . 047 3 . 063 3 . 047 3 . 063
Dänemark 100 Kr. 4 112 . 60 61 . 98 62 . 08 61 . 98 62 . 08
Danzig 100 11. 4 47 . 00 47 . 10 47 . 00 47 . 10
England 1 £ 2 20 . 47 11 . 646 11 . 676 11 . 64 11 . 67
Estland 100 e . Kr. 4fe 68 . 13 68 . 27 68 . 13 68 . 27
Finnland 100 f . M. 4 81 . 00 6 . 136 5 . 146 6 . 136 6 . 145
Frankreich 100 Fr. 2 81 . 00 6 . 678 6 . 682 6 . 678 6 . 692
Griechenland 100 D. 6 81 . 00 2 . 363 2 . 357 2 . 363 2 . 367
Holland 100 11. 2 168 . 74 133 . 37 133 . 63 133 . 72 133 . 98
Iran 100 Rials _ 20 .43 14. 47 14 . 49 14. 47 14 . 49
Island 100 Ist . Kr. 6Ü 112 . 60 62 . 19 62 . 29 52 . 17 62 . 27

100 Lire «X 81 . 00 13. 09 13 . 11, ,13. 09 13. 11
Japan 1 Yen 3 . 29 2 .40 0 . 679 0 . 681 0 . 679 0 . 681
Jugosl. 100 Din. 6 81 . 00 5 . 694 8 . 706 5 . 694 5 . 706
Kanada 1 kan . $ b 4 . 58 2 . 474 2 . 478 2 . 473 2 . 477

100 Lats 5 48 . 76 48 . 86 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Litas 5 41 . 94 42 . 02 41 . 94- 42 . 02
Norwegen 100 Kr. 3!-, 112 . 75 58 . 62 58 . 64 . 58 . 49 68 . 61
Polen ioo  Zloty «X 47 . 00 47 . 10 47 . 00 47 . 10
Portugal 100 Esc. 4 463 . 67 10 . 57 10 . 59 10 . 67 10 . 59

100 Kr. 112 . 60 60 . 01 60 . 13 59 . 95 60 . 07
Schweiz 100 Fr. IX 81 . 00 56 . 19 66 . 31 66 . 19 66 . 31
Tschech. 100 Kr. 3 86 . 00 8 . 691 8 . 609 8 . 691 8 . 609
Türkei 1 türk . £ 4 18 . 50 1. 978 1. 982 1. 978 1. 982
Uruguay 1 G.-P. 7 4 . 30 0 . 919 0 . 921 . 0 . 919 0 . 921
V. Staat , v A. 1 1 » 4 . 19 2 . 491 2. 495 2 . 491 ' . 495

An den internationalen * Devisenmärkten war das eng¬
lische Pfund erneut etwas fester , und zwar stellte sich die
Amsterdamer Notiz auf 8,72 % (8,70 ) . die Züricher auf 20,72
(20,71 % ) . Pfunde -Kabe ] notierten 4,67 78 (4, (5759) . Der Dollar
war kaum verändert , der Schweizer Franc etwas fester und
der holländische Gulden nur knapp gehalten . Der franzö¬
sische Franc wies die geringsten Veränderungen auf . Im
Verlauf war das englische Pfund wieder etwas fester.

Auslandsdevisen
Amsterdam 30 . 1.
Berlin 74 . 70
London 8 . 7%
Newyork 186 . 19
Paris 4 . 92
Belgien 31 . 49

hondon , 30. 1.
Newyork 4 . 6771
Paris 177 . 01
Berlin 11 . 66
Spanien 100 . 00 n
Burgos 42 . 00
Montreal 470 . 93
Amsterdam 8 . 70\
Brüssel 27 . 66 ' i
Italien 88 . 85
Schweiz 20 . 7%
Kopenhagen 22 . 40
Stockholm 19 .40
Oslo 19 . 90|j
Helsingfors 226 . 80
Prag 136 .60 B
Budapest 23 . 62 t
Belgrad 209 . 60

Paris , 30 . 1
London 177 . 01
Newyork 37 . 84!2
Belgien 640 . 00
Spanien

Zürich , 30. 1.
Paris 11 . 70*
London 20 . 7%
Newyork 443 . 00
Belgien 74 . 90
Italien 23 . 30
Spanien —
Holland 237 . 80
Berlin 177 . 85
Stockholm 106 . 70
Oslo 104 . 121;

Kopenhagen , 30 . 1.
London 22 . 40
Newyork 480 . 00
Berlin 192 . 50
Paris 12 . 80
Antwerpen 81 . 16
Zürich 108 . 40
Rom 26 . 45
Amsterdam 264 . 26
Stockholm 116 . 60
Oslo 112 . 70
Helsingfors 9 . 96
Prag 16 . 66
Warschau 91 . 10

Prag , 30 . i.
Amsterdam 16 . 65
Berlin 11 . 73
Zürich 660 . 25
Oslo 687 .00

Newvork , 30 . 1.
Tägl . Geld 1. 00
Bankakz.
90 Tg . Briet 0 .43
90 Tg . Geld 0 . 60
Pr . Hand .*

Wechsel
niedr . Satz 0 . 62 !*
höchst . Satz 1

Schweiz 42 . 06
Italien - . —
Madrid —. —
Oslo 43 . 75
Kopenhagen 38 . 86
Stockholm 44 . 82^

Sofia 380 .00 B
Rumänien 665 . 00 B
Lissabon 110. 18
Istanbul 682 . 00 B
Athen 648 . 00
Warschau 24 . 75
Moskau 24 . 79
Lettland 25 . 25
Estland 18 . 25
Litauen 27 . 75
Buen . Aires 17 . 00 B
Rio de Jan. 3 . 01 B
Montevideo 18 . 87
Mexiko
Alexandrien 97 .60
Hongkong 1/296
Schanghai 0/826 n
Kobe 1/200 B

Italien 199 . 15
Schweiz 854 . 60
Kopenhagen 791 . 26
Holland 20 .34^
Oslo 890 . 60

Kopenhagen 92 . 61
Sofia 5 . 40
Prag 15 . 15
Warschau 83 . 75
Budapest 87 . 00
Belgrad 10 . 00
Athen 3 . 77 ',
Istanbul 3 . 60
Bukarest 3 . 40
Helsingfors 9 . 14

Oslo , 30 . 1.
London 19 . 90
Berlin 172 . 00
Paris 11 . 45
Newyork 427 . 50
Amsterdam 229 . 50
Zürich 97 . 00
Helsingfors 8 . 90
Antwerpen 72 . 76
Stockholm 102 . 86
Kopenhagen 89 . 26
Rom 22 . 70
Prag 14 . 90
Warschau 81 . 76

Kopenhagen 611 . 00
London 136 . 70
Madrid — . —
Mailand 152 . 30 n
Newyork 29 . 22 !*
Paris 77 . 26

Wechsel auf
London -Obl. 4 . 6793

Lond . 60  rg.
B' wechsel 4 . 6706
H' wechsel 4 . 6706
Paris 2 . 64$
Brüssel 16. 91
Rom 5 . 26 ' ,
Madrid — . —
Bern 22 . 59
Amsterdam 63 . 96

Prag 6 . 39
Privatdisk. l/» - H
Off . Bkdlsk.

Tägl . Geld S
1 Monatsg. % *

Australien I25 . X B
Neuseeland 124 . 37%
Südafrika IX . 12%
Strattsdollar 2/388
Valparaiso 117 .X n

London auf
Bombay 1/693

Bombay aut
London 1/5X

Buenos auf
i.on ^on 20 .36

Prlvatdlsk. •/»

Tägl . Geld X
Prolonga¬

tionssatz f.
tägl . Geld %

Stockholm 913 . 50
Helsingfors 78 . 76
Prag 129 . X
Berlin 15 . 21
Warschau 720 .X

Buen . Aires 101 . 76
7 ian IX .87%
Off . Bkdlsk. %
Prlvatdlsk.

Inland —*
Prlvatdlsk.
. Ausland 3
£ p . Mt. —
£ p . S Mts. —
$ p . 1 Mt. —
$ p . 3 MtO.

Stockholm, X . 1.
London 19 . 41
Berlin 167 . 26
Paris 11 .X
Brüssel 70 . 60
schw . Plätze 94 . X
Amsterdam 223 . 26
Kopenhagen 86 . 75
Oslo 97 . 65
Washington 416 . 60
Helsingfors 8 . 60
Rom 22 . 16
Prag 14 . 60
Warschau 79 . 00

Stockholm 704 . 60
Poln . Noten 536 . 00
Belgrad 66 . 00
Danzig 561 . 75 n
Warschau 651 . 76

Stockholm 24 . 12
Oslo 23 . 52
Kopenhagen 20 . 90
Prag 3 . 43
Budapest 19 . 80
Belgrad 2 . 30
Athen 0 . 85£

Buen . Aires
Rio de 3an . 5 .95
Berlin 40 . 13

Kolumbischer Peso . 100 USA .-Dollar briefliche Auszahlung
Newyork gleich 175,5 kolumbische Pesos (Kabel des Banco
Aleman Antioqueno , Medellin , vom 28 . Januar.

Ostasiatische Wechselkurse vom 30 . Januar
Bombay und Kalkutta 1 .517/si , Hongkong 1 .27 », Schang¬

hai 0.8% #, Kobe LI ” / » , Tientsin 0 .87 *« (Telegr . der Hong¬
kong Schanghai Banking Corp . ) .

Newyork gegen Japan 27% *, London gegen Japan 1 .2
(Telegr . der Yokohama Specie Bank Ltd .) .

Teeausfuhr und Teeverbrauch der Welt von April bis
Oktober . Nach statistischen Angaben des internationalen
Teeausschusses in Amsterdam betrug die Ausfuhr von Tee
im Oktober 94,03 Mill . lbs . gegen 100,38 Mill . lbs . im Septem¬
ber . Im 7- Monats -Zeitraum April zum Oktober 1938 betrug
hiernach die Ausfuhr 582,85 Mill . lbs . gegen 537,45 Mill . lbs.
im gleicheii Zeitraum des vorigen Jahres . — ,Uer Welttee¬
verbrauch belief sich im Oktober 1938 . auf 74,23 Mill . lbs.
gegen 83,44 Mill . lbs . im September und während deffMo¬
nate April bis Okt . auf 496,65 Mill . lbs . gegen 483,92 MilK lbs.
in der gleichen Zejt 1937.

Neuer Name für die Paclflc - Java -Bengalen -Lljn . Wie uns
aus Batavia gemeldet , wird die Beteiligung der „ Nederland“
und „ Rotterdainsch Lloyd “ an der Silver -Java - Paeific -Linie,
welche Fahrten nach der amerikanischen Pazifikküste , nach
Mexiko , Süd - und Ostafrika , Persischen Golf , Britisch - In-
dien , Ceylon , Burma , Straits , Niederl . -Indien , China und den
Philippinen unterhält und in der Pacific - Java -Bengalen-
Linie untergebracht ist , den Namen ab 1. 2. 1939 von „ Java-
Pacific -Lijn “ tragen.

Neue Linie Australien — Vereinlgte -Staaten -Paziflkküste.
Die W . R . Carpenter & Co . , Ltd . , Reederei in Sydney hat
die Vertretung der Interocean Steamship Corporation über¬
nommen und wird eine regelmäßige Linie (wahrscheinlich
vier Fahrten im Jahr ) zwischen der pazifischen Küste von
Nordamerika , den Südseeinseln und Australien einrichten.

Beteiligung von skandinavischen Seglern an der Weizen«
Verschiffung . 13 skandinavische Segelschiffe , werden sich in
dieser Saison an der Getreideausfuhr von Südaustralien be¬
teiligen . Sieben sind bereits im Spencer Golf eingetroffen,
haben jedoch bisher infolge der Depression des Weizen¬
marktes keine Charter erhalten.

Baumwolle
Bremen, - 30 . Januar . Nordamerikanische Baumwolle . Basis

middling nichts unter lowmiddling nach den Bedingungen
der Börse . Middling loco : 9.90 (9 .90 ) ,

Bremen Marz Mäi Juli Oku • Dez. Jan.

Vor . Schluß
Eröffnung
12 .30 Uhr
15 .20 Uhr
Heutig . Schluß

a . 16/12
9 . 18/11
9 . 17/14
9 . 16/11
9 . 14/10

.il/lu
9 . 14/08
9 . 14/10
9 . 11/08
9 . 09/C8

.>. 09/08
9 . 10/08
9 . 10/09
9 . 08/07
9 . 07/06

9 . 03/01
9 . ( 6/01
9 . 04/03
9 . 04/02
9 . 06/04

y . Oo/oz
9 . 05/02
9,16/03
9 . 07/03
9 . 08/i6

9 . 06/On
9 . 17/Cu
9 .08/Cß
9 . 07/C6
9 . 09/06

Abrechnung 9 . 16 9 .12 9 . 10 9 04 9 . 1. 4 9 . 07

Abreclmungspreis für Februar : 9.16.
Nach 12 .30 Uhr wurde bezahlt : März 9.17 , 9 .16 , Oktober 9.04,

Januar 1940 9 .08.
Nachmittags wurde bezahlt : . Mai 9.10 , 9.09 , Juli 9 .08 , 9 .07,

Oktober 9.03 , 9 .05 , 9 .06 , Dezember 9.08 , Januar 1940 9.09.

Bremen , 30 . Januar . Der Markt eröffnete ohne jegliche
neue Anregung von den amerikanischen Märkten ruhig¬
stetig 2 Punkte niedriger bis 2 Punkte höher . Bei wenig
Unternehmungslust , aber ausgesprochen stetigem Unterton
konnten sich die Kurse im Laufe des Vormittages langsam
um einige Punkte erholen . Der Markt schloß um 12 .30 Uhr
ruhig 1 bis 3 Punkte über den Eröffnungsnotierungen . Der
Nachmittagsverkehr eröffnete infolge der etwas schwächeren
Eröffnungsmeldungen aus Newyork stetig -unverändert bis
3 Punkte niedriger . Da später ermutigende Käbel -Bericlite
aus den USA . eintrafen , konnten sich die Kurse für die
neue Ernte im Verlaufe um einige Punkte erholen . Die
nahen Sichten lagen etwas schwächer . Der Markt schloß
stetig 1 Punkt unter bis 3 Punkte über den Nachmittags-
Erö ffnungsnotlcrUngcn.

Hamburg , 30 . Januar.

okoprelse per Ib . Tendenz : ruhig
Ostindische . Superfino mgd . Scinüe white rougish Bremer

Klausel 1 . .
Fine Omra Standara 1 Bremer Klausel 2 . . . 4 *2

Newvork Mär* Mai Juli 1 Ola. D. z. Jan.

Vor . Schluß
Heutig . Schluß

8 .40/-
8 . 30/31

8 . ip/—
8 . 01/—

7 .87/82
7 . 761-  1

7 .42/—
7 . 46/—

7 . 40/—
7 . 44 / -

7 .41/-
7 . 45/ -*-

Loko ; 8,90n \ d .uOn

New Orleans . . . heutige Not . ü . 65 vorige Not . 8 . 63
Zufuhren In Atlantik - und Golfhäten lüu  l 6000

Kaum stetig
Newyork , 30 . Januar . Böi uneinheitlicher Preisentwicklung

herrschte im Baumwollterminverkehr ein stetiger Grund¬
ton . Die nahen Sichten lagen infolge Positionslüsungen und
Abgaben der Spinnereien sowie Sieherungsverküufen abge¬
schwächt . Einen entscheidenden Einfluß übten dabei die Be¬
richte aus Washington aus . Wie verlautet , beabsichtigt die
Regierung , den Kongreß um die Ermächtigung zur Frei¬
gabe von über 4 Millionen Ballen beliehener Baumwolle zu
ersuchen , um so der gegenwärtig herrschenden Verknap¬
pung in besseren ßaumwollqualitäten abzuhelfen . Allerdings
müssen - sich die mit den freigegebenen Mengen bedachten
Pflanzer verpflichten , den 39er Anbau entsprechend zu be¬
schränken . Die späteren Termine waren ' infolge Auslands¬
käufen dagegen etwa « gebessert . Der Markt schloß stetig.

London , 30 . Januar . Jute (£ per Tonne cif ) . Tendenz : ste¬
tig , Erste . Marken per Jan . -Febr . 21 % G , do . pei 1 Febr . - März
21V « W , do . per März -April 21 n /i « W , geringere Marken per
Jan .- Febr . 20 % Br . , do . per Febr . -März 20 % Br . , do . per
März -April 20 % Br . - Hanf Manila (£ per Tonue ) . Tendenz:
stetig . Grad J per Jan .- Febr . 19 % Br . , Grad K 187 « Br . .
Grad L Nr . 1 19 Br ., Grad L Nr . 2 17V * Br ., Grad M Nr . 1
16% Br . , Grad M Nr . 2 15V« Br . — Sisal ( Schlußnotierungen ) ,
feummung ; stetig . Ostafrikanischer Tanganyika u/o Kenya

Nr . 1 faq ': Jan .-März 17 Br ., Febr .-April 17 Br . , März -Mai
17 Br.

Wolle
Antwerpen , 33 . i . Kammzug

o . kg beig . Fr. D. Ib. pence U- kg belg . Fr. p. Ib. oence
30. *7 . 1 3 . 27. dU. 2/ . | 30. 27.

Febr. 27 . 23 27 . U 1 21 . 62 21 . 37 iUll 2U. 2o cl . 10 22 . ÖU 21 . OU
27 . 25 26 . 75 21 . 62 21 . 25 Aug. 28 . 50 28 . 25 22 . 62 21 . 62
27 . 50 27 . 25 21 . 87 21 . 62 Sepit. 23 . 75 28 . 50 22 . 75 21 . 62

Mai 27 . 75 27 . 50 22 . X 21 . 75 Ums. 95 CX lbs 405 0X lbs
Juni 28 . X 27 . 50 | 22 . 25 21 . 37 u : behaupt.

• Bradford , 30 . Januar . Am Wollmarkte lagen Kammzuge
rulii " . ebenso Garne . Das Exportgeschäft war unbefriedi¬
gend . 64er Kette stellte sich auf 25V* Pence , 56er wurden
mit 19 Pence , knrdierte 46ei * Kreuzzuclit zu 15 % Pence und
vorbereitete 40er mit 14 % bewertet.

Londoner Kolonial -Wollauktion
(Sonderdienst der Bremer Zeitung)

London , 30 . Januar . Bei Fortsetzung der ersten dies¬
jährigen Londoner Kolonial -Wollversteigerungsserie wurden
721 (5 Ballen zum Verkauf gestellt . Hiervon fanden 5821
Ballen im Rahmen der Auktion Absatz . . Infolge der hohen
Limite kam es häufig zur Zurücknahme von Losen in ge¬
ringeren Merino -Sorten . In Kreuzzuchten war die Auswahl
gut , in Merino -Qualitäten dagegen mäßig . Der Besuch
blieb nach wie vor recht zahlreich . Der heimische Handel
bekundete lebhaften Bedarf für Kreuzzuchten . Die Preise
konnten sieh weiter gut . behaupten.

Getreide und Futtermittel
Berlin , 30 . Januar . Im Berliner Getreideverkehr hielten

sich zu Beginn der neuen Woche sowohl die Zufuhren als
auch die Kauflust in engen Grenzen . Im allgemeinen über¬
stiegen die Anlieferungen jedoch erheblich den Bedarf.
Stärkere Beachtung fand die Aufhebung der Anbietungs¬
pflicht von Roggen und Hafer an die Wehrmacht . Am
Platz waren Weizen und Roggen kaum unterzubringen.
Auch Industriegetreide fand kaum Beachtung . Futter¬
getreide wurde laufend in kleinen Mengen umgesetzt . Für
hochwertige Braugersten zeigt sich nach wie vor Interesse,
jedoch entsprachen die Anlieferungen vielfach nicht den
Anforderungen . Mehle liegen weiter , ruhig . 1 utterniittel
werden vernachlässigt , lediglich Kleien sind verkäuflich.

Newvurk,
Welz . Rw . I.
Welz . Hw . I.
Mals loko
Mehl n . Pr.
Mehl h . Pr.

Engl - Fracht
Kont . Fracht

. 1. Ghikago, 30 . 1.

88 . 37!* Gerste loko 60 — 55
83 . 26 Weizen stetig
84 . 87% Mai ras—1,

4 X Juli 69V—X
4 . 15 September 70 . 25

Mals stetig
2/9— 3/- Mal 61,37 'i
14— 16 Juli 62 . 37ji

September
Hafer
Mai
lull
September

Roggen
Mal
lull
September

Viehmärkte

Chlkago , 30.
leicht , n . Pr.
höchst , n . Pr

1. Schweine
8 .00 I schw . n . Pr.
8 . 26 | schw . h . Pr.

7 . 60 I Zufuhrec
7 . 75 | Im Westen

o2 . 62' r
stetig
Z8 .37 ’;
27 . 25
26 . 87 ’t

Stetig
46 . 7*
47 . 66
48 .60

1200C
63000 •

315 000 kg , meist Seelachs und Wittlinge . 9 Hochseesegler
brachten 63 650 kg Seefische , davon 7 Dampfer 60 000 kg
Küstenheringe und 1 Dampfer 2650 kg . gemischten Fang.
Preise:  Island : Kabeljau . I und II 6, Schellfisch I 38.
II 24 , Seelachs I und 11 (5, Lcngfiscli 9— 16 % , Goldbarsch 7
bis 8, Austernfisch 7% — 8. Norwegische Küste : Kabeljau I
bis III 6, Schellfisch I 10 , Seelachs I und II 6, Goldbarsch
7— 8 . Nordsee : Heringe 8— 12% , Makrelen 18 , Kabeljau 1 19
bis 25 , Schellfisch V 17 % —24 , Wittlinge 6— 8% , Seelachs I
und II 6.

Warenmärkte
Hamburg , 30 . Januar . .

Reis : Exportaufträge ließen sich vorerst noch nicht
buchen . Die Märkte des Fernen Ostens melden keine Ver¬
änderungen in den Preisen.

Gewürze : Der Umsatz hält sich in engsten Grenzen . In
der Preisgestaltung trat keine Veränderung ein.

Hiilsünfrüchtc : Wenn auch die Aufnahmeneigung der
Verbraucherschaft weiter anhält , so ist das Geschäft in¬
folge des begrenzten Angebots (loch weiter nicht erheblich.
Preise unverändert.

Getrocknete Früchte : Die Aul 'nalimeneigung für alle Ar¬
ten getrockneter Früchte erhielt sich auch nach der ein¬
tägigen Unterbrechung in unverändertem Ausmaß.

Kautschuk : Ruhig . Sheets loko 77 «, für Febr .-März 7*% *,
für März -April 715/n Pence für ein 1b . .

Newvork , 30 . i . I März
ßaumwollsaatöl | Mal

Newvork , 30. 1. IT.r„. n,i„
Terpentin | Ter l,entln

Newvork , 30. 1. IPetr. SWC.
Petroleum I Petr . SWT.

6 .95 1 Juli 7 . 18
7 . 08 | September 7 . 23 •

31 .76
| Terp . Sav.

26 . 76

16. 26 1 Mid . Conti. 0 . 96
12. 26 j Pens . Rohöl 102 %/1 X

Kaffee
Bremen , 30 . Januar . Soeben wurde bekannt , daß morgen

für Brasil -Kaffees eine neue Einfuhr erfolgt . Die « wird
vom Handel sehr begrüßt . Man hörte von vereinzelten Ab¬
schlüssen in mittelamerikanischen sowie niederländisch-
indischen Kaffees . • ,

Hamburg , 30 . Januar . Das Geschäft liegt im allgemeinen
noch recht unentwickelt . Die - Preise zeigen gegenüber der
Vorwoche keine Abweichungen . Von drüben liegen kaum
neuö Meldungen vor.

Hamburger Karfcetenninbörse
Superior Santos in Pfennigen für 7 * kg netto,
bei mindestens 250 Sack ( - 14 700 kg netto)

12 .30 Uhr ( Neuer Kontrakt ) : März 32 B 30 G . Mai 32
30 G , Juli 32 B 30 G . Seot . 32 B 30 G . Dez . 32 B 30 G.

Newvork. 30 . 1.

Tendenz: stetig
Santos loko 7 . 76
März 6 . 23
Mat 6 . 35

lull 6 . 39 .
September 6 . 43 n
Dezember 6 . 48

Tagesums . 6000
Rio loko 6 . 26

Män 4 . 20 n
Mal 4 .24 n
Juli 4 .26 n
September 4 . 27 n
Dezember -
Taqesums. 1000

Newyork , 30 . Januar . Am Kaffeeterminmarkt kam es in¬
folge der gebesserten technischen Lage seitens des Handels
und europäischer Firmen zu Verkäufen , Der Markt schloß
stetig.

Kakao

l >hlkago , 30 . l,
Schmalz
Tendenz : stetig

Januar 6*60

Schmalz
März 6 . X G
Mal 7 . 06

Juli 7 . 26 ß

Newvork
Schmalz 6 .80

Talg , lote 5 . 37 1«

Seefische
Januar landeten in Wesermüude 17 Dampfer

•g Seefische . ' Davon brachten 6 Dampfer von dei
•Sen Küste 760 000 kg . meist Seelachs ^ Kabel-
Impfer von Island 575 000 kg , meist Goldbarsch,auipiei c nnn i„ r . . all !B 4 flr  Nordsee

Hamburg , 30 . Januar . Rohknkao:  Der Abzug nach
dem Inlande hält sich auch zu Beginn der neuen Woche
weiter in engsten Grenzen . Die Forderungen der Abgeber
sind meist wie bisher zu hören . Nur von Edelsorten ten¬
diert Sommer - Arriba etwas leichter . Sup . Sommer -Arriba
März - April 38 sh cfr fiir 50 kg netto unverzollt . — Kak a o-
Halbfabrikate:  Es zeigt sich weitere Nachfrage für
alle Artikel unter Bevorzugung von Kakaopulver . Preise
wie bisher.

Newvork , 30 . 1. stetig
März 4 . 29 IJUI.
Mai 4 . 42 ( September

4 . 52 I Oktober 4 . 68
4 . 63 | Dezember 4 . 79

Zucker
Magdeburg , 30 . Januar . Gemahl . Melis : prompt per zehn

Tage ohne Notiz , Januar 31,55 , Februar 31,50 . Tendenz:
ruhig.

\mvvork , 30 . 1, Kohzuckei stetig
März 1 . 83/84 ' I Juli 1. 96/96 ’ I November 2 . 02 n
Mal 1 . 91/92 * | September 1 .99/2 * | ) anuar - 1. 96/97*

• » Geld - and Briefnotierungen.

Metalle
Neue Kurspreise für unedle Metalle . Laut Bekanntm . _ KP

G83 der Ueberwachungsstelle für unedle Metalle vom 27 . 1.
39 gelten ab 29 . 1 . 39 neue Kurspreise für unedle Metalle.

Berlin , 30. Januar . Metalle . Elektrolytkupfer prompt
cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam 587 « RM für 100 kg.

Original -Hutten - Aluminium 98—99 V«, In Blöcken 183 , des¬
gleichen in Walz * oder Drahtbarren 99 V« 137 . Feinsilbei
36,90 — 39,9Q RM für 1 kg.

Kupfer t )27 «, Blei 177 «, Zink 17 RM (alles nom .) . Tendenz
Stetig.

Berlin , 30 . Januar . Der Londoner Goldpreis beträgt am
30 . Januar für eine Unze Feingold 148 sh 77 * d gleich
8(5,6484 RM , fiir ein Gramm Feingold demnach 57,3408 Pence
gleich 2,78581 RM . •

(Richtpreise des Vereins der am
Firmen ) Silber prompt 39,90 B,

Hamburg , 30 . Januar.
Metallhandel beteiligten
36 .90 G ; Hüttenrolizink uom . J7 B , 17 G.

Hamburg , 30 . Januar . Altmetalle . Kupferdraht 51— 537 *.
Sehwerkupfer 507 *—53 , Rotguß 50— 527 *. Schwermessing 327*
bis 35 . Leichtmessing 257 «— 287 «, Messingspäne 327 «— 357 «, Alt¬
zink 77 «— 97 «, Altblei 127 «— 147 « für 100 kg je nach Menge
und Lagerort.

London , 30 . Januar.

Knpfer (per Tonne)
Tendenz : gut beh.

Standard per Kasse 42 . 31 —37 1
do . 3 Monate 42 . 62 1,—69
do . Settl Preis 42 . 37^

Elektrolyt 47^ —48 1;
best selecteo 47<$—48,U
Strong sheets 80 . 00
Elektrowlrebars 48 . 60

Zinn (per Tonne)
Tendenz : ctetlo

Standard per Kasse 213 !*— 214
do 3 Monate 2121,- 212

• do . Settl.
Straits *

Preis 213 . 76
220 . 00

Blei iper Tonne)
Tenden » ' qut beh.

aiisi . pr . offiz . Preis 14. 65 Sd,
do . entf Sicht oft Prel « 14 . 62 ^ 69
do . Settl Preis 14 . 50

/Ink pe i Tonne)
Tendenz : stetig

gewöhn ) pr otl . Preis 13 .64 - 75
do . entf Sicht oft . Prel * 13 . 81—87L
do Settl Preis 13 . 75

Aluminium (per t)
Inland * 94
Ausland * 90

Antimon Regulus
(per Tonne)

Erzeuger -Preis *
chines . per *

70— 71
41- 42 n

Quecksilber *
(per Flasche sh) 304/-

Platin * (p . 20 Dnz . ) 7%
Wolframerz elf . •

(sh per Einheit) 67 - - 59 n

Nickel , inländ . *
(per Tonne)

do . ausl . * (per t)
180- 186
180- 186

Weißblech i . t .Cokes
20X14 tob . Swansea*
(sh per box of 108 lbs) 20 . 26

Kupferctulfai
fob . * (per t) 18. 75
Indisch Chrumerz

c. i. 1. Basis 48 7«
(sh per lono ton ) 87/6 — 92/6

Kadmium Jab London
(sh Mr t) 1/11 %— 2

Silber
Barrensilber prompt
Feins ' lber prompt
Rarrensllber auf Uet.
Feinsilber auf Lief.

20 .X
21 . 62%
19. 69
21 ^26

Gold (sh and Pene«
(per Dnze) 148/7%

‘ Inakt . Notierungen

London , 30 . Januar . Heute wurde Gold im Werte von
645 000 Pfund Sterling zu einem Preise von 148 sh 77 * d pro
Unze fein verkauft.

Newvork , 30 . >.
El . Kupl . I. 9 . 80 r
30 90 Tage 9 . 89 b
Zinn , loko 46 . 95

Biel , loko 4 . 7o
Zink , loko 4 . 50
Silb . ausl . 42 . 76

iVeiSblecti 6 . 00
Roheis . N. 2 24 . 60
do . N. 2p !aln 23 . 25
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Börsenberichte

Ruhig
Hamburg , 30. Januar . Zu Beginn der neuen Woche hielt

die Bankenkundschaft mit Aufträgen weiter zurück . Das
Geschäft nahm keinen größeren Umfang an , jedoch blieb
die Grundstimmung nicht unfreundlich . Es überwogen ge¬
ringe Kursbesserungen . So konnten am Schiffahrts-
markt  die führenden Hapag und Lloyd je lViVt  auf 62l/a
bzw . 66Vj anziehen , wobei letztere in kleinen Beträgen Um¬
satz hatten . Hamburg -Süd besserten sich um lU•/ # auf
II8V4. Die übrigen Scniffahrtspapiere waren unverändert,
u . a . auch Hansa -Dampf bei 108. Von Verkehrsaktien gin-
fen Bremer Straßenbahn unv. zu 931/# um. Der Marktür Industriepapiere lag ruhig . Sofern es zu Umsätzen
kam , handelte es sich meist nur um kleinste Posten . 1 °/«
höher wurden Bremer Jute mit 128 bezahlt . Bremer Wolle
stiegen um 2 “/• auf 169 an . Norddeutsche Steingut hatten
geringen Umsatz bei unverändert 131. 1 #/o höher bewertete
man Bremen -Vegesacker Fisch mit 111. Atlas -Werke stellten
sich mit 106 um XH •/ • im Kurs erhöht . Bremer Silberwaren
standen 2 % niedriger mit 150 zum Verkauf . Am Markt der
festverzinslichen Werte war es verhältnismäßig ruhig.
Bremer Altbesitz wiesen mit wieder 127V* geringes Geschäft
auf.

Freundlich
Hannover , 30. Januar . Für Aktien lagen wieder kleinere

Kaufaufträge vor . Ilseder Hütte waren mit 148. im Handel,
Döhrener Wolle mit 179,5, Continental Gummi , Deutsche
Erdöl , Eisenwerk Wülfel und Hackethal Draht blieben bis
1,5 •/« höher gefragt . Am Rentenmarkt  war die Um¬
satztätigkeit wieder lebhafter , namentlich in Pfandbriefen.
Im Handel waren Hannoversche Landeskreditanstalt , Braun-
6chweig -Hannoversche Hypothekenbank , Bremer und Calen¬
berger Kreditverein . Auch in Liquidationspfandbriefen
wurden einige Abschlüsse getätigt . Die Reichsanleihe -Alt¬
besitz ging mit 128,5 um , die Hannoversche Provinz -Alt¬
besitzanleihe mit 134 und die Deutsche Kommunal -Sammel-
ablösungsanleihe Reihe I mit 1345/». Von Industrie -Obligatio¬
nen befestigten sich Mechanische Weberei zu Linden auf 93.
Im Freiverkehr  nannte man die Gemeinde -Umschul¬
dungsanleihe mit 93 Geld , Burbach Kali mit 73 bis 75 und
Wintershall mit 122 bis 123. Schluß freundlich.

Ruhig
Berlin , 30. Januar . Nach dem sehr ruhigen Abschluß der

vorigen Börsenwoche blieb die Umsatztätigkeit auch am
Montag sowohl am Aktien - als auch am Rentenmarkt wied.er
ziemlich eng begrenzt . Die Kursermittlung konnte in vielen
Fällen nur auf der Grundlage von Mindestschlüssen vor
sich gehen . Dabei ergaben sich aber doch überwiegend
Kursbesserungen , da Angebot so gut wie gar nicht vorlag,
und schon kleine Kauforders zu einer Heraufsetzung der
Notierungen führten . Im Verlauf  bewegte sich das Ge¬
schäft weiter in verhältnismäßig ruhigen Bahnen , jedoch
konnten sich teilweise bemerkenswerte Befestigungen durch¬
setzen . AEG ., Schuckert und Harpener stiegen um Vs, Deut¬
sche . Erdöl und Vereinigte Stahlwerke je um 5/s 8/o. Ferner
gewannen Mannesmann und Daimler je *Ut Rheinstah ! und
Salzdetfurth , je 1 %, Gesfürel lVs sowie Waldhof IV20/#.
Farben zogen auf ISO5/* an . Am Schluß führten allgemeine’
Käufe zu einer weiteren Aufwärtsbewegung der Kurse.
Mannesmann gewannen Vs, Wintershall V<, Feldmühle Vs und
Deutsche Linoleum a/<°/o. Farben schlossen zu ISO1/«. Nach¬
börslich blieb es ruhig.

Von den zu Einheitskursen gehandelten Bankaktien stie¬
gen Vereinsbank Hamburg um Vs0/#, während Deutsch-
Asiatische gegen die Notiz vom 25. 1. 17 RM verloren . Bei
den Hypothekenbanken waren Westdeutsche Bodenkredit
und Rheinisch -Westfälische Bodenkredit je um Vs% rück-

Dollar “ 2,493 (2,493) RM
Englisches Pfund « *11,66 (11,655) RM

gängig . Am Markt der Kolonialwerte setzten Neuguinea
ihre Aufwärtsbewegung fort und kamen um 3 °/o höher an.
Kamerun stiegen um *U und Schantung um 1 °/o. Otavi
gewannen 1 RM . Bei den Industriepapieren lagen Nord¬
deutsche Steingut um 3 % höher , und zwar nach Unter¬
brechung . — Steuergutscheine blieben unverändert , ledig¬
lich die sogenannten Anleihestocksteuergutscheine gaben
um 12 Pf . nach.

Am Rentenmarkt waren die Umsätze gleichfalls nicht
sonderlich groß . Pfandbriefe und Kommunalobligationen
wurden unverändert notiert . Liquidationspfandbriefe neig¬
ten allgemein zur Schwäche . Bei den Stadtanleihen gaben

•28er Dresden Gold um a/8%> nach , während 28/29er Stettin
und 27er Königsberg im gleichen Ausmaß heraufgesetzt
wurden und 29er Königsberg Vs% gewannen . Reichs - und
Länderanleihen wiesen keine größeren Veränderungen auf.
Von Länderaltbesitz wurden Oberhessen V«°4» höher notiert.
Erste Dekosama verloren Vs%. Bei den Industrieobligatio¬
nen waren Farbenbonds um lU®/o rückgängig . Gebrüder
Stumm stiegen um a/s %>. 36er Essener Steinkohle wurden
das erstemal notiert und erzielten bei einem Umsatz von
rund 175 000 RM einen Kurs von lOlVs und Geld . Privat¬
diskont unverändert 27/s °/o.

Still
Frankfurt , 80. Januar . An der Abendbörse vermochte sich

kaum Geschäft zu entwickeln . Die Tendenz war aber durch¬
aus freundlich . Anregungen irgendwelcher Art lagen nicht-
vor . Im wesentlichen richtete sich - das Interesse auf die
bevorstehende Führerrede . Soweit Kursfestsetzungen er¬
folgten , entsprachen diese weitestgehend den Mittagsschluß¬
notierungen . Bankaktien blieben unverändert . Von Indu¬
striepapieren notierten Farben 150a/< (löO1/#), Ver . Stahlwerke
109V* (lOO5/#), Hoesch 1095/« bis *1*(109 7/e), Rheinmetall unver¬
ändert 134, Gesfürel 1381/« (137*/#) . Lahmeyer blieben mit
116 unverändert , ebenso Scheideanstalt mit 205. MAN stell¬
ten sich auf 1413/4, Ver . Deutsche Metall lagen mit 181 um
l °/o über dem Mittagssehluß . Für Renten war die Grund¬
stimmung sehr still . Kommunalumscliuldung wurden mit
unverändert 93,15 bewertet.

Schluß fest
Newyork , 30. Januar . Die Börse verkehrte in festerer Hal¬

tung . Der Handel war allerdings nur mäßig belebt , da man
in Erwartung der weiteren weltpolitischen Entwicklung
kaum Neigung zeigte , größere Verpflichtungen einzugehem
Im großen und ganzen war man aber recht zuversichtlich
gestimmt . Im übrigen richtete sich das Interesse in starkem
Maße auf die Fuhrerrede . Bei Eröffnung sah man Besserun¬
gen \ on bis zu 2 Dollar , die auch späterhin bei ruhigem
(xeschafteverlauf trotz gelegentlicher Gewinnmitnahmen be¬
hauptet blieben . In der letzten Bürsenstunde trat bei leb¬
hafter werdendem Handel allgemein eine weitere Befesti¬
gung ein . Die Schlußnotierungen bewegten sich bei Gewin¬
nen von überwiegend bis zu 3 Dollar auf höchstem Tages¬
stand . Die Börse schloß ausgesprochen fest.

Neuzulassungen
an der Hanseatischen Wertpapierbörse

Hamburg , 30. Januar . Am 31. Januar gelangen die neu-
zugeiassenen 20 Mill . RM 4Vsproz. Hypotheken -Pfandbriefe
vom Jahre 1938, Serie 18, und 10 Mill . IiM 4Vsproz. Kommu¬
nalschuldversehreibungen vom Jahre 1938, Serie 8 der
Rheinisch -Westfälischen Boden -Credit -Bank in Köln an der
Hanseatischen Wertpapierbörse zur Einführung . Zum Han¬
del und zur Notiz sind ferner zugelassen : 50 Mill . RM
4V*proz . Schuldverschreibungen , Ausgabe 1934, Serie A, und
41 .Mill . RM 4Vsproz. Landeskultur -Schuldverschreibungen
Reihe 1 der Deutschen Rentenbank -Kreditanstalt , Berlin.

Konkurse
Bochum : Nachl . des Kaufm . Johann Wilhelm Wolff und

der Wwe . Ottilie Wolff , geb . Groote . — Deggendorf : Nachl.
des Händlers Sebastian Ertl in Plattling . — Leutkirch:
Nachl . des Schmiedemeisters Josef Kutter in Urlau . —
Offenbach -Main : Fa . J . J . Klemenz , Galanteriedreherei in
Heusenstamm . — Spremburg -Lausitz : Nachl . des Fabrikbes
Otto Greisei . — Verden -Aller : Fa . Farben - und Tapeten¬
geschäft Christoph Cordes . Inh . Wilhelm Hilke.

Vergleichsverfahren
Arnsberg : Fa . Arnsberger Sitzmöbelfabrik Hoffmann

Sonntag & Stamen . — Ludwigsliafen -Rliein : Josef Wein¬
mann , Metzger und Viehhandlung in Oggersheim . —Be¬
antragt:  Riesa : Drogeriebesitzer Oskar Förster . — Fa
Maria Wilfert , Großhandel mit Lebens - und Genußmitteln.
— Schleswig : Kaufm . Hans Jepsen als Inhaber der Fa . .Carl
Marxen & Co. — Zwenkau : Kaufm . Gustav Adolf Paul Gör-
ling in Zwenkau , Inh . der Papierwarenfabrik R . Weinmann.

In Belgrad wurde am Sonnabend eine englisch -jugosla¬
wische Handelskammer gegründet.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 28. Januar:
Phrygia , dtsch ., von Rotterdam , Carl J . Klingenberg,

Röchling . Integritas , it ., von Livorno , AMI , Röchling . Ya-
lova , dtsch ., von der Levante , Böning & Co., Sch . 16, Baum¬
wolle . Glücksburg , dtsch ., von Antwerpen , Böning & Co.,
Sch . 14, Baumwolle . Stella , dtsch ., von Bremerhaven , D. G.
Neptun , Sch . 5, Stückgut . Walmer Castle , engl ., von South¬
ampton , Carl Scholle , Sch . 6, Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am 29. Januar:

Helene , dtsch ., von Stettin , Heinr . Gerhd . Fisser , Weser¬
bahnhof , Stückgut . Habicht , dtsch ., von Hüll , Herrn . Dauels-
berg , Sch, . 4, Stückgut . Strauß , dtsch ., von Kotka , Rabien
& Stadtlander , Sch . 4, Stückgut . Orla , dtscli ., von Antwer¬
pen , Rabien & Stadtlander , Scb . 4, Stückgut . Blumenau,
dän ., von Halmstadt , Nie . Haye & Co., Sch . 4, Stückgut.
Ida Clausen , dän ., von Randers , Nie . Haye & Co., Scli . 8,
Stückgut . Astarte , dtsch ., von Amsterdam , D. G. Neptun,
Sch . 3, Stückgut . Franz Jürgens , dtsch ., von Königsberg,
Rabien & Stadtlander , Getreide -Anlage , Getreide . New
Texas , engl ., von Rotterdam , Herrn . Dauelsberg , Bremen-
Besigh , Oelfabr ., Erdnüsse . Ithaka , dtsch ., von Hamburg,
Böning & Co., Getreide -Anlage . Feodosia , dtsch ., von Ham¬
burg , Böning & Co., Scb . 13. Usaramo , dtsch ., von Süd¬
afrika , Habal , Sch . 15, Wolle . Porto , dtsch ., von Hamburg,
Gottf . Steinmeyer , Sch . 11. Bellona , dtsch ., von Königsberg,
D. G. Neptun , Sch . 13, Stückgut . Kiruna , schwed ., von Nar¬
vik , Gottf . Steinmeyer , Röchling , Erz . Erindring , von Dram-
men , Carl Scholle , Röchling.
Angekonimene Seeschiffe am 30. Januar:

Orlanda , dtsch ., von Raumo , Rabien & Stadtlander , Sch . 2,
Stückgut . Valentina Coda , it , von Italien , Gebr . Specht,
Röchling , Stückgut . Kronos , dtsch ., von Südspanien , D . G.
Neptun , Sch . 1, Stückgut . Dieter Hugo Stinnes , dtsch ., von
Oxelösund , Häger & Schmidt , Röchling , Erz . Kong Bjoern,
norw ., von Oslo , Herrn . Dauelsberg , Scli . 6, Stückgut . Vesta,
dtsch ., von Südspanien , D. G. Neptun , Scli . 1, Apfelsinen.
City of Limerick , engl ., von Dublin , Nie . Haye & Co.,
Schlachthof , Vieh . Möwe , dtsch ., von London , Herrn . Dauels¬
berg , Sch . 2, Stückgut . Feronia , dtsch ., von Gotenburg , D.
G. Neptun , Sch . 10, Stückgut . Schokland , holl ., von New - ,
castle , Schiffahrt u . Kohlen , Klembt -, Kohlen . Cosenza , it .,
von Bremerhaven , Gebr . Specht , Kohlenhandel.
Abgegangene Seeschiffe am 28. Januar:

Alk , dtsch ., nach Königsberg , Gottf . Steinmeyer , Stückgut.
Bjorkö , schwed ., nach Köping , Carl Scholle , Kohlen . Sayn,
dtsch ., nach Oxelösund , Nordd . . Hütte . Helga Schröder,
dtsch ., nach Middelfort , Carl *80.110116, Kohlen . Kong Trygve,
norw ., nach Hamburg , Herrn . Dauelsberg . Padova , it .. nach
Neapel , AMi, . .Kohlen . Vaclite , engl ., nach Newcastle , D.
Oltmann . Joh . Ieansson , nach Dänemark , Carl Scholle,
Kohlen.
Abgegangene Seeschiffe am 29. Januar:

Walmer Castle , engl ., nach Hamburg , Carl Scholle , Stück¬
gut . Skirner , schwed ., nach NorrkÖping , Br . Seeverkehr,
Glaubersalz.

Norddeutscher Lloyd (Schleppschiffahrt)
Bremen -Stadt angekomnien am 30. Januar:

Lloydleichter 163 (Lohmüller ), von Hamburg , Sch . 9 a,
Stückgut . Lloydleichter 125 (Bergmann ), von Hamburg,
Sch . 1, Aepfel.

Liegeplätze der Seeschiffe
Europa -Hafen ; Orlanda 2 (815 26), Möwe 2 (8 14 80), Strauß

4, Habicht 4 (8 18 06), Blumenau 4, City of Limerick 4, Kong
Bjoern 6, Feronia 10, Vesta 1, Kronos 1, Astarte 3, Stella J
Elster (Dock ). . „„ .. .

Uebersee -Hafen : Altenfels 12 (8 53 76), Neidenfels 12 (8 53 43),
Mimi Horn 15 (8 00 58), Usaramo 15 (8 00 68), Marburg 15
(8 01 64), Schleswig -Holstein 17 (817 34), Ida Jork 17 (8 01 83),
Glücksburg 17 (8 53 90).

Holzhafen : New Texas (BBO .).
Getreidehafen : Franz Jürgen , Bellona.
Industriehafen : Phrygia , Erindring , Lona , Dieter Hugo

Stinnes , Valentina Coda (Röchling ), Ithaka , Anna PeteTS
(Kali -Anlage ), Cosenza (Kohlenhandel ), Mellum (Nordxest-
mache -Brücke ), Senator (Vac .-Oel).

Hohentorshafen : Elsa (Einkaufs -Verband ). k „
A-G Weser : Eisenach (Dock V), Wartenfels (Werfthafen ) ,

Hameln (Ubootsliafen ), Electra (Atlas -^Verke ),

Amsterdam . Phoenicia 29. Ouessant pass , nach TrinM J
Adalia 29. Ouessant pass , nach Dunkirchen . Antiocht
Vlissingen pass . Kyphissia 29. ah Kingston nach -*•
Miragoane . Idarwald 30. an Antwerpen . — Westküste ftr?
amerika : Patria 29. von Punta Delgada nach Kineän.
Osorno 28. ab Buenaventura . — Südafrika , Australien
derl .-Indien : Leuna 28. Kap Verde pass , nach Las PalßiuT '
Hanau 28. ab Batavia nach Padang . Staßfurt 29. Cap Ver ,f*
pass , nach Adelaide . Gera 28. an Napier . Essen 28. ab Mn*
seille nach Le Havre . Karnak 29. ab Colombo . Bittorfefi
28. an Antwerpen . Kurmark 28. ab Belawan . Heidelberg 2?
Perim pass , nach Port Said . Wuppertal 28. ab Sydney
Ostasien : Oldenburg 29. an Genua . Hindenburg 28. an
seille . Scheer 29. -an Rotterdam *. Neumark 30. VlissinnJ»
pass , nach Antwerpen . Sauerland 27. ab Hongkong na^it
Manila . Spreewald 28. an Mobile . Kulmerland 29. an Kotter
dam . Rheinland 28. ab Los Angeles nach Baiboa . Duishur»
28. ab Port Sudan nach Port Said . Ruhr 29. Point de Gallß
pass , nach Port Said . — Vergnügungsreisen : Milwaukee *1
ab Cartagena nach Cristobal . Oceana 28. ab Venedig.

Schiffe des Norddeutschen Lloyd kt:
Bremerhaven : Berlin , Europa , Steuben.
Hamburg , Aachen , Augsburg , Donau , Edda , Lahn , Min¬

den , Saar.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aegina 28. ab Rio nach

Victoria . Arucas 28. ab Bremen nach Antwerpen . Balla 27.
an Manaos . Bremen 28. ab Cherbourg nach Newyork . Cre-
feld 29. an Dairen . Donau 30. an Hamburg . Düsseldorf 29.
an Antwerpen . Elbe 29. an Moji . Erlangen 28. an Port
Kembla . Fulda 30. ab Penang nach Port Swettenham . Inn
28. ab Antwerpen nach Westküste - Mittelamerika . Königs¬
berg 28. ab Newyork nach Boston . Marie Leonhardt 28. an
Para . Nienburg 28. an Para . Norderney 27. ab Freeport
nach Buenos Aires . Oder 29. Perim pass , nach Penang.
Regensburg 29. ab Belawan nach Colombo . Schwaben 28. ab
San Franzisko nach Vancouver . Ulm 28. an Hamburg.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Hansa “, Bremen.
Altenfels 29. in Antwerpen . Bärenfels 28. Gibraltar pass.
Ehrenfels 28. von Suez . Freienfels 28. von Bahrein . Geier-
leis 29. in Bunder Abbas . Hundseck 28. von Oporto nach
Hamburg . Lichtenfels 29. Gibraltar pass . Lindenfels 27. in
Verawal . Marienfels 27. in Bombay . Rotenfels 29. in Bunder
Sbahpour . Soneck 28. von Oporto . Trautenfels 28. Ouessant
pass . Weißenfels 29. in Rotterdam . Wildenfels 28. in Ant¬
werpen . Wolfsburg 28. von Malta.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “ , Bremen . Achilles
•30. von Bremen nach Antwerpen . Ajax 29. Brunsbüttel pass,
nach Königsberg . Andromeda 28. Holtenau pass , nach Rot¬
terdam . Ariadne 29. in Köln . Arion 28. von Huelva nach
Rotterdam . Astarte 29. in Bremen . Bacchus 29. Brunsbüttel
pass , nach Gdingen . Bellona 29. in Bremen . Bessel 29. von
Oporto nach Antwerpen . Ceres 29. Holtenau pass , nach Rot¬
terdam . Delia 29. von Lissabon nach Setubal . Diana 29. Lo¬
bith pass , nach Rotterdam . Feronia 30. in Bremen . Flora
29. Rotterdam pass , nach Hamburg . Gauss 30. in Lissabon.
Hercules 27. Ouessant pass , nach Königsberg . Hero 29. in
Antwerpen . Irene 27. in Königsberg . Juno 28. in Köln.
Jupiter 30. von Kopenhagen nach Bremen . Kepler 28. von
Gijon nach Antwerpen . Klio 28. in Antwerpen . Kronos 30.
in Bremen . Latona 30. in Drontheim . Leander 28. in Ant¬
werpen . Leda 30. Rotterdam pass , nach Köln . Medea 29. von
Malaga nach Bremen . Najade 29. Rotterdam pass , nach Stet¬
tin . Neptun 29. von Köln nach Rotterdam . Nereus 28. in
Köln . Niobe 29. in Wesseling . Nixe 29. in Stavanger . Olbers
28. in Rotterdam . Orest 29. in Köln . Pallas 29. Holtenau
pass , nach Rotterdam . Pax 28. in Rostock . Perseus 29. Lobith
pass , nach Rotterdam . Pluto 28. von Malaga nach Palma de
Mallorca . Pollux 30. Holtenau pass , nach Bremen . Priamus
29. in Pillau . Pylades 28. von Riga nach Stettin . Rhea 30.
Emmerich pass , nach Köln . Sirius 29. Brunsbüttel pass , nach
Riga . Thalia 30. von Kiel nach Königsberg . Venus 29. von
Königsberg nach dem Rhein . Vesta 30. in Bremen . Victoria
28. Brunsbüttel pass , nach Stockholm . Vulcan 28. von Riga
nach Stettin . Rhön 25. in Huelva . Eifel 28. von Bilbao nach
Pasajes . Oscar Friedrich 29. von Königsberg nach Bremen.

Argo Reederei Richard Adler & Co, Bremen . Adler 30. in
London , Albatros 30. in Hamburg . Amisia 30. in Hüll . Bus¬
sard 30. von Holtenau nach Rotterdam . Butt 28. in New¬
castle . Condor 28. in London . Drossel 29. in Rotterdam . Erpel
30. in Kotka . Falke 28. von ‘Le Havre nach Bremen . Fasan
30. in Hüll . Fink 28. von Lowestoft nach Hamburg . Hecht
.30. von Holtenau nach Rotterdam . Lumme 30. in Tallinn.
Oliva 28. in Raumo . Orlanda 29. von Holtenau nach Bre¬
men . Ostara 29. von Pillau nach Hamburg . Rabe 30. von
Kopenhagen nach Ronnebyredd . Schwan 30. in London.
Sperber 28. in Danzig . Strauß 28. von Holtenau nach Bre¬
men . Taube 30. in Kolberg . Zander 30. in Kopenhagen.

Deutsche Levante -Linie GmbH . {Atlas Levante Linie A-G,
Bremen . Deutsche Levante -Linie Hamburg A-G. Hamburg ).
Achaia 29. in Antwerpen , Akka 29. von Mersin nach Selefki.
Ankara 29. in Antwerpen . Arcturus 29. Finisterre pass , Chios
29. in Hamburg . Delos 29. von Algier nach Hamburg . De-
rindje 28. in Samsun . Heraklea 29. Gibraltar pass . Iserlohn
27. von Thessaloniki nach Algier . Kreta 28. in Samsun.
Kythera 30. von Istanbul nach Algier . Larissa 29. von Algier
nach Rotterdam . Macedonia 28. Ouessant pass . Morea 29. in
Istanbul . Reinbek 29. Gibraltar pass . Sivas 29. Gibraltar
■>ass . Sparta 29. von Mersin nach Tripolis/Syr . Tinos 29. in
Taifa . Weißesee 28. von Antwerpen nach Hamburg . Ithaka29. in Bremen.

Union Handels - und Schiffahrtsgesellschaft mbH ., Bremen.
Wesermünde 27. ab Santa Marta nach Bremerhaven.

Unterweser Reederei A-G, Bremen . Fechenheim 29. an Nar - .
vik . Ginnheim 29. an Emden . Schwanheim 29. an Lake
Charles . Heddernheim 29. 50 Gr . N 8 Gr . W , ca . 3. 2. in
Bremen fällig . Eschersheim 30. an Rotterdam.

F . A. Vinnen & Co„ Bremen . Christel Vinnen 29.. Pernam-
buco pass.

Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerika und Golf¬
häfen : Deutschland 28. an Newyork . Wasgenwald 28. an
Mobile . — Westküste Nordamerika : Oakland 29. Ouessant
pass , nach Curacao . Seattle 29. an Antwerpen . — Mittelame¬
rika , Westindien : Orinoco 29. ab Cherbourg nach Lissabon.
Caribia 29. an Barbados . Patricia 30. Flores Island pass nach

Hamburg -Südamerikanische Dampfschlfffakrts -Gesellsclnff
Cap Arcona 29. von Montevideo nach Santos . General Avti
gas 29. von Bahia nach Madeira . General Osorio 30. Iw
rando Noronha pass . Madrid 28. von Rio de Janeiro * nach
Santos . Monte Olivia 30. Ouessant pass . Monte Paseoal 9?
in Rio Grande . Monte Rosa 28. von Tenerife nach Rio d*
Janeiro . Monte Sarmiento 30.* Dover pass . Babitonga
von Porto Alegre nach Rio Grande ^ Baden 29. in Montftl
Video . Bahia 28. Madeira pass . Bahia Bianca 29. von Rin
Grande nach Rosario . Corrientes 28. Kap Finisterre n»«
Joao Pessoa 29. Kap Finisterre pass . Maceio 28. von Bahia
nach Maceio . Montevideo 29. von Sao Francisco do Sul n^ h
Florianopolis . Olinda 29. Ouessant ^ pass . Parana 28. Buenos
Aires Reede . Rio de Janeiro 30. in Antwerpen . Sao Paulo
28. von Rio Grande nach Paranagua . Vigo 29. Fernando
Noronha pass.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wadai 29. ab Monf
rovia . Wigbert 28. Las Palmas pass . Kamerun 27. ab Lagos '
Ingo 25. an Lagos . TTogo 30. an Hamburg . Ilmar 29. an ’
Hamburg . Wolfram 28. ab Hamburg , Cuxhaven pass . Wa-
kama 28. ab Las Palmas . Wameru 26. ab Tenerifa . Livadia
26. an Matadi . — Süd - und Ostafrika : Njassa 28. ab Suez
Ubena 27. ab Daressalam . Adolph Woermann 26. ab Beira*
Windhuk 26. ab Walfischbai . Wangoni 27. ab Southampton!Ussukuma 25. ab Las Palmas.

H . C. Horn , Hamburg . Ingrid Horn 28. von Port of Spain
nach Le Havre . Schifi 'bek 28. von Antwerpen nach Ciudad
Trujillo , Azoren pass.

Reederei F . Laeisz G. m. b. H ., Hamburg . Padua 27. 21 Gr
S 98 Gr . W . Priwall 53 Gr . S 50 Gr . W . Planet 28. an Buenos
Aires . Poseidon 17. von Valparaiso . Plus 25. von Tiko . Pio¬
nier 30. in Hamburg . Pelikan 29. Kanarische Inseln pass.
Pontos -28. Kap Finisterre pass . Python 28. Kap Finisterre
pass . Palime 26. von Las Palmas . Pomona 30. in Tiko
Porjus 26. in Rotterdam . Viator 28. von Tiko.

Oldenburg -Portugiesische Dampfschiffs -Rhederei , Hamburg.
Oldenburg 28. von Hamburg nach Pasajes . Rabat 28. in
Antwerpen . Las Palmas 28. in Melilla . Melilla 28. in Gdin¬
gen . Sebu 28. in Tanger . Birkenau 28. in London . Casablanca
28. Ouessant pass . Ammerland 28. Finisterre pass ' Pasajes
29. in Santander . Rabat 29. von Antwerpen nach Casablanca.
Ceuta 30. in Kopenhagen.

Waried Tankschiff Rhederei GmbH , Hamburg . C. O. Still-
man 27. von Aruba nach Bremerhaven/Harburg . Gedania
28. in Aruba . Calliope 29. an Rio . de Janeiro . Paul . Harneit28. an Rotterdam . Svithiod 28. an Balaruo.

Fischdampferbewegungen
Wesermündc/Bremerhaven

Angekündigte Dampfer : Holstein , Carsten (Norw . Küste ),
Georg Robbert , München (Island ).

Am Markt gewesene Dampfer : Friedr . Busse , Kap Kanin,
Ferd . Niedermeyer , Amtsger . Pitsclike , J . H . Wilhelms (Is¬
land ), Brgm . Smidt , Wilhelm Loh , Eifel . Grönland , Ostmark,
Falkenstein (Norweg . Küste ), Franz , Dir . Schwarz , Burg,
Vegesack , Schwavzburg , Spessart (Nordsee ) .

In See gegangene Dampfer : Färöer , Lüneburg , Koblenz
(Norweg . Küste ), Jupiter , Ostpreußen (Island ), Spica , Präs.
Rose (Nordsee ), Gleiwitz (Island ).

Baumwolle schwimmend für Bremen
Bis zum 6. Februar sind voraussichtlich folgende Schiffe

zu erwarten:

Fällig etwa Schiff von Ballen

fällig Azalea City Mobile u . Pensacola 300
1. 2. Macedonia Levante t2. 2. Ankara Levante 1568
2. 2. Ernst Brockelmann Levante 1
2. 2. Leipzig Peru 1323. 2. Donau Westk . Nordamerika 3004. 2. . Roda Peru f4. 2. Weißesee Levante 4155. 2. Eemland Süd -Brasilien ?
5. 2. Memel Mexiko ?
6- 2. Spree Nord -Brasilien ms

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 St . 25 Min .,
Nordenham 25 Min ., Brake l
Datum
31. Januar
1. Februar
2. Februar

Bremen -Stadt
10.49 23.38

— 12.15
0.53 13.38

St .. Farge 1
Vegesack

10.34 • 12.13
.— 12 .00

0.38 13.23

Std . 40 Min.
Bremerhav.

8.34 21.13
10.00 22.38
11.23 23.49

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls*
Datum Miinden hafen Hameln Minden28. Januar 3.60 4.53 4.17 4.6829. Januar 4.28 4.27 3.82 4.32
30. Januar 4.10, 3.98 3.50 4.13

1

Reichsbankdiskont 4 °/o Wertpapierkurse der BZ . vom 30 . Januar
Lombardsatz 5V,

Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs*
u. Staatsanleihen 30. 1. 28. 1.
5 Dt. Reidisanl. 27 101.40 101.50
4 do. do. 34 99.60 99.50
41/* Dt. Reiehs-Sch.35 99.25 99.25
.do. 36 II. Folge 99. 12 99.12
do. 36 111. Folge 99.00 99.00
do. 37 I. Folge 98.87 98.87

41/» Reichspost 34 I. 100.00 100.00
4 BremerUmtausch 92.60 92.50
Bremen Neubesitz — —•—
HamburgNeubesitz — —*-
Dtsch. Altbesitz 128.50 128.60
Bremen Altbesitz 127. 50 127.60
Hamburg Altbesitz 128.00 127.50
Kreditanstalten and Körper¬

schaften
4V* Oldb.-Br. Stl.

Kredit-Pfbr. v. 25
41/* do. S. 1 u. 3
41/* do. S. 2
41/* do. S. 4
4Vi do. S. 5
4V» do. S. 6
41/* do. S. 7
41/* do. Korn. S. 1
4V* do. do. S. 2
4V> do. do. S. 3

99.50 99.60
99.50 99.50
99.60 99.50
99.50 99.50
99.50 99.60
99.60 99.60

99 0̂0 99!00
99.00 99.00
99.C0 99.00

Hypothekenbanken
4V* Hamb. Hvpbk. A 99.00
S1/» do. Liquid. 101.26

do. Anteilschein —.—
41/* Pr. Ctrbd. 28 99*00
51/* do. Uq. 26 A 2 —*—
41/* Pr. Ctrbk. Bod.

Obi. 26/27/28 98.60

99.00
101.26

99*,00

98.50
Industrie -Obligationen
Deutsche Unol. 26
Nordd. Steingut 27 102)c0 102*00

Steuergutscheine Gruppe II
fällig am 1* 4. 1935
fällig am 1. 4. 1936
fällig am 1. 4. 1937
fällig am 1. 4. 1938 119.62 119.62
fällig ab 1. 4. 41/45 83. 12 83.C0
Bank -Aktien
GeestemünderBank 98.00 98.00
Hb. Hypothekenbank95.00 94.75Schl.-Hol Bk. i.Husum 91.60 91.60
Vereinsbank 120.00 128.00
Westholst. Bank 146.00 146.00
Eisenbahn -Aktien
DL Relchsb.-V0r2.-A. 123. 12 123. 12
A-G für Verkehr 121.75 120.26
Bremer Straßenbahn 93.25 93.2b
Hamburger Hochbahn 97.25 97.00
Schiffahrts -Aktien

Br. schieppsch.-Ges.
DL Ost-Afrika-Linle
Hapag
Hbg.-Südam. O.-G.
Hansa-Linie
Neptun
NorddeutscherLloyd
Unterw. Reederei
Woermann-Linio

97. 00 97. 00

62*.60 61*.0O
118.25 118.00
108.G0 108.00
122 . 00 122 . 01
66.50 65.00

116.00 116.01

Industrie -Aktien
Atlas Werke
Beiersdorf
Bill-Brauerei
BreitenburgerCem.
Brem. Veg. Fisch.-G.
Br. Ch. FabrikHude
Br. Pap. u. Weilp.

106.00 105.50
280. 00 280.00
130.00 130.00
148.00 148.00
111 . 00 110 . 00
162.00 162.00
131.00 131.00

Br. Silberwarentabr.
BremerVulkan
Br. Wollkämmerei
DL Linoleumwerke
DynamitNobel
Elbschloßbrauerel
Flensb. Schiffsbau
GuanoWerke
HEW.
HarburgerGummi
Hochofenw. Lübeck
Hoffm. Stärkefabr.
Holstenbrauerei
lutesp. u. Web. Br.
Markt- u. Kühlhall.

30. 1. 28. 1.
150.(0 162.C0
165.00 165.00
169.00 167.00
155.00 —. -
80.76 81.60

148.00 148.00
82.00 82.00

101.00 102.50
144.50 143.75
t77.00 177.00
116.C0 116.75
140.00 140.00
129.50 129.00
128.00 127.00
126.75 126.75

Nordd. Steingut
„Nordsee" 0t. Hochs.
Nordwestd. Kraft
Rheinstahl
Reis u. Handels
Ruberoldwerke
Schwartauer Werke
Stader Lederfabrik
Transp. Hevecke
Vereinigte lute
Ver. Werkstätten
Wendts Cigarren
Kolonial werte
Kamerun*Eisenb.-G.
Neu-Guinea-Comp.
Otavi-Minen

131.00 131.00
117.00 117.00
156.00 156.00
138.50 135.75
140.C0 140.00
128.50 128.00
118.00 118.00
138.00 137.50
112 . 00 112 . 00
103.50 103.00
112 . 00 112 . 00
82.00 82.00

86.C0 —
170.00 165.00
25.25 24.00

Niedersächsische Börse
Kommunal verbände

mit Zinsberechnung
47* Hann. Prov.-Anl.f

R. 15 99.00 99.00

57* Hann. Bod. Kr.
Llqul. Pfandbr. 101.50 101.25

67« LÜdernscheid M.
Obi. 103.00 103.00

Pfandbriefe and
Schuldverschreibungen

47» 0Idb.*Br. Stl.
Krd. Pfbr. S. 5 99.50 99.60

47» do. Kom. S. 3 99.00 99.00

Landesbanken
47* Brschw. Staatsb.

Goldpfbr. R. 16
47* Hann. Ldkr. G.-

PI. $. 1 1926
57* do. Llqul. Pfbr.
4 do. RM Pfbr. S. 6

99.50 99.60

99.50 99.50
101.50 101.60
94.00 94.00

Ritterschaften
47* Brschw. rlttl. G.*

PL von 29 99.00
47» Bremer rlttl«

Goldpfandbrief 99.50
47» Calenbo. rlttl.

G.-Pfbr. v. 28 100.00
47* do. do. v. 27 100,00
47* Geller rlttl.

Goldpt. C. 99.00
Stadtschaften
47* Preuß. Zentral¬

stadtschaft Pfand¬
brief R 22 99.00

Hypothekenbanken
47* Brschw.-Hann.

Hyp Bk. Goldpt.
von 1929 99.00

57* do. Uqui.-Pfbr. 101.60
47» Hann. Bodkrbk.

G. Hvd Pfbr. R. 7 99.00
Ini ustrie -Anleihen
6 Brauergilde Obi. 102.50
6 HackethalOhl. 103.75
* Unüeier Brauerei

Obi. 102.00
i Mech Linden Obi. 93.00
6 Vorw Zem. Obi. 102.00

99.00

99.50

100 . 00
100 . 00

99. 00

99.00

99.00
101.26

99.00

102.50
103 . 75

102 . 00
93.00

102.00

Sachwerte ohne Zinsberechn.
4 Hann. Stadtanl.

von 1923 99.00 99.00
Brem. ritt. (RoooO
ab,. Pt. 92.60 92.50
Cell. ritt. (Rogg.)
abg. Pt. 92.60 92.50

Industrie Aktien
Conti Gummiwerke
.Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann. Immob.

(Je Stück ln RM)
Hannoversche Zem.
HemmoorZement
Ilseder Hütte
LindenerBrauerei
Mech.Weberei Linden
Norddeutsche Zem.
Salzdetfurt Kali
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zem.
Verelnsbr. Herrenh.
VorwohlerZement
Wollwäsch. Döhren
Brschw. Hann. Hyp.-

Bank
GeestemünderBank

216.00 216.00
172.00 172.00
112 . 00 112 . 00
129.00 128.00
143.50 142.00

260.00 260.00
122 . 00 122 . 00
175.00 175.00
148.00 148.50
118.00 118.00
140.00 14U.G0
126.00 126.00
140.00 140.00
185.00 185.C0
120 . 00 120 . C0
160.00 160.(0
113.00 114.00
179.50 179.50

110.60 110.50
97.00 97.00

Verkehrs -Aktien
Hildesh. Pein. Kreisb. 45.00 45. 00
Ueberlandw. Hann. 112.00 112.00
Marienborn-Beend. 93.00 93.00

Reichsschuldbuchforde-
rungen fmit Stüekzinsen)

ab Ausgabe 1 Ausgabe 2
1. 4. Geld Brie Geld Brie 1

1939 99 . 62 100 . 37 99 . 62 «00 . 37
1940 99 . 75 100 . 60 —• —
1941 99 . 62 100 . 37
1942 99 . 25 100 . 0t -

1943 99 . 12 100 . 00 - . —
1944 - — . -
1945 99 . 00 99 . 76
194b 98 . 87 99 . 75 98 . 87 / 99 . 62
1947 98 . 87 99 . 75 98 . 87 99 . 62
1948 98 . 87 99 . 76 Ü8. 87 99 . 62

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . I 82 . 37 1 83 . 12

1946/48 . 1B2 . 62|  83 . 3?

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte

(Anleihen des Reichs -, der
Länder , der Reichsbahn,
Reichspost . Schutzgebiets¬
anleihe und Rentenbriefe)

Dt. Anl. Ausl.
5 Reichsanleihe 27
4 Reichsanleihe 34
57» int. (Young)
47» Pr. St.-Anl. 28
47» Bayern St. 27
47» Brschw. St. 28
4 DL Schutzgebiet

47» Dt Reichsp. 34
47» do. 35
47» DL Reichst). 35
47* do. 36
47* Pr. Ldr. 1 0. 2

128.62 128.75
101.40 101.40
99.50 99.50

102 . 20 102 . 0C
109.00 109.00
99.25 99. 12
99.00 99.CO
12.26 12.25

100 . 20
1(0.30 —
1C0 . 12 100 . 12
99.00 99.00
99.50 99.50

Stadtanleihen
17* Bin. Goldsch. 26

1 und 2 98. 60 —
Oeffentliche Kreditanstalten
47» Bin. Pfdbr.-A. 99.00 99.00
Dt. Komm.-Samm. 1 134.75 134.87
DL Komm.-Samm. 2 151.37 151.37
47» Hann. Landes¬

kredit v. 26 S. 1 99.50 99.50
47t do. Ptd. v. 27

Serie 2 99.50 99.50
47a Oldb.-Br. Stl.

Krd. Pfbr S. 2 ‘ —♦— —
47a do. S. 7 —
47a do. Kom. S. 1 —
57a do. Liqui. —
47a Pr. Lds-Pf. R. 4 100.00 100.00
47t Ldschftl. Zentr.

Goldpfandbr. 99.00 99.00
47*Ostpr. Id. G. (87#)
Schl.-Holst. Id. G. 24 98.75 - . -
47*West. Id. G. (87#) 100.00 100.00
Hypothekenbanken
47» Braunschw.

Hann, von 1929
47» Goth. Grund¬

kredit 4, 5. 5a
47* Hann. Boden¬

kredit 13. 14
47t MelninQer

Hypoth. Bank
47t Pr. centralb. 28
47t Pr. Hyp. 24. 1

25, 2—4
47t Pr. Pfandbr.-

Bank 50
47t Rhein. Westfäl.

Bdkr. 4, 6, 10, 12
47t Schiesw .-H. ldsch.

Gold 30
47t Berl. Hyp. 15
47* Bl. Hyp. K. 6
57t Bl. Ctrbk. Uqu.
47» Pr. Pfbr

Komm. 20
47t Pr. Ctr.-Bod. 24
47» Pr. Ztrst. 19
47» Pr. Ztrst. 20-21
47» Hann. Pfd. 4

von 1929
47* do. 5 u. Erw.

99.00 99. 00

99. 00 99.00

99. 00 99. 00

99.00 99.00
99.00 99.00

99.00 99.00

99.00 99.01

99.00 99. 01

99.00 99.00
99.00 99.00

101.37 101.40

98.50 98.50
99.00 99.00
99.00 99.00
99.00 99.00

Kommunal -Obiigationen
47» Mein. Hyp--Bank

Komm. 4. 16, 21 98.60 98.50
47» Pr. Ctr. Boden

Komm 26/28 98.50 99.00
*7» Rh. WestLBdrk.

Komm 26/27 4-6 98.50 98.50
Industrie -Obligationen
5 Thür. ELG. 37 -
6 Zuckerkretilt 103.75 103.75

30. 1. 28. 1.
Steuergutscheine
GruppeII 1934 103.75
GruppeII 1935 107. 75
GruppeII 1936 111.75
GruppeII 1937 - . _ 115. 75
GruppeII 1938 — t — 119.75
Steuer-Durchschnitt 111,75 111.75

Verkehrs -Aktien
HamburgerHoch 97,02 97.37
Hann. Ueberland 108.00

Banken
Adca 96.50 96.50
Bayr. Hyp.-Bank 99.25
Bayr. Vereinsbank 108.75 108.75
Berl. Handelsges. 121.00 120.76
Commerzbank 113.00 112.75
Deutsche Bank 117.76 117.75
Dt. Asiat. Bank 648.G0
Dt. Ueberseebank 100.75 100.00
Dresdner Bank 111.75 »11.75
MeiningerHyp.-Bank — 112.62
Oldenbg. Landesbank _ . _ 95.87
ßeichsbank 182.25 182.Oü

Industrie
A-G. Ilir Energie 119.50 119.50
Alsen Portland —•—
Atlas Werke 107.00
Bremer Vulkan 165.00 —
Dt. Ton und Stein 148.75 147.00

Fortlaufende
Anfangs¬

kurs
Dt. Anl. Ausl. Scheine

einschl. V#Ablösungsch. 128.75
5°/# Gelsenk. Werk 100.87
4V* Fried.Krupp RM-Anl.
5*/# Mitleid. Stahl 10l)26
41/» Ver. Stahl-Obl. 96.50

Accumuiatoren-Fabrlk 119. 12
Allg. Elektricitäts-Ges.
AschtffenburaerZellstoff 147,60

Bayer. Motoren-Werke 137.25
l. P. Bemberg
lulins Berger Tiefbau —
Bl. Kraft u. Licht AG.
Berl. Maschinenbau
Braunk. u. Brik.(Bubiag)
Bremer Wollkämmerei 168.50
Buderus Eisenwerke 1.07.60

Jharlottenb Wasserwerk 116.62
Chem. von Heyden 147,50
ContinentalGummi
Daimler-Benz 136.00
Demag 148.00
Deutsch. Atiant.-Telegr. — , _
D. Cont. Gas Dessau 119.75
Deutsche Erdöl 127.50
Deutsche linolwerke 166.26
DeutschTeleph u Kabel -
Deutsche Waffen — #_
Deutscher Eisenhande) 141,60
ChristianDlerlg AG. —
Dortm Unlon-Braueref

Eintracht-Braunkohle 159.60
Elsenbahn-Verkehrsm.
Elektr.-Lleferungsaes. 122. 12

30. 1. 28, Anfangs - Schluß
Dynamit Nobel
Germania Portland
Gebr. Goedhardt
Hackethal
Hageda
HoffmannStärke
KÖtltzerLeder
Kromschröder
Küppersbusch
Lindes Eis
Masch. Buckau
Maximllianhüfte
Meyer Kaufmann
Miag Mühlen -
MülheimBerg
Nordd. Eiswerke
Nordd. Steingut
Nordd. Trikot
Nordwestd. Kraft
Phönix Braunkohle

81. 12
—105 .00

15 .00 —
144.00 143.C0
110.75 112.75
140.00
140.00 147.00
—95 .00

170 . 60 169 . 75
125 . 00 126 . C0

137 . 00
117 . 00 117 . Oü
131 . 00 131 . 00

Rhein. Westf. Kalk —•—
Riebeck Montan —
Rosenthal Porzellan 92.25 92.25
Sarotti —115 .26
Schles. Portland 132.00 131.50
Verein. 0t. Nickel —
Verein. Glanzstoff —
Wanderer-Werke 160.50 160.50

Kolonialwerte
Dt. Ost-Afrika
Neu-Gulnea
Otavi Min. q.  Eis .-O.
Schantung

103.75 —. _
170.00 167.00
25. 12 24. 12

108.00 107.00

Notierungen
Schluß Einheitskurs

kurs 30. I. 28. 1.

128 . 00
1( 0 . 76
98 . 00

101 . 25
96.50

222 . 00
119.62

147.75
137.75

16ß !50
107 . 60

116 . 75
147 . 50
218 . 00

136 . 00
148 . 00

113176
127, ' 76
157 . C0

143!25
141 . 50

159.00
159.00
122 . 12

128 . 62
100 . 87
98 . 10

101 . 12
96 . 60

225 . 60
119 . 62
110 . 00

147.25
136 . 60
143 . 12
168 . 25

10EM2

116,72
145,75
217 . 00

136 . 25
149 . 00
108 . 50
113.25
127 . 25
155 . 60
130 . 25
143 . 26
140 . 50

219!C0

169 . 00
I5 . 9G0
122 . 00

128 . 75
100 . 60
97 . 80

101 . 00
96 . 62

221 . 00
118 . 76
111 . 75

146 . 87
137 . 12

158 *. 75
124 . 50
186 . CO

106 )25

116 . 62
144 . 75
215 . 50

136 . 37
147 . 60

113 ) 60
126 . 60

130 ) 00
143 . 51
141 . 25
177 . 00
216 . ( 0

168 . 76
160 . ( 0
122 . 12

Elektr.-Werke Schlesien
kurs kura

112.60
Elektr. Licht und Kraft _ ,— _ . _
Engelhardt-Brauerei 85.75 87.50

1. G. Farbenindustrie 150.00 150.25
FeldmühlePapier 120,25 120.75
Felten & Guilleaume —•—

GesfUrelLoewe & Co 136.62 137.75
Th. Goldschmidt 132.50 132.50

HamburgerElektrizität 144.C0 144.00
HarburgerGummi
HarpenerBergbau 146)00 146)50
Hoesch-Köln-Neuessen 109.50 109.87
Philipp Holzmann 150.00
Hotelbetr.-Gesellschaft —i—

Ilse, Bergbau
Ilse. Bergbau GenuBsch. —«— —•—
GebrüderJunghans 97.00

Kali Chemie »38.00
Klöckner-Werke 116.87 116)87

Lahmeyer& Co. 116.00
Laurahütte 14*.75 14.87
Leopoldgrube

Mannesmannronrenwerke111.00 111.87
Mansfeld AG t. Bergbau
Mazimilianshütte
Metallgesellschaft 119)87 120*.26

NiederlausitzerKohle 159.50 169.60
Orensteln & Koppel 109.62 110.75

Rhein. Braunk. u. Brlk. 214.75 214.76
Rhein. Elektrizitätswerk
Rhein. Stahlwerke 137)26 138)37
Rhein.-Westl. Elektr. 118.00 118.0t
Rhein. Metall 134.00
RUtgerswerke 142)50 142.50

Salzdetfurth Kall 139.00 140.00
Schering 143.75 127.00
Schles. El. u. Gas Llt. B
Schubert & Salzer
Schuckert& Co. Elektr 177".00 177.50Schultheiü-Patzenhoter 102.87 103.25
Siemens & Halske 195. 12 195.5t
Stühr & Co., Kammgarn — 83.(0
Stolberger Zinkhütte —._ 216.75
SüddeutscheZucker 216.75 —•-

ThüringerGas Leipzig 109.87

Vereinigte Stahlwerke 109.00 __ _̂
Vogel Telegr. Draht

Wasserw. Gelsenkirchen 105.75
Westdeutsche Kaufhof 106)00 105.C0
Wintershall 122.00 121.87

Zellstoff Waldhot 125.50 127. 00

Banken
Bank für « rau-indusirie 121.00 121.00
Reichsbank 182.60 182.25

Verkelirswerte
AG. für Verkehrswesen 120.60 120.50
Allg. Lokalb. u. Kraftw. 138,06 139.25
Dt. Reichsbahn Vorz.-A. 123.00 123.62
Hamb. Amerika Packet!. ‘ —
Hamburg.SUdam Dampt. 118.25 118.37
Hansa-Linie
norddeutscher Lloyd — ;

Einbeitskurs
30 . 1. 28. 1,

U2 . 12 112.37
131 . 50 131.60

85 . 12 84.76

160 . 60 160.26
120,50 119.00
135 . 00 134,87

137,00 136,37
133 . 37 131,50

143 .87 143,76

146 . 75 144)60
109. 75 109.00
149 . 50 149.50
78 . 62 78.00

160 . 00
130. 75 130. 50

97 . CO 96. 75

138.20
116)60- 116.25

115. 50 116. 60
14. 75

123. 75

111. 50 110. 87
135 . 00 137 . 00
190 . 00 188 . C0
120 .25

169 . 60 156.60

110 . 25 110.00

215,CO 216. ft)
112.50 115.00
138.00 136.25
117. 87 116.12
134.37 134.C0
141 . 50 141.50

139. 0t 140.00
143. 60 142.76
126 . 75 126.62
— — —. —

177 )12 177. 25
103 . 00 102.75
195 . 50 195.00

126.75
82 *. 5ü —. —

216 . 25

136 . 87 136.87

109 . 60 108.87
161.60

163 . 12
105 ) l2 104.87
121 . 75 122. 12

126 . 50 125. 00

120 . 00 121 . 00
182 . 25 182.00

121 . 60 120. 60
137 . 60 139 .00
123 . 50 123.25
62 . 76 62

118 .37 118.31
108 . 00 108. 60
67 . 00 66 . 76

1
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Vremens größtes boxsportliches Lrlebnis
fjeute bort die schwedische Nationalstaffelim tasino gegen Niedersachsen

Bremens Sportgemeinde steht heute abend dar einer seiner
bisherigen größten Borsportercignisse . Jnr Casino -Ring wer¬
den Schwedens Meisterboxer , die am Sonnabend in der Ham¬
burger Hanscatcnhalle gegen Deutschlands Nationalmannschast
starteten und in allen Ehren unterlagen , gegen eine Auswahl¬
mannschaft Niedersachscns antreten . Die Schweden stellen im
Fliegengewicht Stig Kreuzer , der erst 19 J § hre alt ist. aber
seit seinem 15. Lebensjahr boxt . Bekannt ist, daß Stig der
Iiingste der Boxersamilie Krenger ist, die viermal Meister
stellen konnte . Im Jahre 1936 wurde Stig Jnnioreniiieister
pausierte dann aber längere Zeit , Als Schwedens Verband im
Fliegengewicht gewisse Schwierigkeiten hatte , nahm Stig Kren-
ger sein Training wieder ernst , und der Erfolg war , daß er
alle Vertreter dieser Klasse klar ausschalten konnte . Des
Schwedens Gegner ist der hervorragende Hannoveraner
Symanski . ,

Im Bantamgewicht boxt Perey Almströni , der seit els
Jahren in Deutschland bekannt -ist. Damals war er zwanzig¬
jährig , stand in der schwedischen Län -derstaffel gegen Deutsch¬
land . Die lange Ringersahrnng spricht natürlich ohne Frage
dasür , daß Almström einer der erfahrensten Küinpscr ist. Er
kann nicht nur eine gute Linke führen , er versteht ebenso gut
zu sighten . So mancher gute Mann mußte das anerkennen.
Wenn Almström sighten will , ist er blitzschnell hinter dem
Gegner her , schneidet bei Ausweichen seinem Gegner den Weg
ab und hat im selben Moment schon seine wuchtigen Körper-
haken im Ziel . — Auch hier ist ein Hannoveraner der Gegner:
Schubert . , .

Das Federgewicht bringt Kurt Kreuzer in den Ring . Der
25jährige Schwedenmeister wird in Schwedens Presse bei jeder
Besprechung mit seinen besten Vorzügen genannt , einmal
wegen seiner Rechtsauslage , dann als „Solar "-Spczialist.
Kreuzer nutzt seine Auslagp geschickt aus , er versucht , bevor
sich sein Gegner einstellen kann , mit langen linken Haken,
manchmal auch aufwärts *, zu überrennen oder so zu treffen,
daß er später leichte Arbeit hat . Gegen diesen Schweden soll
der frühere Angehörige Luxemburgs Nationalmannschast und
heutige Bremer Heros -Boxer Boesen in den Ring steigen.

Gleichfalls eine Angelegenheit , die viel verspricht , nachdemBoesen am letzten Dienstag Nickel besiegte.
^Jm Leichtgewicht vertritt Stig Johnsson die Interessen
Schwedens . Wer ihn und seine Boxart kennt , wird zugeben
pullen , daß aus dem Jungen mehr herauszuholen ist.
>,ohnsson ist heute 23 Jahre alt , er begann , wie' viele Schwe¬
den , schon als Schüler zu boxen . Mit 16 Jahren war er schon
schwedcns Meister im Bantamgewicht und nahm als solcher
an mehreren Länderkämpsen teil . Er schlug dabei Torvund
(Norwegen ), P . Savoläincn (Finnland ) und I . Nielsen (Däne-
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mark ), also alles Kämpfer , die in der Fachwelt einen guten
Namen hatten , zum Teil noch haben . Im vergangenen Jahr
wurde Johnsson mehrmals repräsentativ beschäftigt, überall
hinterließ er durch seine gute Technik einen sehr guten Ein¬
druck. Der Hildesheimer Blumenthal ist sein Gegner.

Im Weltergewicht startet Oscar Agren , der in dieser Klasse
- ^ schwedischer Meister ist. Bekannt dürste noch sein
lubelhaster Kampf in Mailand sein, als er der Partner von
Murach bei den Europameisterschaften war . Beim Länder-

Lchweden wollte alle Olympia-Karten
Vr. carl Viem erzählt/ Zinnland an der flrbeit/ „Helsinki wird ein Höhepunkt sein!"

Schon im vorolympischen Jahr richtet sich dos Interesse der
Sportwelt uns die kommenden 12. Olympischen Spiele in Hel¬
sinki. Unser Mitarbeiter unterhielt sich mit Dr . C-arl Diem,
dem Direktor des Internationalen Olympischen Instituts , der
kürzlich Helsinki besucht hatte . Er erfuhr dabei viele oußer-
oiderMch interessante Einzelheiten über den neuesten Stand
der Vorbereitungen Finnlands.

Dr . Diem ist der Hjiter -der Idee des Erneuerers des olym¬
pischen Gedankens , aus dein Sterbebette hetr -oute ihn der
Fran -z-ose Baron Pierre de C-onbertin mit der Mission , sein
großes Werk s-ortzusichren . Deutschland übernahm nicht nur
die Kosten , die mit der Ausgrabung des antiken -Stadions in
Griechenland verbunden sind, sondern es ' rief auch das Inter¬
nationale -Olympisch « Institut ins Loben, dem Tx . Diem
k̂ ute vorsteht . Als Leiter des Instituts überzeugte sich Dr.
Diem von der intensiven Arbeit , die im holzen Norden
Europas ein kleines sportsreudiges Volk !-m Dienste des olym¬
pischen Gedankens vollbringt.

Dr . Carl Diem weiß viel über den Hochbetrieb zu- berichten,
der schon lzente in der Olympischen Stadt im Hinblick aus die
Olympischen Spiele 1810 herrscht . ..Ganz Skandinavien fühlt
sich für die Olympischen Spiele in Finnland mitverantwort¬
lich ", so erklärt er . „Man kann sich k-anm eine Vorstellung
machen , welch un -gehoiires Interesse in den nordischen Staaten
sür das Olympia 1810 besteht . Schwedische Reisebüros wollten
sämtliche Plätze im Stadion jetzt schon auskaufen . Helsinki
wird mit den olympischen Sportstätten früher sert-i-g zein als
Deutschland . Die Bevölkerung von Finnland arbeitet Hand
in Land mit den maßgebenden Stellen des Olympischen
Komitees . Ucberall an den maßgebenden Stellen findet man
erfahrene Sportlcute bei stiller , sorgfältiger Arbeit , n-nd nichts
bringen die Finnen heraus , was nicht klar durchdacht und
endgültig beschlossen ist ." .

Dr C-arl Diem ist der Gchöp,er des O1ymPl,ckM ecockel-
la -uses , der zum ersten Mal « bei den Berliner Olhmpi -ichen
Svielen durchgeführt wurde und bei dem die otympsiche
Flamme von Olympia in das Berliner Stadion gebracht
wurde . Der Olympische Fackellanf , der durch einen großen
Teil von Europa führte , war im OlympwMr 1936 eine der
stärksten und eindrucksvollsten propagandtztl -ichzen Verunstal¬
tungen sür die olympische Idee . Es ist begreiflich daß das
Internationale Olympische Konnte « den Winsich hat . den
Olympischen Facke-llans -auch 19« d„ rchzn,-uhrem M M, and
hat noch keine endgültige Eirtlcheidnng getrogen , ob der Olym-
pikflie.Fackellanf 19« Purchgesührt wird.

Wir Hessen stark ", so sagte Dr . Di «M , „daß sich Finnland
für die Durchführung des Olympischen packellanps ent,cheidet.
Dänemark und Schweden haben schon den
diese glänzende Idee der Ueberbringmig der .̂ ymp «sihen
Flamme von Griechenland an ' die zeweflige o-lym-psiche Ka-nipi.
statte fortzusetzen . In diesem Falle wurde die alte Dreckebis Berlin in Frage kommen , wo eine große yeier i-m Llym-
vilscken Stadion stattfinden könnte , und dann wurde der Weg
über Dänemark und Schweden nach § mnk>and fortgeht
werden . Statt 1l> Tagen wie bei den Berliner Olympischen
spielen würden etwa 15 Tags von Olympia quer durch
Europa u-ach Finnland benötigt . Das Internationale Olym¬
pische Komitee hasst zuversichtlich , daß -auch Mynlaiid de"
Olympischen Fackell-cm-s in sein Programm an,Nimmt.

„Die K-ortennachfrage für -Sclsink ! ^ D«' ,siAand . so
beriwtct Dr Diem NXlter, „ist aiißerorden -t-lich ' star--,. - st
ÄaZen ,richt , wieviel « Leute jetzt schon Karten der nur
bestellen , und dabei habe ich damit absolut neclsts z-il -» -
Die Reichssportsiihrnn -q wird wohl in nächster Zeit
scheidung Über die Kartensrage Wen . denn st,r D- 'MIU
ist dte -Bestellung von Karten für d,c Olymp, -,chen spiele 19«

in der Hauptsache eine Teviseii -srage. Es wird sicherlich eine
Zentrale ' Stelle sür die Karteiibesiellnng in Deutschland
geschossen, und daher heißt es vorläufig für alle Interessenten
für Helsinki, in Ruhe abwarten . Deutschland ist selbst-vcr-
ständiich daran interessiert , daß möglichst viele Besucher die
deutsche Mann -schast nach Finnland begleiten . Iln -d barn -m
kann man in dieser Hinsicht voll Zuversicht der Entscheidung
der deutschen maßgebenden Stellen entgegensehen ."

Nach dem Muster des Berliner .Olympischen Festspieles
werden die Finnen nunmehr auch im Olympiastadion täglich
einen Festabend veranstalten , dessen Ausgestaltung noch
Gegenstand eingehender Beratungen ist. Nach dein Vovbüb
des einzigartigen A-bschieds-festes bei den Olympischen Spie¬
len 1912 in Stockholm ist in Helsinki weiter sür die Olympia¬
kämpfer ein großes Fest geplant . Die Finnen arbeiten mit
Hochdruck und mit großer -Sachken-n-tnis und denken dabei an
alles . So wird ein Nnto -Transporlda -mpser zwischen Reva-l
und, -Helsinki und Stockholm und -Helsinki den Autoverkehr nach
Finnland regeln . 100 Autos Haien aus dein Transport-
dam -pfer Platz . „ Sie sehen", so schließt Dr . Diem , „wie außer¬
ordentlich rege Finnland ist , uw ein würdiges Olympia v-or-
zu-bereiten . Der olympische Gedanke ist . seit Berlin stark !-m
Vormarsch , ynd Hcssin-ki wi-rh , dgvon bin . ich fest überzeugt,,
wieder einen Höhepunkt in der Geschichte der Olympischen
Spiel « bedeuten! "

kamp, gegen Norwegen schlug Agren seinen Gegner Ragnar
Hangen k.o., in Dänemark siegte er dann über Po » i Kops,
der gerade seine Form durch einen Sieg über den Olympia¬
dritten Gerhard Pctcrsen unter Beweis gestellt , hatte . Er
holte sich diesen Sieg im Nahkainps und in Halbdistanz . Allein
schon aus diesem Grunde ist sein Gegner Seedvrs -Borsrcundc,
Bremen (JR , 65), gerade der richtige Mann , weshalb man
mit einer Begegnung an . Biegen und Brecl>en rechnen dürfte.

Der schwedischeVertreter im Mittelgewicht wird wahrschein¬
lich Allan Granelli sein. der - im vergangenen Jahre als
Außenseiter der neue Mittelgewichtsmcister Schwedens wurde.
Ihn zeichnet große Sorte im Nehmen und im Geben aus.
Seinen ersten Länderkamps hatte er wenig später gegen Däne¬
mark mitzumachen . Obwohl er zwar von seinem Gegner
Christensen nach Punkten -geschlagen wurde , kann ihm sein
Können aber doch nicht abgesprochen werden , was allein schon
sein Sieg vor einem Monat über den NS .-Kampsspiclsicger
Garmeistcr (Königsberg ) bewies . Unser Bremer Kcrosver-
treter Trillhase hat hier eine schöne Ausgabe zu lösen be¬
kommen, vor seiner großen Anhängerschaft sein Können unter
Beweis zu stellen.

Im -Halbschwergewicht nennt man Per Andcrsson in Schwe¬
den mir den „schwarzen Teddy ", denn damit ist die Kampses-
wcise von Andcrsson am besten wiedergegeben . Der Schwede
wurde uns zum erstenmal der „Strich " durch die Rechnung,
als er in Mailand bei den Europameisterschaften den Leip¬
ziger Pietsch ausschaltete , seine Konterschläge sorgten dasür.
Im gleichen Jahr « schlug er in Neval den Esten Linnamägi
hoch nach Punkten . Er wurde Landesmeister , schlug in Län-
derkämpscn Aage Andersen (Norivcgen ) und Henry Lehmann
(Dänemark ). Besonders der Sieg über den Dänen muß ihn
hoch angerechnet werden , denn der Däne hatte zuvor alle
seine Meisterschastsgegncr durch K.o. ausgeschaltet , ferner
einen Sieg über Pietsch errungen . Gegen diesen hervor¬
ragenden Boxer vertritt der Deutsche Meister Koppers -Hayiw-
ver die niedcrsächsischen Farben.

Mit Olle Tandberg stellt Schweden einen Schwergewichtler,
der noch erst am letzten Sonnabend in der Hamburger Lan-
scatenhalle im Ländcrkamps gegen Deutschland unsere»
Olympiasieger und Weltmeister Runge nach Punkten besiegle.
Das dürste mehr sagen als alle seine übrigen Rekorde. „Olle"
würd «! am 12. Oktober 1918 geboren . Auch in Mailand bei
den Europameisterschaften eroberte sich der Schwede gegen
unseren Weltmeister Runge den Meistertitel . In der Zwi¬
schenzeit, nachdem sich diese beiden Gegner noch je einmal mit
abwechselnden Erfolgen gegenübergestanden hatten , schlug
Tgndberg alles , was er vor die Fäuste bekam. Jetzt soll heute
abend unser Niedersachscnmcister tcn Hoss-Oldenburg beweisen,
inwieweit er sich heute in die Rangliste der Weltbesten empor¬
gearbeitet hat . Es dürste sür den Oldenburger der bisher
schwerste Kamps seines Lebens werden , bei dem er zwar
nichts verlieren aber alles gewinnen kann . Nun , wir wer¬
den ja heute sehen, wie er sich aus der Angelegenheit ziehen
wird . lind wie werden all« übrigen Niedersachsen abschneiden?
Diese Frage wird heute abend im Easinv beantwortet.

- !!

kdelstahl unterlag wilhelmshaven
In Hannover hatte der Punktokampf der Ringer -Gaii -liga

zwischen Edelstahl -Hannover und dem ADV . Wiihelmsha -ven
ein volles Hans gesunden und der Kcmi-Pf selbst endete mit
einer Iloberraschung , denn die Lcinestädter iinierl -a-gen hier
nur sehr knapp mit 3 :1 Punkten . Bemerkenswert ist dabei,
daß der ASV . Wilhclinslzavcn znin ersten Male Punkte durch
Schiilterniederiagen abgeben - mußte . Im Bant -a-nigewicht

'brachte Schüßler (Wilhelmshaven ) >UetErgewlcht , so daß Han¬
nover kampflos z» einem Punkt ka-m. In der Einladung be¬
siegte der Wilhelmshavener den Hannoveraner Vollmer schon
nach 16 Sekunden durch verkehrten -Hüstzug . Im Federgewicht
kam Feist lWi -l-helmshavcn ) i-n 3:01 Minuten znin Entschci-
diingssieg über -Hirschhausen (Hannover ), der einem Hammer¬
lock znin Opfer siel. Schulz (Hannover ) holte dann im Leicht¬
gewicht erneut die Führung für Edelstahl heraus , indem er
nach 5:08 Minuten seinen Gegner Schmitz (Wiihel -mshaven)
durch Hammerlock mit Eindrücken der Brücke besiegte. Gvaßl
(Wilhelmshaven ), der Dritte in der Teutschen Meisterschaft,
war inr Weltergewicht dem Ersatzmann Meier (Hannover)
klar überlegen und -war schon nach einer Minute durch
Hammerlock Schnltersieger . Den Kampf i-m Mittelgewicht
verlor der gute Stiels (Hannover ) gegen Pscifer (Wrlhclms-
haven ) nach Punkten , der für Meister 'Laudien eingesprungen
war und eine technisch feine Leistung bot .. Die Ueberr -aschung
des Tages war dann im Halbschwergewicht sälli -g, wo Schwab
(Hannover ) sehr angrisssfreudig war und Zimmer (Wil -Helms-
havcn ) durch Armz -Ug mit Eindrücken der Brücke nach 8:29
Minuten besiegte. Die Entscheidung mutzte nun der Schwer¬
gewichtskamps bringen , wo sich Kra -uskopf (Wislhelmshaven)
und Meyer I (Hannover ) gegenüberstanden . Der Kampf
ging über die ganze Distanz und endete mit einem knappen

Wer wird Olympiasieger der Lust?
Helsinki 1940—Zum ersten Mal Segelfliegerwektbewerb—wie sielst das kinheitsflugzeug aus?

Bei den segelstiegerischen Wettkämpfer ! in Helsinki 1910
wird -auch Deutschland durch eine Mannschaft des NSFK.
vertreten sein . Aus diesem Anlaß unterhielt sich unser Mit¬
arbeiter mit NSM .-Stnr -mfnhrer Eonoad vorn Stäbe des
KorPSführers , der die bereits in Gärig befindlichen Vor¬
bereitungen leitet und erhielt damit einen Einblick in die
vorbereitende Arbeit , die seit Monaten im Gange ist und
jetzt mi-t dem Ban eines neuen Modells einen ersten Höhe¬
punkt erhielt.

Der Ban dieses neuen Fliigzengmusters ist die erste Aus¬
gabe, denn wie es die Olympia -Jolle gibt , so wird eS auch
ein O-lympia -Segelstn -gzeiig geben. In der zweiten Hmfle
des. Februar sindet in Rom ein kleiner segel,I,egeri,cher Wett¬
bewerb statt , eine Art NexgleiclMieg -en, auf dem die von
verschiedenen -Nationen vorgeschlagenen Segel !fl->«g-zeugtypcn
auf ihre Eignung hin geprüft werden . Alle an der Sache
interessierten Länder , es sind im Angenbl -ick außer Deutsch¬
land und Italien , Polen und die Schweiz , können zwei ver¬
schiedene Konstruktionen . nach Rom bringen , ^ edes Land
kann außerdem einen Versuchsflieger nach Rom ent,enden,
der die Maschine fliegen und sein Urteil abgeben kann , das
mit den Feststellungen einer technischen Komimnion schließlich
für die endgültige Auswahl des -OlymPia -Legclflu -gzcuges
maßgeblich ist.

Auf Veranlassung des NT .-Fliegerkorps haben in Deutsch-
fand vier verschiedene Stellen je em <- egelflng .zeug nach oei
von der FAJ . (IHilsi 'Ltion Leronnntigns Intern -itionnlel
gegebenen Richtlinien gebaut , wonach z. B. «i-ne ,olclzc Ma¬
schine unbesetzt nicht mehr als IS0 Kilo wiegen und die
Spannweite 15 Meter nicht über,chreitew darf ^
müssen Stuxzfl 'iigbremicn eingebaut sein und die Malchme in

der Lage sein, sich für kurze Zeit schwimmend auf dem
Wasser zu halten . In diesen Wochen werden die vier deut
schen Neukonstruktionen durch erfahrene segetslieger einer
sorgfältigen fliegerischen Prüfung unterzogen . Die beiden
besten Maschinen weiden im Februar dann zur Teilnahme
am Vex-gleichsfliegen nach Rom gesandt . Die hier endgültig
als Einheits -Tegel-'fliigzeng bestimmte Konstruktion muß 1910
in Finnland von allen Nationen benutzt werden , die am Sc-
gelflugwettbewrrb der Spiele teilnehmen wollen , wobei e
ihnen freigestellt bleibt , die Flugzeuge entweder selbst zu
bauen , oder aber im Ursprungsland zu kauseu

Wieviele -Nationen sich am Segeljliig . dcr olympischen Spiele
beteiligen werden , ist heute noch nicht zu übersehen . Nimmt
man die , letzten internationalen Segelflngveranstaltungen
(Internationale Rhön z. B.) als Maßstab , dann kann man
vielleicht mit 6 bis 7 Nationen rechnen , die je drei Flugzeuge
nennen können , so daß vielleicht 20 Flugzeuge in Jämijürvi,
dem Sitz der sinnisclzen Zen-tral -Tegelslugschule und Aus¬
tragungsort des Wettbewerbs , zusammenkommen . — Inner

geweotet locrven . Das ist für unsere Männer an sich nichts
Neues , aber schwierig ist die AnSschrei-bnng insofern , als nur
diese vier Flüge zugelassen sin-d und ein frühzeitiges Landen
wahrscheinlich auch den Verlust einer Siegeschance bedeutet.
Als Startart ist übrigens der Flugzeugschleppstart vorgesehen.
Wie lang die Zielstrecken sein werden , ist noch nicht be¬
kannt , das wird sich nach den Wetterverhült -uissen eines jeden
TagcS richten . Grundbedingung bei den vier Tüettbewerbs-
flügen ist aber , daß der Flugzeugführer sein Ziel erreicht
denn nur dann wird der Flug überhaupt geweitet.

kin achtzigjähriger aktiver lurner
Sein 86. Lebensjahr vollen¬

det heute in rüstigster Ve»
sassung der -Hotelier Anglist
Bogt,  Marienstr - 13, Ge»
bärtig bei Rintcln an der
Weser , kam er in jungen
Jahren nach Bremen und
bildete sich im Auswanderer-
wirtsgewerbc aus , Anfangs
der 80ec Jahre übernahm er
das Logierhans „CincinnM'
an der Weide und gründeki
später in der Maricnstrasie
das Hotel „Stadt London ",
das er noch heute leitet - Seine
persönlichen Interessen gal¬
ten von jeher der Jägerei j '
und dem deutschen Lied. Der
„Bremär Liedorkranz " ehrte ihn ' mit der silbernen Nadel.
In vorgerücktem Alter wandte er sich noch dem Gc-
sllndhcitStiirnon zu. 33 Jahre turnt August Vogt nun
in der von ihm mitgegrttndetcn Älte -Herren -Ricqe
„Hiiifeland " des Vereins Vorwärts . Er ist jetzt noch einer der
eitrigsten und regelmäßigsten äus dem Turnplatz und war
dies auch bis vor kurzem -noch bei den monatlichen 25- bis
M -Kilometer -Wanderungen der Riege- Bei seiner körperlichen
und geistigen Frische darf erhofft werden , daß er sich zu der
silbernen Turncrn -adel auch die goldene erwirbt . Das Bei¬
spiel August Vogt zeigt den ^Nutzen shst«motisä )er Leibes-
nvnngen , auch §venn sie nicht au Geräte ?? ausgeführt und
erst spät begonnen werden , und 'sollte Anregung geben sür
so manchen sogen, „älteren " oder korpulenten Herrn , nichtlänger dem Turnplatz fernzubleiben . »

aber verdienten Punktsieg des Wikhel-mShaveners , so daß der
ASV . Wilhclmshaven mit 1 :3 Punkten knapper Sieger gegenEdelstahl blieb.

Viererbob-Weltmeisterschaft
Auf der im besteh Zustande befindlichen Bahn in Cortlna

d"Ampe,̂ v wurde am Montag der dritte Lauf zur Vierer¬
bob-Weltmeisterschaft gefahren . Abermals wurde dabei der
Bahnrekord gedrückt, diesmal durch den Titelverteidiger Mac
Evoy auf 1:21,67 Min . Die Schweizer standen aber hinter
dieser Zeit nur sehr wenig zurück und behaupteten sich im
Gesamtergebnis weiterhin auf dem ersten Platz . Die beiden
deutschen Schlitten von Kilian und Fischer kamen nicht ganz
heran und haben bei sehr geringen Zeitunterschieden die
Plätze getauscht. Belgien mußte nach einem Sturz im zweiten
Lauf auf seinen Bremser verzichten und inhr mit dem Er¬
satzmann Kacs . Erst der vierte Lauf am Dienstag wird nun
die Entscheidung bringen.
" Ergebnis : Viererbob -Weltmeisterschaft in Corfina d'Am-
Pezzo: (Stand nach drei Läufen ) : 1. Schweiz (Feierabend)
1:22,27 (Gesamt 4:08,60), 2. England (Mc Evoy ) 1:21,67 (Ge¬
samt 4:10,86), -3. Deutschland 1 (Kilian -Krempcl ) 1:23,59
(Gesamt 4:14,17), 4. Deutschland 2 (Fischer-Thielecke) 1:23.97
(Gesamt 4:14,20), 5. USA . (Scatonl 4:15,63, - 6. Belgien
(Baron Sunden ) 4:17,88, 7. Italien II (de Zannaz ) 4:18,18,

(Balzan ) 4:20,58, 9. Italien 1 (Eilarduzzii
10. srankreich 2 (Eharlct ) 4:21,47, 11. Rumänien(Oberst Michail ) 4:28,02 Minuten.

Internationales Eisschnelläufen
Das internationale Eisschnelläufen wurde in Dovos mit

dem 1500-Meter -Lmif beendet . Nachdem Ballengrud zunächst
den Weltrekord von 2:14,9 auf 2:14 gedrückt hatte , ließ sein
LandSmann Engnestangen die Weltbestleistung uns 2:13 8 her¬
aus und winde mit dieser Zeit auch Sieger des Laufes ob¬
wohl Ballen -g- ud ein besseres Schlußeogebnis erzielte , wurde
Eng -nestanMn auf Grund seines ersten Platzes von 500 und
InOO Meter der Gesamtsicg zugesprochen, da die Differenz
nur 8,233 Punkte betrug . Die beiden Teutschen Löwinger und
Ta -stl kamen i-n der großartigen Gesellschaft natürlich nichtzur Geltung . - /

Ergebnis:  1500 Meter Engnestangen 2:13,8 Weltrekord.
2. Ballengrud 2:14. 3. Stavtgr -ub 2:14,4 15. Löwi-Nger 2'-i>8 4
Gesamtergebnis : Engnestangen 138,240 Punkte , 2 Siege '2.
Ballcngr -nd lSS.007 Punkte , 1 -sieg . 3. Staxtgrub 138,380
Punkte . In der Gesaintwertung nahm der Deutsche Loivinaer
den 11, Platz und Täst -l den "! / . Platz ein . ' '

H7 -Sport sZußballj
Die Gefolgsmannschaft der Gef. 28/75 (Woltmershausen)

kam einer Einladung der Fliegergesolgschast Delmenhorst (Ro¬
land ) nach. Die WoltmerShauser hatten den Kamps mit
10 Mann zu bestohen. Trotzdem gewannen sie verdient mit
5:2. Dieses Spiel war sür die Gef. 28 die Generalprobe
siix das am nächsten Sonntag stattfindende Entscheidungs¬
spiel um die Eruppen -msdster-schas-t der Neustadt gegen die
Gef. 22/75 (Komet ).

Turnverein OslebsHausen
Der Turn -verein Oslebshausen hielt im ' Vereinslokal Ehr.

Oesselinann seine Hau -ptvevsam-m-lung ab. Als neuer Ver-
ei-n-s'führcr wurde das langjährig « Mitglied Willy Schulz
einstimmig gewählt . Die Kassengeschäfte sind gut und liegen
in guten Handen . Die Spielleitung geht mit irischem Mut
ins neue Jahr.

Z0 ZaHre Schroimmverein Neuwied
Zum Jilbiläiimsscst des SV . Neuwied 09 waren die

Spihciischwi -mmer aus Bremen . Gladbeck und Magdeburg
erschienen . Mit der besten Leistung des Tages wartete un¬
ser Weltrekord !» Hein -a El -adbeck aus , der das 200-Meter-
Brustschwimmen in der Zeit von 2:38,8 vor O-Hodors-Magde-
burg und -Ohligschlüger -2.rier gewann . Meister Fischer-
Bremen siegt« in der lOV-Aieter -Kraut in 1:00,2 vor dem
Jugendlichen Schröder 1:01,5 und seinem Dercllnskamera -den
Heikel 1:01,8. Schröder entschädigte sich durch einen Sieg in
108-Meter -R'ücken in der Zeit 1:11,1.

Pferdesport
Unstre Voraussagen

CanniZ (Beginn 11.15 Uhr ). 1. Nennen : Plat de Nsrf.
Ariel II , Alincvurt . 2. Nennen : Militär -Jagdrennen . 3. Ren¬
nen : Lsteau , La-nca-ster, Alivahs There . 4 . Rennen : Ev Bang,
Dorique , Ehibouk . 5. Rennen : La Coulevrine , Farsadette,
Kaba Kaba . 6. Nennen : -Lrgan -ewu, Propos Galant , Pheni-
cicn. s3
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Weiblich

i?jähriges Mädel
welche die Handelsschuie besucht hat,
sucht Mn 1. 5. Stellung zur Abl.
d. Pflichtj . an-s - i evtl . ganzen Tag.
Am liebst. ' h. Kind . Aug . n. E 1855.

Pflegerin
sucht Tätigkeit als
Wochcnhilse. An-
gebotc iint . C 1853

» » » « »
Mädchen . 20 I ., i.
Kochen n. Haus-
arb . crf . s. Stell,
zum 15. 2. 1939.
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vorz . Hugo Flver,
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Garantie

Ein guter Rat
in allen Fällen:

Kleinanzeigen
in der

Ärenier Zeitung!
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Nach längerer Krankheit
entschlief ruhig unsere her¬
zensgute und treust " gcnds
Mutter , Schwiegermutter.
Großmutter und Urgroßmut¬
ter , Frau
BetaRömermanuWm.

geb. Räte
im fast vollendeten 73.Lebens¬
jahre . In stiller . Trauer:
Osc . Riimermanii und Frau,

Wilma , geb. Hasselhojf
nebst Kindern und Enkel
Wilh . Römermann u . Frau,

Adele , geb. Bencke
nebst Kindern und Enkel,

Brooklhn
Hinr . Rinke und Frau,

Hanna , geb. Nvmermann,
Brooklhn

und Angehörige
Bremen , 29. Januar 1939.
Jn .qelheimer Straße 11.
Die Ausbahrung erfolgte

im Ee -Be -Jn ., Wilhelm-
Tecker-Haus . Etwaige Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerseier findet am
Donnerstag , 10.30 Uhr , im
Krematorium statt.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief
Sonntag nacht nach langem , schwerem , mit rührender
Geduld ertragenem Leiden mein heißgeliebter , herzens¬
guter Mann , meines Lebens ganzer Inhalt , mein teurer
Schwiegersohn , Bruder , Schwager und Onkel

Hugo Ebeling
Oberingenieur und Prokurist der Francke Werke A .-E.
im 62. Lebensjahre.

Sein Leben war Liebe , Hingabe und treueste Pflicht¬
erfüllung.

2n tiefer Trauer:
im Namen aller Hinterbliebenen

Elfe Ebeling
Verlin -Steglitz , den 30 . Januar 1939.
Buggestraße 7.
z. Z . Bremen , Fedelhören 23.
Dresden , Langelsheim .bei Goslar.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnstitut

von C . Bock , Albrechtstraße 34.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , 16 .30 Uhr,

im Krematorium statt.

pupptzn

eloicior
Puppenfachgeschäit

E . Bulling,
Lcmdwehrstr . 22

Ihre

Vermähl ung
geben bekannt : '

Dipl .-Jng . Fritz Dauelsberg
Jrmgard Dauelsberg,
geb. Leidcck

Maiuz , den 31. Januar 1939, Holländer Hof.

^Wohnung : 'Budenheim bei Mainz , Binger Str . 15.
' -

Ihre Vermahlung  geben bekannt;

geb . Krön er

Bremen , den 28 . Januar 1939 . Gartenweg 10

Nach einem inhaltsreichen Leben voller Arbeit ist in der

Nacht zum Montag , d . 30 . d . Mts ., unser Oberingenieur und

Prokurist , Herr

Hugo Ebeling
. nach schwerem Leiden im 62 . Lebensjahre verschieden.

Der Entschlafene hat mehr als drei Jahrzehnte an der

Entwicklung unseres Werkes mitgearbeitet . In den letzten

vier Jahren war er Leiter unserer Berliner Geschäftsstelle.

Sein reiches technisches Ŵissen und seine hohe Pflicht-
auffassung werden ihm ein bleibendes Gedenken sichern.

Bremen , 30 . Januar 1939.

Aufsichtsrat ,Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Francke Werke Aktiengesellschaft
Am Sonntag entschlief nach schwerer

Krankheit mein geliebter Mann , unser

herzensguter Vater

Hans Butt
im 51. Lebensjahre.

In tiefer Trauer : ,

Eredel Butt , geb . Duch

Helga Butt

Marliese Butt

Bremen , den 29 . Januar 1939
Viktoriastratze 5.

Von Besuchen bitten wir Abstand zu
nehmen.

Die Ausbahrung erfolgte im Beerd .-
Jnst . „Nordlicht " , H . Schomaker,
Wartburg st raße  39.

Die Trauerfeier findet am Freitag,
91L Uhr , im Krematorium statt.

Unser lieber Kamerad,
SA .-Obertruppführer

Hans Butt
wurde am Sonntag , dem 29. Januar 1939,
abends zur Standarte „ Horst Wessel " ab¬
berufen.

Der Sturm verliert in ihm einen stets
einsatzbereiten Unterführer und National¬
sozialisten , der seinen Kameraden in jeder
Hinsicht Vorbild war.

Im Geist wird er immer in unseren
Reihen mitmarschieren.

Der Führer-es Sturmes 33,73
Weber,  Sturmhauptführer.

Nach schwerem Leiden wurde am Sonn¬
tag , dem 29 . Januar 1939 , unser lang¬
jähriger Kamerad

SA - Ob ertruppführer

Hans Butt
zur Standarte „Horst Wessel " abberufen.

Er war in Krieg und Frieden ein be¬
währter Soldat , der immer im Geist in
unsern Reihen mitmarschieren - wird.

Der Führer des Sturm-annes 10/75
Gehrels , Obersturmbannführer

Nach langer , schwerer Krankheit verstarb
unser lieber Sohn , Bruder , Schwager und
Onkel

Hans Koch
im Alter von 23 Jahren.

In stiller Trauer:
Johannes Koch und Frau,
nebst Kindern.

Habenhausen , den 31. Januar 1939.
Die Ausbahrung ersolgtc im Ge-Be -Jn .,

Wilhclm -Dccker-Haus , wohin etwaige Kranz¬
spenden erbeten.

Die Trancrscior sinket am 2. Februar 1939,
um 11'/- Uhr , im Krematorium statt.

Heute entschlief nach kurzer , schwerer Krank¬
heit meine innigstgcNsbte Frau , unsere gute
Schwester , Schwägerin und Tante

Maria Simon
geb.. Eerland

In stiller Trauer , im Namen aller Ange -.
hörigen : x,scar Simon

Tiene Sander , geb . Simon
Bremen , den 30. Januar 1939
Kleine Weidestrabe 4.

Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut von C, Bock, Albrcchtstr . 34. Etwaige
Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerscier findet am Donnerstag , um
8'/- Uhr , im Krematorium statt.

Nach langem , schwerem Leiden entschlief
heute srüh nach einem arbeitsreichen Leben
meine innigstgeliebtc Frau , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Betty Heumann
geb. Ließ

im 75, Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Georg Heumann und Angehörige.
Bremen , den 30. Januar 1939
Am schwarzen Meer 54.
Von Beileidsbesuchen bitten wir srdl . abzusehen.

Die Traucrseier findet am Donnerstag , dem
2, Februar , vorm . 11 Uhr , in der Kapelle des
Riensberger Friedhofes statt.

Die Änfbahrung ist im Beerdigungs -Jn¬
stitut „Pietät ", Humboldtstraßo 190, erfolgt,
wohin zugedachte Kranzspenden - erbeten werden.

Nach langer , schwerer mit großer Geduld
ertragener Krankheit schloß « ein innigst-
geliebter Mann und treuer Lebenskamerad,
upser lieber um uns so besorgter Vater,
Schwiegervater und Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel , der

Lokomotivführer w D.

Bernhard Horsch
im 60. Lebensjahre für immer seine lieben
Augen.

In tiefem Schmerz:
Eretchen Horsch , geb . Ehfer
Bernhard Horsch und Frau,
Erete Werner , geb . Horsch
Jonni Horsch und Braut
Herrmane Koring , geb . Horsch
Karl -Heinz Horsch
und 3 Enkelkinder nebst Angehörigen.

Bremen , den 28. Januar 1939
Erlanger Straße 5 > , '

Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „ Palme ", Kastningstraße 23/24.

Die Traucrseier findet qm Mittwoch , dem
1. Februar , » m 10'/- Uhr , in der Kapelle des
Waller Friedhvses statt.

Am Sonnabend , dem 28 , Januar , ent¬
schlief sanft und ruhig nach kurzer heftiger
Krankheit meine liebe Frau , unsere , liebe
Mutter , Schwester , Schwiegermutter , Oma
und Tante , Frau

Anna Gerdes
geb , Hllffzrmann

im 68. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Hinrich El des -
nebst Angehörigen

Bremen , den 31 . Januar 1939.
Kirchweg 92.

'Die Ausbahrung erfolgte im Veerdi-
gungs -Jnstitut H . Dreyer,  Lehnstedter
Straße 46 , wohin etwaige Kranzspenden
erbeten.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
14,30 Uhr , im Krematorium statt.

Heute n>prgen entschlief
saust und ruhig , doch ganz
unerwartet , mein lieber
Mann , unser herzensguter
Vater , Schwiegervater und
Großvater

SrWHMM,
im 58. Lebensjahre.

In tiefer Trauer : »
Amanda Holzheede,

geb . Neins
nebst Kindern
und Enkelkindern.

Bremen , d. 30. Januar 1939.
Die Ausbahrung ersolgte

im Ee -Be-Jn ., Nordsträßc,
Etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.

Die Tranerseier findet am
Donnerstag , 3.30 llhr , im
Krematorium statt.

Gestern verschied nach kur¬
zer Krankheit unser Haus¬
meister , Herr

Oskar
Holzheede

Wir verlieren mit ihm
einen Mitarbeiter , der uns 43
Jahre hindurch die Treue
hielt.

Ein ehrendes Andenken ist
ihm gesichert.

Die Betriebssiihrer und
die Gefolgschaft der

Bremer Cigarrenfabriken
vorm.

Viermann L Schörling.

Rcichsbund der
deutschen Beamten e. V .,

Fachschaft 1,
Reichsbahnbeamte,

Kreis Bremen.

Am 28 . Januar 1939
verstarb unser lieber Be¬
rufskamerad

Bernhard
Horsch

Ehre seinem Andenken!

Die Trauerfeier findet
am Mittwoch , 1. Februar
1939 , 10 .39 Uhr , auf dem
Waller Friedhof statt.

Am 28. Januar verschied
im 92. Lebensjahr unser
früheres Eesolgschaftsmit-
glied , Herr

August
Spengemann

Wir werden das An¬
denken des ehemaligen
Arbeitskameraden in Eh¬
ren halten.

Betriebssiihrer und Ge¬

folgschaft der Firma

I . H . Schäfer L To.

Heute nachmittag entschlief
sanft und ruhig nach länge¬
rer mit Geduld ertragener
Krankheit , meine liebe Frau,
unsere gute Mutter , Schwie¬
germutter und Großmutter

Marine Schnitze
geb. Büschen

in ihrem 72. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Johann Schulße
Eduard Schultzc u . Frau

Erna , geb. Haake
Margarete Schpltze
Anni Küster

Bremen , 28. Januar 1939,
Seemannstraße 13.
Die Ausbahrung erfolgte

im Beerdigungs -Jnstitut Nie-
derfachsen , Gr . Johannis-
straße 170.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , um 13 Uhr , von
der Kapelle des Hastcdter
Iricdhoscs a>̂ statt.

Reichsbund der
deutschen Beamten e. V .,

Fachschaft 1,
Reichsbahnbeamte,

Kreis Bremen.

Am 28 . Januar 1939
verstarb unser lieber Ve-
rufskamerad

Johann
Aosenbrock
Ehre seinem Andenken!

Die Trauerfeier findet
am Mittwoch , 1. Februar
1939 , 15,15 Uhr , in der
Kirche zu Oberneuland
statt.

Nach langer schwerer
Krankheit entschlief heute
meine liebe Frau , unsere
liebe Mutter , Tochter , Groß¬
mutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante , Frau

Bebe BeWen
geb. Bischofs

im 65, Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Johann Bchnken
nebst Angehörigen

Bremen , 30, Januar 19.39.
Huckelricde 9.
Die Ausbahrung erfolgte

im Ge-Be-Jn ., Wilhelm-
Decker-Haus.

Die Trauerscier findet am
Donnerstag , 17.30 Uhr , im
Krematorium statt.
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Nach schwerem , mit rührender Geduld ertragenem
Leiden wurde uns gestern abend unser herzensguter und
hoffnungsvoller Sohn , Enkel , Neffe und Vetter

Kurt Viereck
im Alter von 28 Jahren genommen.

In tiefer Trauer:
Anton Viereck und Frau,

Mariechen , geb . Ullrich

und Angehörige.

Bremen , den 29 . Januar 1939 -
Aist Neustadtsbahnhof 18. -

Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnstitut
„N i >e d e r s a ch s e n ", Gr . Johaiinisstraße 170.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , um 11 llhr,
von der Kapelle des Buntentors -Friedhöfes aus statt.

Nach kurzer , schwerer Krankheit ent¬
schlief heute unser lieber Vater , Schwie¬
gervater , Großvater , Schwager und Onkel,

Kammermusiker i . R.

Paul Kundorf
im vollendeten 72 . Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Carl Kundors und Frau,

geb . Knop
Paul Kundors

- Julius Rademacher und Frau,
geb . Kundorf

Willy Kundors und Frau,
geb . Kräft

Johann Kleinsorge und Frau,
geb . Woching

Enkelkinder und Angehörige.

Bremen , den 29 . Januar 1939
Friedrich -Wilhelm -Straße 52.

Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Niedersachse  n ", Gr . Johannis-
straße 170. Freundlichst zugedachte Blumen-
spendcn dorthin erbeten.

Die Trauerscier findet am Donnerstag , um
9'/- llhr , im Krematorium statt.

Durch den Tod verloren wir unser Ee-
folgschastsmitglied

W . Becker
Ein pflichtgetreuer ' Arbeitskamerad,

Parteigcnosse und SA, -Mann ging - mit
ihm von uns.

Sein Andenken werden wir in Ehren
halten.

VettieWhrerund Gefolgschaft
der

Fache-Wulf Flugzeugbau GmbH.
Bremen , den 31 . Januar 1939.

Nach langer Krankheit verloren wir

gestern unsere liebe Mitarbeiterin

Meta SHiug
Wir werden ihr ein 'ehrendes Gedenken

bewahren.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der Firma

Wichm Föntzen, Bremen

Am 27. Januar 1939 verstarb nach län¬
gerer Krankheit unser Gesolgschaftsmit-
glied

Heinrich Barrels
Wir verlieren in dem Verstorbenen

einen guten und beliebten Kameraden,
der in seiner stillen und bescheidenen Art
unverdrossen und treu in unserer Mitte
geschafft hat.

Ein ehrendes Andenken werden wir
ihm stets bewahren.

Bremen , den 30 . Januar 1939.

Haake-Bech BrauereiA.G.
Bremen

Heute morgen entschlief saust und ruhig,
doch ganz unerwartet , mein lieber Mann , un¬
ser guter Bruder , Schwager und Onkel,

der Rentner

Heinrich Ehlers
in seinem 69, Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Meta Ehlers , geb , Kehlenbcck
und Angehörige.

Bremen , den 29. Januar 1939
Seewcnjestraße 14.

Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Wil-
Hclm-Tccker-Hans .,

Die Trauerscier findet am Donnerstag , 12.30
Uhr , im Krematoriupi statt.

Am 28 . Januar wurde unser

Lagerbuchhalter

Kurt Viereck
durch den Tod aus unserer Mitte genom¬
men . Wir verlieren in dem Verstorbenen,
der als Lehrling bei uns eingetreten ist
und sich durch außergewöhnliches Pflicht¬
bewußtsein ausgezeichnet hat , einen unse¬
rer Besten.

Wir werden ihm ein ehrendes und
kameradschaftliches Andenken bewahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma

LlMimnnk AZMenwz

l

Familien - Anzeigen
finden weite Verbreitung durch die

„Bremer geitüng "!
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